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„Der Schutz der weſtmark A. 


In Nr. 34 des „Kurjer Pozn.” (11. Februar 1922) 
behandelt Herr St. Kozieki, einer der Väter der O. K. Z. 
Bewegung, in einem Leitauf atz die Aufgaben des Weſtmarken⸗ 
vereins. Er ppricht dort von der Gefahr, die nach jeiner 
Anſicht der Republik Polen von Deutſchland droht, und erklärt 
die Sicherung der Weſtgrenze in politiicher und 
ſtrategiſcher Beziehung für die wichtigſte Aufgabe der 
polniſchen Politik. Er ſchreibt: 

„Nicht nur die Regierung, ſondein die geſamte polniſche Be⸗ 
völkerung muß die Erfüllung dieſer Aufgade au fi nehmen. Die 
Reibung zwiſchen Dolen und Deutſchland iſt nicht 
nur ein Wertbewerb zweier Staaten, ſondern auch ein Wettbewerb 
s weiter Natfonen. Im Grenzgebiet befehdet ſich das polniſch⸗ 
nationale Element mit dem deutſchen Element. Im Verlaufe ganzer 


renzen das deutich⸗ nationale Element ſich ausbreuete. wie es 

tellungen einnahm, wie es den Boden zur Verſchiebung der Staals⸗ 

renze vorbereitete. Wir alle wiſſen. wie im Laufe des Jahrhunderts 

te Grenze zwiſchen der germaniſchen und der ſlawiſchen Bevölkerung 
bedeutend nach dem Oſten ſich verſchoben hat. Gegenwärtig leben wir in 
einer Vertode des Zurückwetchens des deutſchen Elements. Die letzte Volks⸗ 
zählung bewies, welchen Fortſchritt der Vorgang der Entgermaniſie⸗ 
rung in Großvolen und Pommerellen gemacht hat. Dort. wo es 
deutſche Meyrheiten gab, haben wir heute volniſche Mehrheiten, 
Städte wie Bromberg. Graudens, Thorn. find heute vo niſche Städte. 
Poſen hat heute den höniten Prozentſatz polniſcher Bevölkerung von 
allen Städten ganz Po ens. Aber die neuen Poſten find zu feſtigen 
der Vorgang des Asfluſſes des Deutſchtums muß 
verſtärtt werden, die bedrohten volniſchen Poſten müſſen ver⸗ 
teidigt werden. Denken wir auch daran daß außerhalb der Grenzen 
Polens in Oberſchleſien. Ermland, Maſuren uſw. eine bedeutende 
Zahl volnſcher Bevölkerung ſich aufhält. die ſich gegen die Entnatio⸗ 
naliſterung wehren muß. 


Wir müſſen darauf vorbereitet fein daß nach einiger Zeit das 
deutſche Elemzut verjuch en wird, von der e 
zu der Difenıive überzugehen und daß dann ſeitens der 
polniſchen Bevölkerung eine große Anſtrengung nötig fein wird, um 
dieſen deuſchen D ud auszuhalten. Aus dem Geſagten geht mit aller 
Klarheit hervor. daß in Polen eine Einrichtung notwendig iſt, die der 
Organſſierung der nationalen Arbeit in den Weſtmarken gewidmet 
wäre, die nicht nur unmittelbar wirken würde. sondern auch die An⸗ 
regung für neue Arbeiten zu geben und die Beſtrebungen einzelner 
Perſonen und Vereine zu harmoniſieren hätte. 


Auch hier alſo wieder die Lärmtrommel, die, wie wir 


en berichteten, jeit einigen Tagen in der Waiſchauer 
reſſe gerührt wird, das Geſchrei von der angeblichen deutſchen 
Gefahr, die Heraufbeſchwörung neuer Gegensätze, neuen Miß⸗ 
trauens, neuer Ggereiztheit. Das nennt ſich „Schutz der 
Weſtmarken“. In Wahrheit iſt es eine Aufhetzung der 
polniſchen Bevölterung gegen die Deutſchen, und man erhält 
aus dieren Aufſatz und aus anderen ähnlichen Außerungen 
der Okaz'ſten den Endruck, daß ihnen die Beruhigung, die 
ſeit dem Sommer 1921 immerhin bis zu einem gewiſſen 
Grade eingetreten iſt, nicht willtommen iſt, und daß ihnen 
daran liegt, die Flamme ber Deutſchfeindlichteit zu ſchüren 
und nicht verlöſchen zu laſſen. 


Wann beginnt die Gen nakonferenz? 


Das Reuterſche Burkau erführt, daß in britiſchen amtlichen 
3 keinerlei Anregung aus Rom eingetroffen ſei, die Genueſer 
Konferenz zu verſchieben. Die Nachrichten aus der talieniſchen 
Hauptfeabt deuten im Gegenteil darauf hin, daß eine Verſchiebung 
nicht notwendig und nicht einmal gut ſein würde. 

Der „Matin“ meldet aus London, der italieniſche Botſchafter 
in London, de Martino, hat ſich am Mittwoch auf das Foreign 
office begeben, um Lord Gurzon im Namen der italieniſchen Regie⸗ 
rung die Verſicherung zu geben, daß das Kabinett Bonomi nicht 


nur nicht beabſichtige, einen Aufſchub der Geuueſer Konferenz vor⸗ 


zuſchlagen, ſondern daß fie im Gegenteil die Abſicht habe, ihr Mög⸗ 
lichſtes zu tun, damit die Konferenz an dom werteten Datum, 
dem 8. März eröffnet werde. 

Dieſe Nachricht in Be rbindung damit, daß Ltend George 
ſich u bor feit zehn Tagen weigert, auf den Ver⸗ 
ſchiebungsvorſchlag der Pain cars Note überhaubt zu ant⸗ 
worten, wirkt in Paris kataſtrophal. Die Parifer Preſſe gewöhnt 
ſich Poincaré gegenüber berelts Töne an, wie ſie jedem fran⸗ 


zöſiſchen Miniſtervräſidenten früher oder ſpäter gewidmet werden. 


Man it unzufrieden. Man hat das Gefühl, daß Lloyd George 
mit feiner paſſiven Reſiſten; gegen die Perſon Roinrares Erfolge 
haben könnte. Beſonders wichtig iſt, daß in den Wandelgängen 
der Kammer die Unzufriedenheit mit der Regierungspolitik im 
Bahr er Nichtverſchiebung der Konferenz von Genua nicht ver⸗ 
e 1 

Dr. Bene ſch fol allerdings im Namen der Kleinen Entente 
bei der italienſſchen Regierung um die Verfhiebung der Konferenz 
in Genua um drei Wochen nachgeſucht haben. 


Rußland und Genua. 


Moskau, 17. Februar. Die Sowjetpreſſe führt weiter einen 
rien Feldzug gegen Frankreich. Im Zuſammenhang mit dem 
eſtreben Frankreichs, die Konferenz in Genua hinaus- 
zuſchieben. möchte die Sowjetregierung. angetrieben durch die ſich 
immer mehr verſchlechternde wirtſchaftliche Lage des Landes und 
die furchtbare Hungersnot, die Eröffnung der Konferenz beſchleu⸗ 
nigen. weil fie von ihr erwartet, daß ſie die zum Wiederaufbau 
nötigen Schritte untermmmt und allein ſchon durch die Teilnahme 
an der Konferenz ſeine Autorität im Innern befeſtigen wird. 
Die „Bramda” greift die franzöſiſche Regierung ſehr ſcharf 
an und ſchreibt: Poincaré verlangt von Somjetrußland entweder 
eine grundfätzliche Knderung feiner ? Rechte im Innern oder die 
Einführung des kapttaliſtiſchen 
fteht mit dem in Cannes gefaßten Beſchluß. welcher davon 
ſpricht. daß kein Staat ſich in die inneren Angelegenheiten eines 
andern miſchen darf, im Widerſpruch. Dieſe unverſchämte Forbes 
rung des franzöſſſchen Imperialismus, ſchreibt das Blatt. verſetzt 
Rußland in die Lade der Türkei. wo die Herren Europäer ohne 
müdiicht auf die türk ſchen Rechte Gebiete inne haben, und auf dieſe 
Weite einen Staat im Staate bilden. 
Zum Schluß gibt das Blatt der engliſchen Regierung den 
Rat, alle franzöſiſchen Anſprüche zurückzuweiſen. Das Blatt 
spricht d die Hoffnung aus, daß die Konferenz nicht bertagt wird. 


— 


Syſtems; eine derartige Forderung 


Verhandlungen ſollen Anfang nächſter Woche beginnen. 
iſt die Erweiterung der Regierungsfoalitipn durch 
Einbeziehung der Deutſchen Volkspartei. 
es notwendig ſein, die Wünſche dieſer Partei mit den Bedingungen 


zurücktreten wollen. 


an Bedeutung. 


Berlin, 16 Februar. Die Tagesordnung der Donnerstags: 
gung im Deutichen Reichstage umfaßte u. a.: Die erſte 
Leſung des Geſetzentwurfes über den deutſch⸗ſchweizer Vertrag 
über das Schiedsgericht; bei dieſem Anlaß ergriff der neue 
Außenminiſter Dr. Rathenau das Wort und ſtellte ſich 
dem Hauſe in ſeinem neuen Amte vor. In ſeiner Aniprache 
bemerkte er, daß die Zeit noch nicht gekommen ſei, um über 
die Tendenzen und Ziele feiner Außenpoluik zu ſprechen, er 
empfa )f dagegen die Annahme eines Geſetzes, welches ihm 
als ein gutes Vorzeichen für die glüdliche Zukunft der 
Deutſchen erſcheint, weil dieſe RL, Standpu ft in der 
Schlich ung ſtrittiger Fragen durch Schiedsſpruch vollkommen 
geändert haben. 

Die Aufgaben der Regierung. 

Berlin, 16. Februar. Der Mittwochſieg des Kabinetts Dr. 
Wirth hat bei weitem nicht alle Hinderniſſe der Regierung, die 
gegenwärtig die Politik Wirths verfolgt, beſeitigt. An erſter 
Stelle ſteht die Steuerfrage und der Kanzler muß erneut 


eine Mehrheit für dieſe Angelegenheit ſuchen. Die betreffenden 
Ihr Ziel 


In dieſem Falle wird 


in Einklang zu bringen, von denen die Mehrheitsſozialiſten nicht 
Für den Fall, daß ein neues Steuer ⸗ 
kompromiß abgeſchloſſen und die Regierungskoalition erweitert 
werden würde, gewänne das Kabinett Wirth auch nach außen hin 


Berliner Preſſeſtimmen. 

Berlin, 17. Jebruar. (Tel.⸗Un.) Die „Deutſche Allgemeine 
Zeitung“ mahnt, den Parteizank aufzugeben und meint, das 
weſentlichſte Plus, das für die Regierung Wirth ſprach, ſei in den 
Tatſachen ... . . ]⅛ p., ]⅛—qéUDlI..... ſuchen, daß eine Kabinettskriſe, durch die das 2 


Die Lage in England. 


Weitere Einzelheiten über die Haltung der Extrem⸗Konſer⸗ 
vativen im Unterhaus, Chamberlain gegen Lloyd George, 
laſſen erkennen, daß die Stellung der engliſchen Regierung tat⸗ 
ſächlich ern ſt bedroht if, Man erklärt jetzt, daß Chamberlain 
den unzufriedenen Konſetvativen nicht nur geſagt hat, fie möchten 
ſich bis zu den Neuzoahlen gedulden, ſondern auch, die fonjervativen 
Parteien würden ſich bei den Neuwahlen nur noch als die Partei 
der Konſervativen, und nicht mehr unter dem Namen ber Unio⸗ 
niſten präfentieren, und es werde von Koalitionsmandaten 
dann nicht mehr die Rede ſein. Lloyd George werde ſeine Kandi⸗ 
datur ſeinerſeits als Liberaler präſentieren. Die bisherigen 
Koalitlonsgruppen ſowie die Liberalen und Konſervativen würden 
jedoch ihr Wahlprogramm veröffentlichen. Das bedeutet, daß das 
Koalitionsſyſtem durch eine Art Alliance der beiden Parteien 
erſetzt wird, die bis jetzt die Regierung unterſtützt haben. 

Es braucht nur noch vorzukommen. daß die Regierung bei 
einer Frage in die Minderheit gerät. Dieſes iſt ja in den letzten 
drei Jahren mehrmals vorgekommen, aber ſtets handelte es ſich 
dabei um Zufallsminderheiten. Eine neue Zufallsmehrheit der 
Unzufriebenen, wenn z. B. die regierungstreuen Abgeordneten ſich 
von den unzufriedenen Konſervativen im Hinblick auf die Arbeiter⸗ 
partei überrumpeln ließen, würde die Kabinettskriſis exploſiv wie⸗ 
der ausbrechen laſſen. 

Balfour der kommende Mann? 

Balfour iſt am Mittwoch vom engliſchen König empfangen 
worden und hat mit dem Monarchen eine auffallend lange Unter⸗ 
redung gehabt. Man bringt dieſe Unterredung mit der Möglichkeit 
in Verbindung, daß Balfour als Nachfolger Lloyd Georges 
anderfehen ſei, wenn auch geſagt wird, daß Balfour dem König 
nur ausführlich über die Ergebniſſe der Konferenz von Waſhington 
berichtet habe. 0 

Die Kandidatur Balfvpurs für die Miniſterpräſidentſchaft 
iſt nicht von der Hand zu weiſen. Lloyd George iſt tatſächlich er⸗ 
müdet, und zwar in dem Sinne. daß er von der ſyſtematiſchen 
franzöfſiſchen Sabotage genug hat und den Franzoſen 
gern beweiſen möchte, daß ſein Austritt aus der engliſchen Regie⸗ 
rung keinen Wechſel in der europäiſchen Reparationspolitik 
der engliſchen Regierung zur Folge haben wird, daß |‘ 
alſo die engliſche Politik nicht die perſönliche Politik eines Lloyd 
George ift. Valfour iſt, um den Franzoſen dies beizubringen, 
der geeignete Mann. Er iſt einer der angeſehenſten Führer der 
Konfervativen und hat mwührend der Parifer Friedensver⸗ 
handlungen für den Verſailler Vertrag und während der 
Verhandlungen auf der Washingtoner Konferenz ſich Lor⸗ 
beeren geholt. Er ift auch der Mann, der elegant und anmutig 
wieder zurücktreten wird, ſobald Llovd George wieder bereit 
iſt, die Zügel in die Hand zu nehmen. 

Kein Rücktritt Lloyd Georges. 


London 17. Februar. Hier wird amtlich dem Gerücht bon einem 
angedlichen Ruck ' rut Lloyd B:orges widerſprochen. 


Ein polniſch⸗türkiſcher vertrag. 


Paris, 16. Februar. Der Chicago Tribune“ wird aus 
London gemeldet. daß Polen mit den nationaliſtiſchen Türken 
(Kemaliſten) einen Geheimvertrag abgeſchloßen haben ſoll, welcher 
gewiſſermaßen die Ergänzung zum polniſch⸗franzöſiſchen Vertrage 
darſtellt. Polen ſpielt die Rolle eines Vermittlers bei Frankreichs 
Beſtrebungen, fh in Südoſteuropa Einfluß zu verſchaffen. Der 
voln ſch⸗zürkiſcke Vertrag gewährleistet die Unabhängigkeit der Ukraine 
um aui dieſe Weiſe Rußland zu ſchwächen und der Türkei zu er⸗ 
möglichen die Kontrolle über die „ und in den verlorenen 
Gebieten wieder zu übernehmen. a 


— — 


Der Kurs der deutſchen Politik. 


Dr. Rathenau im Reichstag. 


nach einer neuen Koalition erforderlich geworden wäre, vor ein 
Vakuum geführt hätte, das im Hinblick auf Genua unertragbar 
geweſen wäre. 

Der „Vorwärts“ ftellt feſt: Das Ergebnis der Abſtimmung 
iſt für Deutſchland erfreulich für die Koalition ermutigend, für 
die Oppoſition beſchämend. Das Volk hat die Kuliſſenſchieberei 
und die Kriſenmacherei ſatt bis oben. Treiben wir mit allen, die 
guten Willens find, im Intereſſe der Maſſen, des ſchaffenden 
8 nüchterne, ſachliche, praktiſche Politik. Dann kommen wir 
dur 

Die „Germania“ nennt die Abſtimmung einen großen Erfolg 
für die Politik der Regierung und eine perſönliche Genugtuung 
für den Kanzler. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ befürchtet, daß Wirths äußere 
Erfüllungspolitik ſich jetzt noch mehr auf dem Wege in den Ab⸗ 
grund halten werde und urteilt ferner: Innerpolitiſch bildet der 
Sieg des Reichskanzlers den Beginn einer neuen Schwächung der 
Staatsautorität zugunſten des linksradikalen Parteiterrors und 
7 Koſten des Bürgertums. Der wachſende Einfluß der Unab⸗ 
hängigen auf die Entſchlüſſe der Regierung dürfte ſicherlich die 
Deutſche Volkspartei zu größter Vorſicht hinſichtlich ihrer Zuge⸗ 
ſtändniſſe in Steuerfragen bewegen. 

Der „Berliner Lokalanzeiger“ betont, man ſolle den Sieg Dr. 
Wirths nicht überſchätzen. Seine Koalition iſt — gerade die jetzt 
mit dem Vertrauensbotum beendete Ausſprache beim Eiſenbahner⸗ 
ſtreik hat das mehr als je erwieſen — von inneren Gegenſtänden 
zerklüftet. 

Der „Tag“ ſpricht vom Unabhängigen-Sosialiftenfieg. 

Die „Berliner Börſenzeitung“ urteilt: Dr. Wirth wird ſich 
vor Augen zu halten haben, daß die Mehrheit mit indirekter Unter⸗ 
ſtützung der Unabhängigen zuſtande gebracht wurde, mit welch 
letzterer er keine poſitive Politik machen kann. 

Die „Zeit“ iſt der Anſicht, die Kriſe des Kabinetts Wirth hat 
die Luft gereinigt und manchen beſinnlicher gemacht. Ob Herr 
Dr. Wirth geht oder bleibt, er wird ſich ſagen müſſen, daß es ni 
dem bisherigen Wege und nach den bisherigen Methoden ni 
weiter geht. 


Sejmneuwahlen am 25. de Kane in Enaland. - | _Sejmneuwahles am 25. Jun 


Warſchau, 17. Februar. Auf der heutigen Sitzung des 
Alteſtenausſchuſſes hat der Nationale Volksberband einen 
a eingebracht, wonach die Wahlen zum Sejm 

nd zum Senat am 25. Juni ſtattfinden ſollen. 

dür dieſen Antrag erklärten ſich folgende Parteien: Nationaler 
Volksverband, Wyzwolenie⸗Gruppe (Thugutileute), Nationale 
Arbeiterpartei, Stapinsfi= Gruppe und die Cyriſtlichen 
Demokraten. Die Dubanowiczs Gruppe iſt mit einer Ber 
endigung der Sejmarbeit Ausgang Juni einverſtanden und 
möchte, daß die Neuwahlen erſt im September ſtattfinden. 
Die Sozialiſtiſche Partei, der Klub für Verfaſſungsarbeit 
und die Volts vereinigung ſprechen ſich gegen den Termin 
aus, der vom Nationalen Volks verband feſtgeſetzt worden tft. 
Die Voltsparteiler haben grundjäglich nichts gegen den Antrag 
einzuwenden, wollen ihn aber unabhängig machen von der 
Erklärun ! der Regierung über Oſtgalizien. Der Sejm ſoll 
bis zu den Oſterfeiertagen beraten und dann feine Au beit einitellen, 

Der Nationale Volfsverband ſtellte in der heutigen 
Sitzung des Sejms den Dringlichkeiisantrag, daß der Sejm 
au geſetzlichem Wege den Termin für die Neuwahlen auf 
den 25. Juni feſtſetzen ſoll, für den ſich die Mehrheit 
der Parteien aus pricht. 

+’ 
Sejm. 
Sitzung vom 17. Februar. 
Wartſchau, 18. Februar. 

Vor Beginn der Tagesordnung legte der Abg. Matakie - 
wiez im Namen des Finanzausſchuſſes einen Ent⸗ 
wurf über die Verlängerung des Termins für Eim 
reichung von Geſuchen um Befreiung bzw. von 
Ermäßigung dei der Zahlung der Danina bis 
zum 6, März d. Is. vor. Der Bericht des Abg. Matakiewicz 
wurde als erſte Leſung des Geſetzes anerkannt. 

Es folgte die erſte Leſung des Geſetzes über ſtaatliche 
Kt beim Wiederaufbau von Gebäuden, die durch den 
Krieg vernichtet oder beſchädigt worden ſind, und über den Bau 
vou Amtsgebäuden. Der lezte Regierungsentwurf war in erſter 

Leſung abgelehnt worden. Jetzt ſchlägt die Regierung eine Ande⸗ 
rung vor: anſlatt 10 Kubikmeter kann die nicht zu erſtattende 
Veibiife den Geſamtwert von 30 Kubikmeter Schneidebolz be⸗ 
tragen. Die Anſiedler können auch Wiederaufbaukredite genießen. 

Nachdem die Abgg. Debski (Poln. Volkspartei) und 
Cgetwertyaski (Nat. Volksverband) geſprochen hatten, wurde 
die Angelegenheit dem Arbeitsſchutzausſchuß überwieſen. 

Das Geſetz über den Beitritt Polens zur Haager 
Konvention vom 17. Juli 1905, die das Ziwilverfahren ber 
trifft, wurde an die Rechts kommiſſion überwieſen. 

Dann kam das Geſetz über ſtaatlichen Zivildienſt 


und Organiſation von Diſziplinarbehörden an 


Se 


Die besten er | 


die Reihe. Der Berichterſtatter Abg. Godek berichtigte einige 
Druckfebler und beantragte, es ſollten in beiden Geſetzen die Ar⸗ 
tikel über die Zeit, von welcher ab die Geſetze verpflichten werden, 
in Übereinſtinmung gebracht werden. Der Vertreter der Regie⸗ 
rung, Departementsdirektot beim Finanzminiſterium Mi ku⸗ 
lecki, begründete die Haltung der Regierung gegenüber den 
beantragten Verbeſſerungen und ſtellte im Namen der Regierung 
den Anfrag, daß die Geſetze vom 1. April 1922 verpflichten ſollen. 
Es ſprachen noch die Abgg. Halba n und Go Ben Beim Geſetz 
über die Organiſation von Diſgiplinarbehörden wurden keine Ver⸗ 
beſſerungen beantragt. Beide Geſetze wurden zuſammen mit den 
Beſchlüſſen in britter Leſung angenommen. 
Alsdann fand die dritte Leſung des Geſetzes über Auf⸗ 
hebung de . Minifterrums für Kultur und Kunſt 
att. er Abg. Bar licki erklärte, da ſeine Partei für den 
ntrag ſtimmen werde, welcher beim Präſidium des Sejm einge⸗ 
leufen iſt, daß beim Präſidium des Miniſterrates ein Unterſekre⸗ 
tariat für Kultur⸗ und Kunſtangelegenheiten gebildet werden fol, 
Der Vizeminiſter für Religienen und öffentliche 
Aufklärung, Lopufgansti, verteidigt den Regierungs⸗ 
3 au u n für Kultur un Kunſt 
an da iniſterium für Religion und öffentliche Aufklärung. 
85 2° 0 gr 11 ſpricht kane 99 Interiehe 
nals aus und beantragt eine eniſprechende Verbeſſerung zu den 
Artikeln 3 und 4. Abg. Roj (Poln, Volkspartei) erklrt im 
Namen feiner Partei daß fie für die Umbildung ſtimmen wird. 
Es ſprach noch Abg. Geiftlicher utoſfawski, In der darauf⸗ 
folgenden Abſtimmung wurden die beantragten Verbeſſerungen des 
Abg. De Roſſet mit 100 gegen 59 Stimmen abgelehnt. Das 
ganze Geiles wurde in dritter Lefung angenommen. 
Bine in dritter Leſung wurde ein 
dung. Aufrechterhaltung und den Bau bon öffentlichen Volks 


ſchulen angenommen. Angenommen wurde auch eine Entſchlie⸗ 


zung des Abg. Zmitrowiez über den Bau bon Schulen in 
den Oſt⸗ und eitmarten, 
A Miezejewski begründet dann die Dringlichkeit 


ſeines Antrages über den utz der Oſtgrenzen und fordert die 
Bildun eines Ae Sejmausſchuſſes zur Prüfung 
don zahlreichen Mißſtänden. Innenminiſter Domnaromicz 
erklärt, der Stand der Dinge in mancher dumſicht nicht be: 

edigend, daß aber die Reorganifation des Grenzſchutzes im Ent⸗ 
eben begriffen ſei, und daß die im Antrag vorgeſchlagene Bil- 
dung eines e nur Au: Verzögerung der ſchon begonne⸗ 
nen Reorganiſationsarbeit beitragen würde. 

Nachdem in zweiter und dritter Leſung das Geſetz über Ver: 
längerung des Termins zur Einreichung bon Geſuchen um Be⸗ 
freiung bzw. Ermäßigung bei der Zahlung der Danina angenom⸗ 
men worden war, wurde der Drin lichkeitsantrag des Abg. Geiſt⸗ 
lichen Kaczyaski über das Überhandnehmen des Bandiken⸗ 
tums angenommen. e 

Nächſte Sitzung am Dienstag nachmittag. Auf der Tages 
ordnung ſteht der Antrag einiger Parteien über den Termin 
der kommenden Neuwahlen. 


Die Genfer Verhandlungen. 


Bafel, 17, Februar. Die „Bafeler Nachrichten“ melden 

aus Genf, daß die polnſſch-deutſchen Verhandlungen über den 

der nationalen Minderheiten in Oberſchleſien 

bisher keine Erfolge gezeitigt haben. Der Präſident Calonder 

ſtrebt danach, dieſe Frage auf dem Wege eines Kompromiſſes zu 

erledigen. Andere Streit ragen befinden ſich, wie das Blatt meldet, 
auf dem Wege zur Löſung. 


Eine po niſche Note an Rußland. 


Warſchau. 18, Februar, Am 18. d. Nis. hat der polniſche 
Beſchäftsträger in zkau Tſchitſcherin folgende Note über⸗ 
reicht: »Die polniſche Geſandtſchaft in Moskau hat die Ehre, den 
Volfsktommiſſar für Auslandsangelegenbeiten davon in Kenntnis 


ehen, daß 5. eiche MR ö . 
hen eib a 1 0 — rn S SH 1 15 
ln. frangsſiſcher Bürger, welche nach Frank ⸗ 
reich zurückzulehren ge 


nlen, in Angriff zu nehmen und ch⸗ 
zuführen. Die franzöſiſche Regierung Dat bie An Födergtive 
‚ Spwietrepublif” von der Übergabe obigen Mandats enachrichtigt. 
Das Mandat ſteht in unmittelbarem Zuſammenhang mit dem Eins 
vernehmen der feansäflfeien Regierung betreffs der Rückkehr 
ruſſiſcher Soldaten, die in Frankreich zurückgeblieben ſind, nach 
Rußland. Die Rückwanderung der franzöſiſchen Bürger findet 
unter Vermittelung der polniſchen Delegation fi ü d 
wanderungs ange Tie unter Anwendung des 
entſprechenden techniſchen Apparates ſtatt. Indem die polniſche 
De ſandtſchaft dieſes dem Volkskommiſſar für Auslandsangelegen⸗ 
heiten zur Kenntnis gibt, hat fie die Ehre, den Volbskommiſſar 
darum zu bitten, die ruſſiſchen Inſtituſionen, welche mit Rück⸗ 
en een de e zu tun haben, von dem Mandat der 
Deren n Regierung zu benachrichtigen, damit die betreffende 
ion ſofort begonnen wird.“ 


Roman von Erich Ebenſtein. 
(Urbeberſchut 1018 durch Greiner & Comp., Berlin W. 30). 
(M2. Tortſetzung.) Nachdruck unteriant). 

„Ich war einmal mit Fron CH dort zu Galt Auch 
hente nachmittag, als es Verdruß mit der bisherigen Kellnerin 
gab,“ lautete die ruhige Antwort. Im Kreibig war ratlos 
und dauerte mich. Da ging ich abends noch einmal hin und 
bot ihr meine Hilfe an. Wir probierten es gleich, und es ging 
e | 


5 „die laßt mich doch! Es paßt mir gut und — es muß 
n a 


Da ergab ſich Baſtl achſelzuckend. Im ſtillen dachte er: 
„Wahrſcheinlich verkehrt derjenige, den fie beobachten will in 
der „Sonne“. Nee beging ſie nicht denſelben Irrtum 
wis ich und hat March im Verdacht!“ 

Die Marei vom Brintnerhof Ausghilfs tellnerin in der 
Sonne“! Wie ein Lauffener ging die Kunde am nächſten 
Morgen durch Kalkreut. > 

„Es ſchlimm ſteht es mit dem Geld am Blintnerhof, daß 
das arme junge Ding ſich um Verdienſt umſchauen muß 7“ 
meinten die einen. „Ja, ja, die Verteidiger halt, die werden 
ſchon ein hübſches Stück Geld verlangen!“ 

„Unſinn,“ meinten die andern, die tut das doch nur, 
weil fie jeit ihrer Krankheit nicht mehr ganz beisammen iſt. 
Die Dienſtleute vom Brinine erzählen es ſchon ſeit ein 
— Tagen, herum; das Unglück hat fie üäbergeſchnappt ge: 
macht!“ 


Baumeiſter March, der beide Verſionen vernommen hatte, 
als er mittags vom Bau in die „Sonne“ zurückkehrte betrach⸗ 
tete das feine, blonde Ding, das ihm heute mit beiangenem 
Blick feine Suppe brachte, halb mitleidig, halo neugierig. 

Dabei re te ſich fein ifien, £ 

Wenn es wahr wäre daß fie es um des Verdienſtes 
mien tat! Denn verrückt ſah fie doch eigentlich nicht aus, 


eſetz über Grün⸗ 


nis vom Prininerhof. 


— Volener Nageptatt. 
Polen und Cſchechien. 


Varſchau. 17, Februar. Bald wird in der Auslandskomml ſion 
das paruatiſche Statut zwiſchen Polen und der T ſchech o⸗ 
flomwafei und die JFawor zun a rage erörtert werden. 
Was die erſte Aufgabe anbetrifft. ſoll von beiden Seiten eine Deies 
gation von je pier Mitgliedern gebildet werden. Ven ſeiten Polens 
werden dieſer Abordnung Vertreter des Ausſands⸗ des Innen- des 
Kultus⸗ und des Arbeltsmmiſteriums angehören. Die Beratungen 
werden in Zeichen bei abwechſelndem Vorſitz beider Delegationen 
ſtattfinden. In der Jaworzyna⸗ Frage wird ſich die Kom⸗ 
miſſton aus bedeutenden Sachvernändigen beider Seiten zuſammen⸗ 


jegen. 2 
Polniſch finniſches Bündnis. 


Stockholm, 17. Februar. (Tel.⸗Un.) Unter dem Druck Frank⸗ 
reichs, das vor der Genuakonferenz überall eine fieberhafte diplo⸗ 
matiſche Tätigkeit entwickelt und ſich für die dortigen Verhandlun⸗ 
gen im Norden noch ſchnell einige Vaſallen ſchaffen möchte, wagt 
es der finniſche Außenminiſter Holſti, mit dem Vorſchlage eines 
militäriſchen Bündniſſes mit Polen hervorzutreten. Dem finni⸗ 
ſchen Reichstage iſt ein fertiger Entwurf hierzu bereits vorgelegt 
worden. Es wird in Helſingfors erklärt, daß das polniſch⸗finniſche 
Bündnis ein nordiſches Gegenſtück zu dem polniſch⸗franzöſiſchen 
Bündnis werden ſoll. 


Konferenz der baltiſchen Staaten. 


Warſchau. 18. Februar. Die Konferenz der baltiſchen Staaten 
bie im Jun v. Is. in Helſingfors ftattiand wird in dieſem 
Jahre Mitte Mai in Warſchau aogehalten werden, Auf der 
Konferenz werden die Außenminiſter Lettlands, Eſtlands und 
Finnlands erſcheinen. . 


Aus der Ukraine. 


Varſchau 17. Februar. Es wird gemeldet, daß ſich im volniich⸗ 
irkrainiſchen Grenzgebiet bedeutſame Z viſchenfälle ereignen welch den 
Frieden in ganz Europa gefährden können. Die Roten alarmieren. 
Im Gebiet des bolſchewiſtiſchen Wolhynien und im Bezirk Zmier⸗ 
Junk a werden die beiten Strenkräſte der Roten Armee fonzentriett. 
Die Kavallert' Budlennh's hat den Beſehl erhalten. in das 
Gebiet Ploskirs v⸗Jarmolince zu rücken. 

Trotzdem iſt die Stimmung ber Roten gedrückt; denn fie fin 
Zungrig und barfuß und die Bevölkerung verhält ſich den Roten 
gegenüber, wie immer, ohne Maſſen feindlich. Es geht das Berüch 
von irgend weichen außerordentlich wichtigen militäriſchen Ent: 
Ih ungen in Mos kau und Charkow. 

Aus Romno kommt die Meldung, daß eine Abstellung bes 
aufſtändiſchen Atamans Babototny in der Gegend von Human 
eine Reibe von schweren Ueberfallen auf rote Bolizelabteiiungen aus. 
geübt hat: am 22, Januar haben die Aufftändiſchen in der Vorſtadt 
von Human eine große Wagendurg welche Abgaben in Naturalien 
mit ſich führte, erbeutet. Die Wagen wurden verbrannt. Es wird 
erzählt, daß man den Toten wit Senſen den Balich auigeſchlixt und 
das Innere mir Weizen angerüllt babe, 

Aus Oſtrog wird gemeldet: Ein gewiſſer ukrainſſcher Mück⸗ 
wanderer erzählt, daß am 30. Januar ein be ühmſer aufſtändiſcher 
Ataman, namens Hawrylo Wolnniec. in Fubar eingetroffen 
it. Er iſt mit der Uniiorm eines Motgardiſten gekleidet mit einem 
bolſchewiſtiſchen Stern guf der Düse Der Ataman hat ſich im Re⸗ 
voluttonsausſchuß als Vertreter der Stanalleriedivifion Budiennys 
ausgegeben. mit der Forderung, das Plenum des Revolutionsaus⸗ 
chuſſes der Czexezwyezafka und eine beſondere Abteilung ein niberufen 
um über den Schutz Lubars vor der ukrainiſchen aufſtandiichen 
Heeresſäule zu beraten, welche in den angrenzenden Wäldern zum 
Borſchein gekommen it. Als die ganze kommuniſtiſche Alıque bei⸗ 
ſammen war ge der Delegierte einen Pfiff ab, griff zu einem Re⸗ 
volper und ſtreckte den Vorſſtzenden und den Schrift ührer des 
Tepeluttonsausſchuſſes auf der Sielle nieder. Gleſchzeitig drangen 
Auffändiſche in den Saal und räumten mit der Billte des Kommu⸗ 
nismus in Lubar auf. 


eben. Da der unterzeichnete Vertrag für beide 
Nationen günſtig iſt, muß er die Bindungen suilden uns 


und eine geiſtes chwache Kellnerin hätte Frau Kreibig auch nicht 
3 —ſelbſt wenn fie. im Augenblick keine andere bekommen 
unte. 

De länger er Marei dann beobachtete, deſto mehr tat ſie 
ihm leid. So freundlich fie mit den Gäſten verkehrte, und fo 
viel Mühe fie ſich gab, allen Wünſchen gerecht zu werden 
ihr ſchüchternes Weſen paßte doch nicht für den Beruf, den fie 
nun ausübte. 

„Hätte ich ihrem Bruder beizeiten das Geld gegeben, 
wie es meine Pflicht geweſen wäre, würde das arm Ding ſich 
nun wahrſchein ich, nicht hier abquälen,“ dachte er und beſchloß 
im ſtillen, noch heute zu Baſtl zu gehen und dieſe An, elegen⸗ 
heit in Ordnung zu brin zen. 

Faſt zur ſelben Zeit trat oben Valentin Foregger mit fin⸗ 
ſterer Miene in Frau Kreibigs Pripattontor. 

Sie war ihm ſeit dem Verdruß mit Roſa gefliſſentlich 
ausgewichen hatte ihn im Laufe des Vormutags dei unper⸗ 
meidlſchen Beuegnungen ganz als Luft benandelt, und als er 
vor Tiſch eine Unterredung begehrte ihn kurz abgeſertigt: „Ich 
habe leine Zeit.“ 

Was ihn aber am meiſten erbitterte, war, daß ſie dem 
Hausknecht Auftrag gegeben hatte, fortan die einlanfende Poſt 
ihr direlt zuzuſtellen und ſich mit allen Anfra zen nur an fie 
zu wenden. Damit war Valentins Stellung eigentlich aufge⸗ 
hoben. Auch jetzt nahm Frau Berta keine Notiz von ihres Bruders 
Eintritt in das Zimmer und ſchrieb ru pig weiter. 

Erſt als er in ziemlich ſcharfem Tone fra te: „Nun 7 
Haft Du jeht vielleicht Zeit für mich? legte fie die Feder bin 
und ſagte ruhig: „Wenn Du darauf beſtehſt, obwohl ich denke 
wir hätten einander nichts mehr zu ſagen, nachdem Du mir 
jo begegnet bist geſtern!“ 

„Nun, Du halt Dich ja repanchiert und mir die Tür 
gewieſen!“ gab er gereizt zurück. . 

„Weil mir fein anderer Ausweg mehr übrig blieb! Die 
zanzen letzten Monate hindurch habe ich es ja ſchon gefühlt. 
Valentin, jo kann es unmöglich weiter gehen zwiſchen uns! 


[Hilfe und tut dasſelbe jetzt an den Hungernden. 


mittelbar nach ibrer Ratifizierung durch den polniſchen Sejm in 
Kraft treten Der Sejm wird ſie mit einem reichlichen Maß von 
gutem Willen prüfen und den Beweis bringen, daß er danach 
ktrebt, ſie jo ſchnell wie möglich in Kraft treten zu laſſen.“ 

Dann betonte der Miniter, daß die Kritik, welche zu beweiſen 
gedenkt, daß die aus den Verträgen erwachſenden Vorteile ein: 
ſeitig find, nicht am Plage fer, und hob hervor, daß man fie auf 
beiden Seiten mit der größten Freiheit beſprochen und daß jedes 
Land ſeine eigenen Intereſſen verteidigt, aber auch die Intereſſen 
eines Verbündeten in lohaler Weiſe anerkannt hätte. Die Tat: 
ſache, daß Polen mit Frankreich den erſten großen Handelsvertrag 
abgeſchloſſen hat, iſt eine neue Gewähr für die Gemeinſamkeit der 
franzöſiſch⸗polniſchen Intereſſen. Gegenwärtig müßten die Indu⸗ 
ſtriellen und Handelsleute beider Länder aus dieſem Vertrage alle 
möglichen Vorteile ziehen, welche zur Beſſerung unſerer Handels: 
bezichungen zum Vorteil Frankreichs u.id Polens beitragen 
könnten. 


Sitzung der franzöſiſſh⸗po'niſchen Handelskammer. 

Paris, 16. Februar. In der Mittwochsſitzung der fran ö iſch⸗ 
polnſſchen Handelskammer, in der Nouleps den Vorſitz hr e hiel! 
der Handels rat der polniichen Ge andiſchat Herr Dele zal einen 
Vortrag über die Rolle Poſens im Außenhandel mit Ru land. Der 
Vortragende betonte die Bedeuung melde das no niche Cement vor 
dem Kriege in Induſtrie und im Handel Rußlands hatte un) wies 
nach, daß im Augenblick da der Wederau bau Europas angeregt 
wir). Polen die größte Fänigkeit beſine eniſcheidend ſeine Stimme be’ 
der Löſung dieſes Problems zu erheben. 


Rußlands Außenvol'tik. 


Im Zuſammenhange mit den Gerüchten über den Abſchluß 


eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen Vertrages wird dem Oſt⸗ 
Expreß aus Sowfetkreiſen mitgeteilt, daß dieſe Gerüchte im gegen: 
wirtigen Augenblick einer Grundlage entbehren und offef⸗ 
bar lediglich den Zweck verfolgen, die ruſſiſch⸗deutſchen und die 
ruſſiſch⸗engliſchen Beziehungen zu trüben. Die Sowjetregierung 
hat ihre ſcharfe ablehnende Haltung gegen den Verſalller Frieden 
nicht geändert, 

Zugleich aber kann die Außenpolitik Sowjetrußlands, das als 
Großmacht in die Weltvelitik einzutreten im Begriff iſt, nicht 
Ylateniih fein. Rußland muß ſeine Lebensintereſſen durch eine 
Realnolitik verteidigen. In dieſer Hinſicht ließen die deutſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen zu wünſchen übrig. Die Sowfetregierung 
erkennt die große Bedeutung, die der Annäherung zwiſchen Ruß⸗ 
land und Deutſchland zukommt, und iſt fortdauernd bemüht, diefe 
Beziehungen zu erweitern und zu pertiefen. 

Da die Sowjetregierung nicht durch eigene Schuld, ſondern 
von deutſcher Seite nicht das erwünſchte Entgegenkommen bei der 
Klärung und Prägziſterung dieſer Frage zu finden glaubt, ſieht ſie 
ſich genötigt, ſich an die anderen Staaten zu wenden, um eine 
möglichſt baldige Befriedigung ihrer wirtſchaſtlchen Bedürfniſſe 
herbeizuführen. Sowjietrußland müſſe an alle Türen anklopfen, 
um den Ring der wirtſchaftlichen Iſolierunz zu ſuren zen, Nur 
die fortdauernd ungeklürte Lage und Deutſchlands ſtändige Verück⸗ 
ſichtigung gewiſſer Faktoren, die mit den ruſſiſch⸗deutſchen Ber 
ziehungen unmittelbar nicht zuſammenhängen, zwiſchen Rußland 
nötigenfalls, nach anderen Wegen zu ſuchen, die vielleicht den 
deutſchen Intereſſen weniger günſtig wiren, die aber von ber 
dringendſten Intereſſen Rußlands gebieteriſch gefordert werden. 


Poincaré und Sowjetrußland. 

Paris, 17. Februar, In der Beantwortung der Anfrage des 
radikalen Sozialiſten Buiſſon in der Depu iertenkammer, er⸗ 
klärte Voincaré, daß die franzöſiſche Regierung mit möglichſter 
Veſchleunigung und mit größtem Erfolg dem hungernden Rußland 
zu Hilfe zu kommen wünſche. Er erinnerte bierbei daran, da 
die franzöſiſch geſetgebenden Kammern im Gefühl der Menſch⸗ 
lichkeit ſchon die betreffenden Kredite, und war 6 Milliarden Fran, 
ken, bewilligt, und daß außerdem eine Reihe von Vereinen und 
Privatperſenen eben olls bedeutende Summen für dieſen Zweck 
geſammelt baben. Darauf entwarf der Miniſterpräſident ein Bild 
ier die gegenwärtig zwiſchen Noulens und Skobelew, 
Kraſſin und Tſchitſcherin geführten Verhandlungen. Poin⸗ 
cars erklärte, daß die Noten der Moskauer Regierung jet in 
äußerſt liebenswürdiger Form abgefaßt find. Dieſes bedeutet 
jedoch nicht, daß Frankreich ſeinen Standpunkt gegenüber den 
Sowjets gegenwärtig zu ändern bereit wäre, einen Standpunkt, 
der in keinem Falle die Anerkennung deter Republik vorſieht. 
Frankreich eilte den Kriegs⸗ und Zipilgefangenen in Rußland zu 
Dieſes bedeutet 
aber bei weitem keine offizielle Anerkennung der Somjetrenierung. 
(Beifall im Zentrum, auf der Rechten und Linken.) Das fran⸗ 
zöſiſche Rote Kreuz, welches kein Regierungsinſtitut iſt, könne in 
Fühlung nfit der Sowjetregierung verbleiben. Die fran zöſiſche 
Regierung wird alles tun, um dem Willen des Parlaments Ge⸗ 
nüge zu tun. 


Du maßeſt Dir eine Sprache gegen mich an und eine Stellung 
in me nem Haufe —“ a 

„Oho — iſt die „Sonne“ nicht etwa fo gut mein Vaters 
haus wie das Deine? Bin ich nicht Dein Bruder? Halt Du 
nicht ſelbſt oft nach dem Tode Deines Mannes erklärt 
ſchon der Leute wegen ſei eine mänulſche Hand im Geſchäft 
notwendig, und wir beide wollen einträcht'g uſammen hier 
wirlichaſten, bis an unſer Lebensende? Ich weiß wirklich nicht 
was Du eigentlich willſt, Berta! Als Bruder habe ich doch 
die gleichen Rechte wie Du —* 

„Nein, die Halt Du nicht! Vergiß nicht, daß Du einſj 
ſelbſt leichſinng Dein Erbrecht hier aufgabſt und unſern 
Vater zwungſt, Dir Dein Erbteil in bar aus zuzahlen, was ihm 
damals ſchwer genug fiel —“ , 

„Was follte ich mit dem armſeli en Bauernwirtshaus 
machen? Mein Sinn ſtand chen höher!“ 

„Ich weiß! Du wollieſt mit Deinem Gelde drüben in 
Amerika ein großartiges Hotel errichten. Aber es iſt Dir nich 
geglückt. Du haft nur Dein Erbe vertan und biſt arm wie 
eine u irchenmaus wieder ekommen, während ſich hier in Kaltreut 

ie Verhältniſſe gewa tig geändert hauen und meines Mannes 
Geld auch der „Sonne“ zu ernegtem Wohlſtand verhalf.“ 

„Trotzdem blieb die „Sonne“ unter Deinem Mann ein 
heſcheidener . Hum Hotel brachte fie es erſt nach 
ſeinem Tode — durch meine H le!“ 

„Das wollen wir dahingeſtellt fein laſſen. Zur An sfüh⸗ 
rung kamen doch nur meine Pläne, die ich ſchon Längit hegte 
und nicht durchführen konnte, weil Wreibig keine Initiatibe beſaßß 
Du aber ſollteſt nicht vergeſſen, wie froh Du warſt. als ich 
Dir — dem bereits oft Geſcheiterten — hier eine aaſländige 
Verſorgung bot! Meine Unabhängigkeit a er beablichtinte ich 
dabei keineswegs aufzuſeben. Dazu habe ich mich zu lange 
redlich geplagt in dieſem Hauſe und bin auch eine viel zu 
ſelhſtaͤndige Natur.“ 

Dortſetzung folgt.) 
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neue polniſch⸗ anziger Der andlungen. 


Danzig. 17. Februzr. In Warſchau werden am 22. Februar 
Verhanolun en über Ergänzung der im vorigen Jahre zwiſchen 
Polen und Danzig ab eſchloſſenen Ver räge ſtatt inden. Delegierte 
Danzigs werden außer Volckmann und Jewelowski Krefft, 
Herbert und Hildebrandt fen. 


Teuerungszulagen zu den Invalidenrenten 


Was ſchau 16. Februar. Der Ausschuß für Arbeusſchutz nahm 
in zweier Yerung enen Emwurf über die Erhögung der Teuerungs⸗ 
zulagen für de Invaudenrey ten im ehemaligen preuß'ſchen Teiigevier 
an. Der Entwurf ſiehr eine Zu jache Erhöhung der geſetzuchen Rente 
vor, die durch die Einführung des deunſchen Veriſcherungsg ſetzes vom 
19. Juli 1911 bew lligt wurde inſoſern die Empfänger der Renten 
keine ſremduaatlichen Berger find. die im Ausland weilen. Beſchloſſen 
wurde auch die Höhe des ſtaatlichen Anteils nicht zu ändern, der im 
Seimgeſes vom 17. März 1921 in 10 aber Döne der Summe von 
50 M. teitacient wurde. Der Berichterſtaiter Reger (P. P. ©. 
fordert eme 15 ſache Echöhung (50 X 15); dieſer Antrag wurde jedoch 
abgelehnt. Die wöchentliche Einza ung wird vom 27. d. Mis. ab 
in den Lohntlaſſen 1. 10 M., 2. 15 M., 3. 2) M., 4. 25 M., 5. 80 M. 
bet aſen Die Erhöpung der Teuerungszulagen zu den Renten tritt 
am 1. Marz d. Is. in Kraft. 


90 Milliarden Kronen Kredit für eſterreich 


Wien, 17. Jebruar. (Tel.⸗Un.) Der engliſche Kredit für 
Deutſchöfterreich beträgt 214 Millionen Pfund Sterling, wovon 
jedoch 4 Million Pfund Sterling, die ſeinerzeit als Vorſchuß 
gegeben wurde, abgezogen wird. Ber franzöſiſche Kredit beträgt 
1½ Millionen Pfund Sterling. Auch hier kommt jedoch der ſeiner⸗ 
zeitige Vorſchuß von 4 Millionen Pfund in Abzug. Der Kredit 
läuft auf ein Jahr, doch iſt zugeſichert, daß er auf ein weiteres 
Jahr verlängert werden kann. In deutſche Währung umgerechnet, 
ergibt ſich der ſtattliche Betrag von 3 Milliarden und 45 Millionen 
Mark. während nach dem heutigen Stande der Krone über 90 Mil⸗ 
liarden Kronen herauskommen. Der Kredit iſt mit 6 Prozent 
zu perzinſen, und wenn der große Völkerbundkredit zuſtande 
kommt, ſoll er aus dieſem getilgt werden. Die Flüſſigmachung 
dürfte bereits in den nächſten Tagen erfolgen. Der engliſche Dele⸗ 
gierte Young ſoll die Kontrolle ſowohl für England wie auch für 
Frankreich führen. E - 

Eine Zwangsanleihe in Oeſterreich. 

Wien, 17. Februar. (Tel.⸗Un.) In parlamentariſchen Kreiſen 
find Gerüchte im Umlauf, wonach die Regierung Hſterreichs die 
Durchführung einer inneren Anleihe, welche den Charakter einer 
Zwangsanleihe hätte, in Ausſicht genommen hat. 


Dom deutſchen Hochſchulweſen in der 
Tcchechoſtewakei. 


Die Geſetzeseingaben auf Verlegung der deutſchen 
Prager Univerſität nach Reichenberg und der deut⸗ 
ſchen Techniſchen Hachſchule nach Außig bzw,. nach 
Tetſchen und Teplitz find von den deutſch⸗bürgerlichen Sena⸗ 
toren beim Parlament eingereicht worden. In der Begründung 
wird gejagt, Rah, die Verlegung der deutſchen Prager Univerfität 
auf rund 500 Millionen Kronen peranſchlagt wird. Die bisher 
gemeinſame Bibliothef der beiden techniſchen Hochſchulen fol jo 
getrennt werden, daß grundſätzlich jeder Hochſchule die aus ihrem 
Kredit beſchafften Werke zufallen. Die Verlegung der techniſchen 
Hochſchule in deutſches Siedlungsgebiet ſoll im Intereſſe einer 
engeren Fühlungnahme mit dem Arbeiter-, Bauern⸗ und Mittel⸗ 
fand erfolgen Eine kleine Stadt verbürge auch ein beſſeres 
Studium. In ihr ließen ſich auch die Studenten leichter unter ⸗ 
bringen und verpflegen als in der großen 
duſtrieunternehmungen. Bauten⸗ uns Handelsunternehmunhen 
in den für die techniſchen Hochſchulen in Betracht kommenden 
Städten böten große Hilfsmittel für die Studenten. Ein weiterer 
Geſetzantrag wünſcht die Loslöſung der feinerzeit von der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung errichteten drei deutſchen Spezialſchulen in 
der Akademie der bildenden Künſte in Prag von dieſer Akademie 
und die Neuerrichtung einer Bildbauerſchule als Grundſtock einer 
neuen deulſchen Hochſchule für bilvende und angewandte Kunſt 
unte gleichzeitiger Verlegung dieſer Hochſchule nach Reichen⸗ 
berg, wo ſich die Stadt zur Bereitſtellung der Gebäude bereit 
erklärt hat. Auch ſoll eine forſtliche Abteilung an der deutſchen 
Hochſchule in Prag eingerichtet werden, von der ein Teil ſofort 
nach Reichſtadt verlegt werden jell, Ferner ſoll eine bergbauliche 
Fakultät an der deutſchen Techniſchen Hochſchule in Prag errichtet 
werden, die vier Lehrgänge umfaſſen ſoll. 


Das Gebet des Papites. 


D Rom, 17. Februar. „Coriere della Sera“ gibt den Inhalt des 
Gebetes wieder. das der neugewählte Papit vor dem Niönungsalt 
iprab. Es lautet: „Möge mir Gott die Kraft des Geintes und der 
Klugheit Leos des XIII. und die Fiömmigkeit Pius des X. verleihen. 
die mir noiwendig ind um das Weit ver Verrdunung der ganzen 
Well zum Ruhme des XV. Benedikt zu Ende zu führen.“ 


Sowjetrußland. 


Die Na:uralfterer in Rußland. 

Moskau, 16. Februar. (Tel.⸗Un.) Wie die „Prawda“ ber 
richtet. tit die Naturalſteuer bereits in dreißig Gouvernements er⸗ 
hoben worden. Nur in Sibirien, im nördlichen Teil des Kautaſus 
und in elf Gouvernements des europäiſchen Rußlands iſt die 
Naturalſteuer noch nicht vollſtändig eingetrieben worden. 

Bei Sibirien handelt es ſich hierbei um denjenigen Teil 
Spmierruklands östlich des Ural, der fig zum Barkalſee, aus⸗ 
chließlich Arkute f, das zur Republit des Fernen Oſtens in 

ſchlin rechnet, eritredt, Dieſer nach Moskauer Somjetiyitem 
beriweltete Teil Sibiriens unterſteht einem repolutionären Komitee 
in Omst. dem ein Volkswirtſchaftsrat zur Seite fteht, Die 
guern dieſes Teils Sibiriens, deren Kern etwa 70000 
eutſchſtämmiage in der Gegend von Omsk bilden, 
jegen den Requiſitionen und der Eintreibung der Naturaliteuer 
den heitigiten Widerſtand enigegen. In jenen Gegenden find piel⸗ 
fach Abaeſandte der Sowjetbehörden pon ihnen erſchlagen worden. 


Die Moskauer Flugſtation niedergebrannt. 
1 A 15 227 5 r 
iſt die Moskauer Flugſtatien niedergebrannt, Das Feuer 
wurde durch ein abgeſtürztes Flugzeug — v 

Unruhen in Peters burg. 

Paris, 17 Februar. Das „Journgl bes Debats" führt 
aus einem Wrivatbrief, der am 14. Februar in Paris angefommen 
ih an, laut Nachrichten vom 4. Februar. die der Briefſchreiber 
erbalten haben will, ſeien ernſte Unruben in Petersburg aus⸗ 
gebroden. Die roten Truppen ſeien entfernt worden, Auffläxungs⸗ 
batrauillen operierten um die Stadt, Magazine würden geplündert, 
Die Unordnung ſei hervorgerufen durch die Teuerung der Lebens⸗ 


haltung. 
325000 ſowietru'ſiſche Giſenbahner 
und 150000 Maſſerbau arbeiter entiaffen, 

elſingfors 17. Februar. (Tel,-u.) Bon der ruiftichen Regie 
Be 26 v. H. der Eiſenvahner —ç “ an den Waſſerſtra n 
beſchanigten Perion le entlaſſen. Im ganzen wurden 3-5 000 Eiſen⸗ 
bahner und 150 00 Waſſerbauarbeiter entlaſſen, ſo daß nunmehr ber 
den Eiſen ahnen nur noch 931000 und Bei den Waſſerſtrußen 


225 000 Perjonen beſchaftigt find. 


Stadt Prag. Die In⸗ 


Wie die Ruß⸗Preß meldet, ha 


— Toner woceman. 


neue Unruhen in Irland. 


London, 17. Februar. In Belfaſt kam es heute erneut zu 
erbitterten Kämpfen. Eine große Anzahl von Perſonen wurde 
verwundet, ein Ziviliſt getötet. a ; 

Aus Dublin wird gemeldet, daß die Räumung Ir⸗ 
lands durch die britiſchen Truppen heute wieder begonnen habe. 

Im Unterhauſe teilte Churchill mit, daß Collins die Frei⸗ 
laſſung von 15 gefangenen Ulſterleuten erreicht habe und hofft, 
daß wenere Freilaſſung * im Laufe des Tages erfolgen werden. 
Mit Rückſicht auf die dur“ den beunrubigenden Zuſtand in Irland 
hervorgerufenen Schwierigkeiten beabſichtigt die Regierung bereits 
heute die Geſetzentwürfe über die Übergabe der Geſetzesmacht an 
die einſtweilige iriſche Regierung dem Hauſe vorzulegen. 

London, 17. Februar. Die Verluſte bei den Zuſammenſtößen 
in Belfair ſeit Sonnabend betragen den Blättern zufolge 33 Tote 
und etwa 100 Verwundete. Gejiern wurde die Lage in der Stadt 
ſo bedrohlich, daß die Truppen in einer Straße zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung mit den Bajonetten gegen die Menge vor⸗ 
gehen mußten. 


Umſturzpläne Deva leras. 


2 2 Tau ZH 


\ 
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erfahren, hat die in Berlin eingetroffene Rätehandelsmiſſion einen 
Eiſenbahnwagen poll Reklameartikel mitgebracht. Bei der 
Durchſicht des Wagens erwieſen ſich die Neflameartifel als poli⸗ 
tiſches Propagandamaterial. Von dem Eintreffen 
dieſer Propagandaartikel wurden außer dem Reichskommiſſar für 
öffentliche Ordnung und dem Berliner Polizeipräſidenten auch das 
Auswärtige Amt unterrichtet. Beamte ſind jetzt mit der Prüfung 
beſchäftigt. 


Freiſtaat Danzig. 

* Ein argentiniſcher Konſul für Danzig. Die Republik Argen ⸗ 
tinien hat Herrn D. Jorge Jharra Garcia zum Konſul für 
das Gebiet der Freien Stadt Danzig ernannt. 

* Zweiter Parteitag der Deutſchen Partei. Am 18. und 
9. Februar wird in Danzig der zweite Parteitag der Deutſchen 
Partei im Freiſtaate Danzig ſtattfinden. Auf der Delegierten- 
tagung wird der Vizepräſident des Volkstages Dr. Löning über 
die äußere Politik Danzigs und Abgeordneter Dr. 
Eppich über die innere Politik und die Danziger 
Wirtſchaftsfragen ſprechen. Am 19. Februar abends findet 
eipe öffentliche Verſammlung im Schützenhauſe ſtatt. 


London, 17. Februar. Nach glaubwürdigen Berichten aus Ir 


land beabjiStigten die Anhänger Devaleras einen Staats⸗ 
umſturz zu organiſieren und bemerkten, daß der günſtigſte Augen⸗ 
blick hierzu das Zurücknehmen der engliſchen Truppen ſei. 


Bayern im Kampfe gegen die Schuldlüge. 


Neues vom Tage. 


. 3 Eylt ohne Lebensmittel und Kohlen. Die Iniel Sylt iſt 
feit längerer Zeit injolge der Eisſperie von jeder Verbindung mit dem 
det ande vollſtändig abgeſchnitten. Der Verkehr geht zu 
Fuß oder im Schlitten über das vereiſte Wattenmeer, Einmal in der 


München, 16. Februar. (Tel.-Un.] Der Verſaſſungsausſchuß] Woche verkehrt noch ein Dampfer von Cuxhaven über Helgm 


des kaheriſchen Landtages nahm heute einen, Antrag an, wonach 
die bayeriſche Regierung bei der Reichsleitung dahin wir 
daß dem In⸗ und Auslande, beſonders den Ententeregierungen, 
das authentiſche Material unterbreitet wird, welches die 
im Verſailler Vertrage aufgeſtellte Behauptung von der Schuld 
Deutſchlands am Kriege zu zerſtören vermag. Der Ver⸗ 
treter der Regierung führte dazu aus, daß ſich die bayeriſche Regie⸗ 
rung und der Landtag bereits ſeit längerem bemühen, die Reichs⸗ 
regierung zu einer aktiveren Abwehr gegen die Schuldlüge zu 
veranlaſſen. Die bayeriſche Regierung ſei auch mit anderen 
Landesregierxungen in Verbindung getreten und habe die Zuſtim⸗ 
mung bei Württemberg, Sachſen, Heſſen und Braun⸗ 
ſchwerg gefunden. Zuletzt ſei die Entſcheidung in der ober 
ſchleſiſchen Frage zu neuerlichen Vorſtellungen bei der Reichsregie⸗ 
rung benutzt worden. Die Reichsregierung habe grundſätzlich den 
bayeriſchen Forderungen zugeſtimmt, aber den Zeitpunkt für ein 
aktiveres Vorgehen noch nicht für gekommen erachtet. Die baye⸗ 
riſche Regierung ſteht nach wie vor auf dem Standpunkt, daß zur 
Zerſtörung der Schuldlüge aus ethiſchen Gründen und aus 
politifhen Gründen ein geſchloſſenes Handeln geboten ſei. 
Die rückhbaltloſe Veröffentlichung unſeres Materials ſei eine For⸗ 
derung der Gerechtigkeit und eine der wichtigſten Aufgaben. 
denen ſich Deutſchland nicht entziehen dürfe. Bayern beabſichtigt 
auch weiterhin mit Nachdrack in dieſer Richtung tätig zu ſein. 


Die Lage in Karelien. 


Helſtngfors, 17. Februar. Die Lage an der kareliſchen Front iſt 


— 


unverandert. Die propiſornche Eareliiche Regierung hat ein Delrer m 


erlafien, welches alle männlichen Per onen vom 1 
45. Lebensjahre zu den Waffen auirnit. 


Polltiſche Tagesneuigkeiten. 


England zieht feine Truppen vom Rhein zurück. Die „Chicago⸗ 
Tribune“ meldet, daß die engliſche Regierung aus den beſetzten 
Rheinbezirken wieder einen Teil der Garniſon abberufen hat. 
Es verbleiben nur noch 2000 Soldaten. 


Drohender Bergarbeiterſtreik in England. England iſt von 
in K Bergarbeuerſtreit bedroht. Die Bergarbeiter for⸗ 
derte Prozent Lohnerhöhung. 

Internationale Sozlaliſtenkonferenz. In Paris begann die 
Taguna der internationalen Sozialiſtenkonferenz. Die Delegierten 
Deutſchlands und Italiens trafen wegen der inneren 
Lage ihrer Staaten nicht zur Konferenz ein. Die Delegierten 
Frankreichs, Englands und Belgiens ftimmien in 
ihren Anſchauungen über die Anknüpfung von Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen der zweiten und dritten Internationale nicht überein. Der 
Delegierte Oſterreſchs (Adler), welcher ein gemeinſames Vor⸗ 
gehen beider Internationalen he’ürmortete. brachte einen Antrag 


8. bis zum 


konferenz der Londoner, Wiener und Moskauer Voll⸗ 
zugsausſchüſſe ſich ausſchlßlich mit den praktiſchen Fragen be⸗ 
faſſen werde, welche das Proletariat als Aufgaben für die nächſt⸗ 
folgende Beit intereſſieren. Darauf ſandte die Konferenz eine 
Depeſche an die deutſchen Sozialiſten und benachrichtigte fie, daß 
wegen der Abweſenheit ihrer Vertreter auf der Konferenz dieſe 
am Montag geſchloſſen werden wird. Die nächſte internationale 
Konferenz ſoll in Kürze in Frankfurt ſtattfinden. 


Republik Volen. 
1 


25＋¹ Kraktowekl⸗ teilt mit, daß ſich eine neue Partei gebildet 
habe, welche durch Downarowie; und andere Bolıtıfer organiſiert 
iſt und den Namen „Unja Panstwowa* (Staitliche Union) 
tragen wird. Das Ziel der Partei wund die Arbeit auf den Grund⸗ 
lagen der Märzkonſiltution sein. Den Kern dieſer Partei ſoll der 
lub für Berfaſſungs arbeit und die Mieterpereini- 
gung bilden. N N 

+ Eine Kontrollkommiſſion des Bölkerbundes in Warſchau. 
Unter dem Vorſitz des franzöſiſchen Oberſten Chardiany iſt 
hier eine Kontrollkommiſſion des Völkerbundes eingetroffen, die 
die Aufgabe hat, die ſeinerzeit in Wilna verhafteten litauiſchen 
und weißruſſiſchen Agitatoren zu befreien. Die Kontrollkommiſſion 
wird ſich nach Erledigung ihrer Aufgabe in den nächſten Tagen 
nach Genf zur Berichterſtattung begeben. Das ſapaniſche Kom⸗ 
miſſionsmitglied Oberitleutnant Tſu⸗Tſui wird noch einige 
Zeit in Polen bleiben und ſich dann nach Prag begeben, 


Deutſches Zieich, 


n Neues Lohnabkommen im mitteldeutſchen Bergbau. Im 
mitteldeutſchen Kohlenbergbau wurde folgende neue Lohnverein⸗ 
barung getroffen: Die männlichen Arbeiter über 18 Jahre er⸗ 
halten in den Kernrevieren einen Lohnzuſchlag von 10 M. für die 
Schicht und in den Randrepieren einen ſolchen von 8,50 M.; die 
Arbeiter unter 18 Jahren einen ſolchen von 6 M. bzw. 5 M. Auf 
Grund der neuen Schichtlöhne erhalten die Gedingearbeiter einen 


Lohn uſchlag von 11 bzw. 9,5 M. f i 
Die Miete ſtebeig e für die Beamten. Offiziös wird ber 
richtet: Im Reichsfinanzminiſtexrium wurde die Beſprechung mit 


den Spitzenorganiſgtionen der Beamten über die Einführung von 
Meg en en für bie Beamten forigejegt, 
ftbereinitimmung herrſchte unter den Spitzenorganiſationen darin, 
daß in den Erten, in denen die Arberter Überzeuerungszuſchüſſe 
erhalten werden, den Beamten Wirtſchaftsbeihilfen unter Um⸗ 
echnung von je 10 Pfennig übertene rung zuſchuß 
10 die Stunde jn einem jährlichen Beihilfenbetrag von 
250 M. gewährt werden fallen, Der Vorſitzende gab namens des 
Reichsminiſterk der Finanzen die Verſicherung ab, daß die Regie⸗ 
rung Wert auf möglichſt raſche Durchführung der Aus zahlung der 
Wirtſchgſtsbeibilfen lege. Für die Angeſtellfen wird eine entſpre⸗ 
chende Regelung getroffen werden. 

e Ein E.ſenhahnwaggon bolſchewiſtiſcher Propaganda. Die 


1.Deutſche Zeitung“ berichtet: Wie wir von auverläjliaer Seite 


u 


ein, der auch angenommen wurde und beſagt, daß die Generals 


Eine neu: Partei: „Unja Pafistwowas, Der Non] 


land nach Sylt. Doch kann auch diere Verbindung kaum mehr 


ten ſoll, au'recht erhalten werden. Der Dampfer bringt nur die Poit, Die 


Bewohner von Sylt ſind in allergrößter Not, da 
Lebensmütel zu Ende gegangen find. und die meiſten 
Jamiſien keine Feuerungsvorräte haben. Infolgedeſſen find alle 
Schulen geſchloſſen. Die Schließung der öffentlichen Gebäude 
ſteht bevor. In vielen Familien liegen die Kinder den ganzen Tag 
im Bert, um nicht zu erfrieren. Die Hausfrauen müſſen wegen Holz⸗ 
und Kohlenmangels das Kochen einſtellen. Nie iſt Sylt fo im 
Bedrängnis geweſen. Die Bewohner find der Kälte. den Stürmen 
und dem Hunger ausgeſetzt. Es gibt klein Brot mehr, 
es fehlt an Fleiſch, Fiſchen um. Man macht den 

12 Kilome er langen Weg nach der Küſte um ſich 
No wendigſte zu holen, Der Verſuch. Sylt mit Eis brechern 
erreichen iſt auigen ben worden. Vor der Landungsbrücke lagert 
hobes Eis plateau. Am ſchwerſten leidet man unter der Kohlen no 
und wenn nicht aus irgend eine Weiſe endlich Kohlen herangeichaffl 
werden. dann iſt eine Kataſtrophe zu befürchten. Die Big dei 
Sylter über die Vorrahläffinung in der iphlenveriorzung it dau 
zu beſchreiben. Seit Wochen werden Kohlen verlangt, oyne daß — 
die Hilſeruſe gefö:t wird. — Der Geebäderdampdier der Hambur 
Amerikaline Adler iſt am 15. d. Mis. mıt 200 To. Kohlen na 
We erland abgegangen um den in größter Not befindlichen Bewohner 
etwas Brennmaterial zuzuführen. 

s Sämtliche Teilnehmer an einer Bauernhochzeit ertrunken. 
Eine entiſetzliche Kataſtrophe hat ſich auf der Theiß ereignet. 
Die Teilnehmer einer Bauernhochzeit wollten auf vier Wagen über 
die Theis fahren, welche zugefroren war. Trotz der Warnun 
des Flußwärters fuhren alle vier Wagen gleichzeitig auf die 17 
Kaum war man einige Meter vom Ufer enfernt als die Fährs 
infolge eines Stoßes an eine große Eisſcholle zu ſinken begann. 
Die Pferde ſprangen mit allen vier Wagen in den Fluß. 25 Per⸗ 
onen, darunter das Brautpaar und die Brauteltern; find in der 
heiß ertrunken, alle im Hochzeitsgewande. Es gelang nur ein 

’ 


einziges junges Mädchen zu reiten. 

ERBEN RR ERTTEE TRITT TEE ( 
10. Quittung. 3 

dar bi Wolgadeutſchenhilfe sinn e da uns ein: 


Schüler Hans Jeske⸗Poſen eu n 0. 150 M. 
ieee ge 1000 „ 
SEE TEE ER 1000. 
Hoffmann, Sobiejiernie 2» 2» ner sr nen 1000 „ 
e Se 5 500 . 
Sammlung der Stadt Bk 1 23 735 „ 
Ungenannt, Wilkowo pow. Bul . » 2 22.2202. 5 000 
e EIER 500 „ 
Karl Bredlom. Goreezkei Zabiie ce de 1000 
Samm ung in der evang. Gemeinde Oborn ki... 30 210 „ 
Herrſchaft Kobylniki pow. Kruzw ien 3 50 000 „ 
Gutsverw. Klabunde. Kobylnikt, vow. Kruſzwica .. 1000 , 
Frau Fleiſcher Kobylniki pow. Kruſ wie 1000 . 
Fräulein Vogel, Ko yIniti, pow. Kruſzwien 1000 „ 
Bruno Schulz, Wolſzych n 5000 „ 
W. Doll. * e AR ECO . 
A. Boche. a ee Een ni 1000 . 
Weſibank. * 1 5 0⁰⁰0 . 
Geſammelt durch Frl. G. Sulz und Frau L. Zeibler 
eee, 1000, 
Drau Wiens, Wolſztynnn 0. ne ne 3000 „ 
Frau Blering. Wolz „ EM . 
Frau Laubſch. Wo ann „„ 100 
Frau Neuhaus, Wol zinun n . 2000 „ 
Doi En 200 „ 
Fuma R. u. G. Frank Witkobllo 0. 5 000 „ 
Gatsbeſitzer A. Radtke, Folwark Er 5 000 
Maſchinenfabrit W. Jats. Wuk obo 3000. 
Geſchäfts fuyrer F. Heine, Wuk odo BU) » 
Kaufmann K. Mühlbradt. Wa ko 2000. 
G. Pietsch, Poſen (1 Paket Kleidungsſtöckey . — 
Kabiſch, Zabienko, pow. Mogıino (1 Paket tieidungse 
finde und Schuhwaren) —.— 
Landw. Hausbaltungsſchule in Janowitz (1 palet 
ges... —.— 
Turnverein in Z nin 22 843 50 
Spare u. Daxlehne kaſſe in Znin 220. 25 000 „ 
Generalverſamml. der Spar: u. Darlehns kaſſe in Zuin. 22 300 „ 
Bon einem Geber, der ncht genannt fein will . 25 000 „ 
Sanitätsrat Dr. Kantorowiez. Poſen 24. 5000 
x 200 Zr 
Betrag der 1.9. Quittung ren, 6 


Bufnmmen,, . . 009826 50 7 
Poſener Tageblatt. 


2. Empfangsbeſcheinigung. 

Von ber Sammeliele ves.„Boiener Tageblaties“ heute als neunte 
Ablie erung den Betrag von 163824 M., in Worten: Humdertbreiumnds 
ſechzigtauſendachthundertvierund zwanzig Mark bar, ſowie Kleidungs⸗ 
ſtücke und Schuhwerk für die Wolgadeuiſchengilſe erhalten zu haben, 
beſcheinigt hiermit herzlich dankend 

Poznan den 18. Februar 1922. 

Aleje Marcinkowskiege 26 N 


(ez Landesverband für Innere Miſſion in Polen 


Wer hiljt weiter? 


PVoſener Fagebtan. = \ 


Die Vier ALB 0 DO NT 


Die Verlobung ihrer Kinder Annemarie ; 


FP A 
. und Oskar beehren sich anzuzeigen 


© Paul Fechner und Fran | Emil Sehmidtke u. 1 
Margarete, geb. Pirsch Julie, geb. Fischer eu € 
＋ Miedzychöd. Swarzedz y 
z 5 4 Eine ſelten ſchöne Zu Hause — auf Reisen 
8 3 2 * | der Gesundheit wegen A Srandioies Seniations- 

Annemarie Fechner 3 2 15 8 soll man den Mund und die Zähne pflegen. M Zirtusdrama. Verſetzt die 

„ Oskar Schmidtke 4 Drum darf ein jeder — infolgedessen 8 Ps 59 g 
V Deufhtamsbund Zahnpasta ALBODONT nient ganze Muführung. 
1 e 1 2 zur Wahrg. d. Minderheitsrechte Vergessen. 
>393339333339333 Abteilung Frauenbund 


Dpalaeowy! 
5 2 


Place Wolnosci 6. 


Montag,d. 20. Febr. 1922, 
nachmittags % 5- Uur, Waly 
Leszezytiskiego 2, Zimmer 4 


Beſprechung der 
Penſionsinhaber 


a 3. Seitfegung d. Penfions preises 


6 ERENTO ER TEN: Die hegen Fa eelſcen 1 Bereine 


J. GS. STEMPNIEWICZ 


Parfümerie und Seifenfabrik 
POZNAN. 


Freitag früh verſtarb unerwartet mein 
lieber Mann, unſer guter fürſorglicher Vater 


Wilhelm Labiſchinski. 


Poznan, den 17. Februar 1922. 
sw. Marcin 6411. 


Die krauernden hinlerbllebenen. 


Die Beerdigung findet Montag, den 20. d. Mi., 
nachm. 4 Uhr von der Leichenhalle bes iſraelitiſchen 
Friedhofes aus ſtatt. 


feiern am Mittwoch, dem 22. Februar in der Billa 
Flora, ulica Grunwaldzka (jrüher Auguſte⸗Vikiorio⸗ 
Straße) gemeinſam ein 


Wintervergnügen, 


beſtehend aus Theakervorſtellung, Vorträgen u. Tanz. 
Anfang ½8 Uhr. Teilneymerkarten zu Mark 20) für jede 
Perſon zu haben bei Kaufmann Müller (Firma Pache), 

Alter Markt 84 Ecke Schloßſtrade. 


große Konzerte 
ulrainiſchen Chores 


unter Leitung des Herrn Korko finden ſtatt: Sonnabend, 
den 18. und Sonntag, den 19. d. Mts., abends 
8 Ahr im Saale des Evangel. Bereinshauſes. 
Billetis von 115—575 Mark ſind in der Buchhandlung 
66 röti, ulica 27. Grudnia (fr. Berliner Str.) 20, zu haben. 


- Montag, Seunabend, 
DER 21. Februat, De den 25. geht, 
abends 8 Uhr abends 8 Uhr 


im im 


1 1 An 


9 


wien * {ewes 30 1 
Poznan, Sch. Wojeiech 1 (St. Atlalbertsteaße 1) 


Telephon Nr. 2335 und 3356 
Spezialgeschäft für Möbellransporie ohne Um- 
ladung nach Deutschland — Gestellung 
von Möbelmagen oon sämtlichen 
Plätzen der ehemaligen Provinz 
Posen nach allen Orten Deutsch- 
lands und umgekehrt Erledigung 
von @roovinziransporten An- und Abfuhr 

von Waggonladungen — Iransport- Broken Saale des großen Saale des 
versiherung — FPackergesiellung Ev. Bereinshanjes: 5 Bereinshauſes 


— U EL. Er OERELNEN GEeRSSennEEnr u Vortrag Haus⸗Sachsabend 


Am 15. d. Mts. verſchied in Berlin die 
Mitinhaberin der früheren Firma Friedmann 
& Alport, G. m. b. H. 


Irau Bertha Friedmann 
geb. Cohn. 
Ihre Herzensgüte, ſowie ihre vorbildlichen 
Charaktereigenſchaften werden ihr ſtets ein 
ehrenvolles Andenken bei uns bewahren. 


Adolf J. Korylowski u. Familie. 


RFRENRLHZENKEICLERUBREAETIDEICH SE NEHEITEIAUUNACK TIEREN URS 


Techniſches Bureau 


F. Huczmarek, Poznan 


Stary Rynek 52, Wchöd Wodna 1, Teleph. 5603. ; 
„ 


757 TFT ET 


em 


9 „ 4 
eitun arows 
mit Geſang di 2 kalten 


NG | Snvellm. G. Mörike, bern 
Iba mben 5 Bahler ei V. a handlung. 
o pran —— 

Der Humor 5 en j 

deutſchen Kunſtlied. 11 a Setkiut; 

Eintriitskart der E 

I er ee 3 — — 

1 Jen Suche ein 


Grundſtüch 


mit leb. und ſotlem Inventar 
zu kaufen. Jozef Jawierta, 
Wieruſzow, ul. Cmentarna 
Nr. Bid. Pot Vodzamize, 
Kr. Kepno (Poznan). 15424 


Kaufe ein Haus 
in Poznan. Geil. Angebote 
un er B. P. 5329 an die 
Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


de und 
Spirituoſenfäſſer. 


Offerten unter Angebot der 
Größen und des Preiſes an 


Doma alskii Ska, 


Poznan, 


Elektriſche eicht⸗ und Araftan- 15307 
H i lagen. Klingeln, Telephone, 
Vlitzſch ha rlagen ſowie = He ſionen. 
1 Reparaturen elektr. Apparate. 

. Inſtallations material am Lager. 
Geöffnet von 8 Ahr vorm. bis 8 Ahr abends. 


22222:22:2222222222222222220 eee eee 


Mein Grundſſück 


in beſter Geſchäftslage beſtehend aus Wohnhaus und Remiſe 
mit einer Baustelle mochte ich verlau- en oder gegen em 
Landwirtschaft von 15—20 Morgen vertauſchen. 5120 


— Napierala, Uneuhitadt am Raul inul 34. 


Bar 


1 und [ N 

fü 90 inmarderfelle bis 45 000 m. 
Mehr id arp flüge 55 für Baummarderfelle bis 45 000 M. A 3 
i Jitis-, Haſen-, Ziegen-, Schaf-, Roßz-, Rind-, Allerneueste er 


uk 


FABAYKA PAPIER O/SwW 


HTEFAN BIL/KI # POZNAR 
empfiehlt ihre 


ausgezeichneten Zigaret'en 


Bekannt durch den vornehmen 
Geruch und Wohlgeschmack 


1 


zu jeder Tageszeit 


125 1 


l 1 5 
Uörua Wa]! 


| u‘ 


N &alb-, Reh- -Jelle, Schatwolle, Pfe de⸗ 5 RETTET 
DEE Kultivatoren m a a on Hoden Trepe 1 328 auclhadischeMo- Sleuerſchutz 3 
Bichjutier » Dämpfer = Kallmannsohn , Poznan; sw. Marcin 34. delle, n. welehen Ich erteile Rat 8 


alle Ventzkiſchen Original⸗Erſatzteile 5 > Sommerhüte Steuerangelegenheiten. 
liefert ſofort ab Lager 14971 : e e e TE (St.uer » Erl., Berufungen 

| | | vr Ä eingetroffen || wem 3 

\ J vorhanden. Syprechſtunden 

Woldemar er nter nur vorm ttags von 90% bis 


Ein an gekörter Rigene Färberei 12 Uhr. Teleph. 6415. 
candwielſchaſti maſchinen u. Bedarfsarntel, FF 5 ; 8 
i Fette uns Oele, Fun Deck en ſt, 8. Meine Hutfabrik Stenetauwalt Klatt, 


mica Sew. Miel2yfskiego (früher 5 Jabre ait, braun, ſowie Leon ſtaatl. Steuerſekretär a. 2. 


9 
Poznan, Viktortaſtraße / Nr. 6. Telephon 52-25. Mel — se Zigarren⸗ und Bozuan-Lajarz, 
0 ® 


Szczawinski ee 

eee hr — 3 zum Verkauf. Aleje „ 2b. 
zes $ Sipgreffenfabtik 

Möhl. Zimmer —_ iſt wegen anderen Unternehmens ſofort billig 

et v aber zune 8-0 b Bin, 3-6 Busen 5 zu verlaufen. Leden nd Fal 


Darum benutze an 
Wochentagen die 
up. nittags⸗Vorſtellung 
4 Ahr zu den 


bier 
Ceufeln 


Einen rieſigen Erfolg 
erzielten in allen 
Großſtädten der Welt 


Die vier ÖtiloSadarin 
Gel Gl. m. Seis E evil. au beides me. fferten unter 5409 an die Geſchäftsſtelle eee > erlag | 


Driginalpadung, garant. echt 
C E I f el 1896 an Wieltopoista Bermitti. 8 at. Gefl. ung. dieſes Blattes erbeten. 


Fabritat Fa berg, Mag. verk. 
Agencia Reflamg No- unter u ri ar die e · J. Wo jahn, Gniezno, 9 
zwman, Gwarna 19. Ichäiſtsſt 232390991 


Mieezyslawa 30. eas 4 


5 8 — 2 
5 ET 


89 


Er 


R 
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| neuerſcheinungen aus Recht und wirtſchaft. 


4885 neue 


Nach der Volkszählung vom 30. September 921 leben in der 
ganzen Republik Polen 25 406 103 Menſchen. Davon entfallen 
auf die Wojewodſch ten Poſen und Vommerellen 2912 283, 
— ef ee ie 249, auf Galizien 7 464 367, 

as Teſchener Gebiet 145 241, auf die drei öſtlichen Wojewodichaften 
8 662 963 Bewohner. ng 129 

Als durch ſchnittliche Dichte der Bevölke ung eraibt ſich 
für die ganze Republik (deren F ächeninhalt mit 355217 Quadrat⸗ 
kilometer angegeben wird) 70 Menſchen auf enen Quadratkilometer, für 
die Wojewodſchaften Poſen und Pommerel len 42910 Quadrat⸗ 
kilometer 68, für das ehemalige Kongreßpolen (128473 Qftadratkilometer) 
87, für Galizien (79080) 94, für Teſchen (1002) 145, für die öſtlichen 
Wojewodſchaften (113 752) 32. Der am dichteſten bevölkerte Teil Polens 
iſt allo das Teſchener Gebiet, der am wenigſten dicht bevölkerte das 
öſtliche Grenzgebiet. 

Die meiſtbevölkerten Städte ſind Warſchau mit 
231 000 Einwohnern, Lodz 452000, Lemberg 12), Krakau 182 000 
Poſen 170000, Lublin 190000, Soſnowice 86 000. 

Die deutſche Bevölkerung bildet in den Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen und Bommerellen 18,8 v. H. der Geſamt⸗ 
bevölkerung, und zwar in der Wojewodſchaft Poſen 17,8 v. H., 
in Pommerellen 209 v. H. Die Stärke der deutſchen Bevölkerung 
in den einzelnen Kreiſen der Wojewodſchaft Poſen wird durch folgende 
Prozentzahlen gekennzeichnet: Adel nau 21,6: Birnbaum 27,9; 
Bromberg Stadt 2 8: Bromberg Land 35; Czarnikau 
23,7; Gneſen 178; Goſtyn 9,3; Grätz 8,3; Inowrockaw 17,8; 
— 6,2; Kempen 17,8; Kolmar 48; Koſchmin 10,1; 

often 83; Krotoſchin 14; Liſſa 2 3; Mogilno 20,8; Neu 
tomiſchel 57,7; Obornik 27,8: Oſtrowo 38; Pleſchen 93; 
Poſen Stadt 6,5; Poſen Oſt 12,2; Poſen Weſt 6,5; Rau 
witſch 21,2; Samter 12,8; Schildberg 10; Schmiegel 13,6; 
Schrimm 85; Schroda 58; Schubin 809; Strelno 104; 
— 449; Witkowo 10.7; Wollſtein 28,6 Wongrowitz 
225; reihen 89; Znin 19,9. Den Anteil der deutſchen Bes 
völkerung an der Geſamtbevölkerung der einzelnen Kreiſe Pommerellens 
kennzeichnen folgende Prozentzahlen: Berent 21,1; Briefen 32; 
Dirſchau 16,8; Grauden: Stadt 26,9; Graudenz Land 
34.7; Karthaus 9,4; Konitz 32,1; Kulm 25,3; Löbau 9,7; 
Mewe 5,6; Neuftadt 9,5; Putzig 12,2; Schwetz 25,4: Sol 
dau 33,7; Stargard 10,7; Strasburg 174; Thorn Stadt 
14,7; Thorn Land 21.3; Tuchel 188; Bempelburg 488. 

Die größte Zahl deutſcher Einwohner hat alſo unter 
den Kreiſen der Wojewodſchaft Poſen der Kreis Kolmar (48 v. H.), 
unter den Kreiſen der Wojewodschaft Pommerellen der Kreis Zempel⸗ 
kurg (48,8 v. H.). 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Für eine Berftändigung mit Deutſchland tritt in Nr. 42 des 
„Gios Polski“ der Lodzer Großinduſtrielle Ignacy Po⸗ 
anansti ein, deſſen Stimme um fo mehr Beachtung verdient, 
als er einer der für die Wirtſchaftsverhandlungen in Genua aus⸗ 
erſehenen Delegierten ſein ſoll. In der Überſetzung der „Lodz. 
Fr. Preſſe“ lauten ſeine Ausführungen folgendermaßen: 
in Rußland i 


III 
Dr. Karaſiewicz, Urzad Oſadniczy w Poznaniu (Das Anſiede⸗ 
lungsamt in Poſen). Poznan 1921. 

Die kleine Broſchüre, umfaſſend den Tätigkeitsbericht des dem 
Berfaſſer unterſtellten Amtes für die Zeit vom 16. Mai 1919 bis 
81. ezember 1920, ſoll eine Selbſtverteidigung gegen die Vorwürfe 
ein, die gegen das Amt und ſeinen Leiter fortgefeßt von den ber» 
iedenften Seiten erhoben wurden, und die übrigens auch nach 
richeinen der Broſchüre durchaus nicht verſtummen wollen, Unter 
dieſen abzuwehrenden Vorwürfen, die die Einleitung aufzählt, be⸗ 


— insbeſondere der, daß das Bezirkslandamt nicht neue 
nſiedlungen ſchaffe, ſondern einſeitig in der Richtung auf rechts⸗ 
widrige Ausſiedlung der bisherigen Anſiedler arbeite, um deren 


Stellen Polen zukommen zu laſſen. f 


Nach gebührender Hervorhebung der bei der Poloniſierung und 
Reformierung der Anſiedlungskommiſſion entwuülelten Fixigkeit 
beſpricht der Verfaſſer bie Parzellierungstätigkeit, ſchildert angeb⸗ 
liche und wirkliche Schwierigkeiten, die ſich ihm hierbei entgegen ⸗ 

ten, und gibt n die Reſultate dieſer Tätigkeit: Nenaufgebaute 
Stellen find überhaupt nicht za verzeichnen. Aus den Wirtſchafts⸗ 
den parzellierter Güter hat man 402 neue Wirtſchaften mit 
Hektar Fläche gebildet An 1274 Adjazenten find 3639 Hektar 

egeben worden, und 49 von der Anſiedlungskommiſſion noch 
nicht vergebene Reſtgüter mit 5845 Hektar Fläche hat man verkauft. 


Ferner in der oben angegebenen Zeit 577 beſtehende Pacht⸗ 
anjieblungen mit 5159 Hektar und 2879 Getehenden Rentenanſiede. 
lungen leinſchl. Mittelſtands⸗ und Badernbankgrundſtücken) mit 
88 7 ektar in polniſche Hand verkauft worden, jo daß der Ver⸗ 


ſſer als Geſamtergebnis die ‚Anſiedlung“ von 4681 Matt n 
amilien und die „Vergrößerung (J) der Arbeitswerkſtatt“ um 
52 973 Hektar buchen kann. Dem ſtellt er die Ergebniſſe der preußi⸗ 
ſchen Anſiedlungskommiſſion gegenüber, die im Jahresdurchſchnitt 
00 Anſiedler angeſetzt habe, und verkündet die Überlegenheit der 
Koloniſationstätigkeit des polniſchen Amtes, die ſich auch aus dem 
Vergleich mit der Koloniſationstätigkeit des nachrevolutionären 
eußen ergebe (dort vom 1 Januar 1910 bis 30. September 1920 
nſiedlungen mit 10 000 Hektar Fläche gebildet und an 
16 489 Adjazenten 15 000 Hektar verkauft). Nur ſchade, daß das 
alles nur Potemkinſche Dörfer find. Die Adjazentenparzellierung 
iſt lediglich ein Aushilfsmittel. Daß das Bedürfnis danach hier- 
zulande, wo die Zwergwirtſchaften nicht übermäßig vertreten find, 
nicht allzu gr zeigt die geringe Anzahl der Reflektanten 
(S. 82). Die a ung von Reſtgütern iſt überhaupt keine innere 
Koloniſation, und die Zerteilung von großen Wirtſchaftseinheiten 
ohne Aufbau von Bauernſtellen und Schaffung der ugehörigen 
dhe Beten ich ungen iſt für die N = 1 tur auch 
ohn ng, we i ädlich. olkswir i 
Ne n % — un nicht gar ſch 0 haftlich waren 
miſſion wertvoller als die ganzen Rieſenziffern des Bezirksland⸗ 
amtes und der preußiſchen Felontigtion von 1919 zuſammen. Im 
übrigen zeigen die Zahlen. daß die ganze Koloniſationstätigkeit 
des Anſiedlungsamtes ſich ganz und gar auf die noch nicht ver⸗ 
brauchten Landreſerven der Anſiedlungskommiſſion ſtützt. Inter⸗ 


. effanıe Angeben über die Verkaufsbedingungen enthält das Kapitel 


„Boben⸗ und Gebäudepreiſe“. Es folgt eine Erörterung der Siede⸗ 


Neuanſiedlungen der preußiſchen Anſiedlungskom⸗ 


Markt. 
Deutſchland abhängig ſein. 
Verſtändigung mit Deutſchland wird demnach unum⸗ 
gänglich. Einer unſerer Politiker, mit dem wir uns hierüber 
unterhielten, ſprach von der Möglichkeit einer individuellen Ver⸗ 
ſtändigung privater Firmen oder einzelner polnſſcher Induſtrieller 
mit den Deutſchen und führte hierbei als Beiſpiele die Verſtändi⸗ 
gung der franzöſiſchen Gruppen mit Stinnes an. Es iſt dies eine 
irrige Anſicht: die franzöſiſche Gruppe, die mit Stinnes zu einer 
Verſtändigung gelangt, bietet den Deutſchen die Gewißheit, daß 
ſie in der Lage ſein wird, unter gewiſſen Umſtänden einen Eine 
fluß auf die politiſchen Kreiſe Frankreichs aus⸗ 
zuüben, damit dieſe der Tätigkeit Stinnes' nicht übermäßig große 
Hinderniſſe in den Weg legen. Was Polen betrifft, ſo ſind die 
Einflüſſe der Induſtrie und des Handels auf die Politik bei uns 
derart unbedeutende, daß ein Abkommen mit einer Gruppe von 
Induſtriellen oder ſogar bon volniſchen Banken für Stinnes keiner⸗ 
lei Bürgſchaft für eine Unterſtützung oder für Vergünſtigungen 
von ſeiten der polniſchen Regierung darſtellen würde. Der ver⸗ 
ſchwundene Einfluß, den bei uns Handel und Induſtrie auf die 
internationale Politik ausüben, iſt im Auslande, vor allem aber 
in Deutſchland, wohlbekannt. Der einzige übrigbleibende Weg, 
um ſich den ruſſiſchen Markt nicht zu verſchließen, iſt eine allge⸗ 
meine handelspolitiſche Verſtändigung, d. h. ein Wirtſchafts⸗ 
abkommen mit Deutſchland. Eine ſolche Abmachung 
liegt gleichzeitig im Intereſſe Deutſchlands, um ſo mehr, da Polen 
den einfachſten und kürzeſten Tranſitweg nach Rußland beiikt 
Wenngleich dieſer Tranſit auf der Konferenz in Genua mit Unter⸗ 
ſtützung Englands für die Deutſchen in günſtigſter Weiſe und 
unter Anwendung von Zwang normiert werden ſollte, ſo haben 
wir dennoch einen Schlüſſel in Händen, der ſehr ſchwer anzu⸗ 
wenden iſt ohne unſer Einverſtändnis. Es iſt dies ein Trumpf 
in unſerem Spiel, von dem Deutſchland ſehr wohl weiß. Die 
Unluſt Englands, Polen in den Garantievertrag mit Frank⸗ 
reich mit einzubeziehen, ergibt ſich in der Hauptſache daraus, daß 
England von ſeiten Polens Schwierigkeiten bei den Durchfuhr⸗ 
verhandlungen erwartet, wenn Polen ſich gegen einen bewaffneten 
deutſchen Angriff erſt einmal völlig geſichert fühlen würde. Es 
iſt dies ein irriger Geſichtspunkt Englands, doch ſchaut Kam 
leider auf uns als auf ein unruhiges und imperialiſtiſches Volk. 
Die Engländer ſind der Anſicht, daß die Sicherung unſerer Gren⸗ 
zen die Durchfuhrverhandlungen mit Deutſchland erſchweren 
würden. Deutſchland hingegen weiß, daß ihm keinerlei Verträge 
eine freie Durchfuhr gewährleiſten werden, falls nicht der gute 
Wille von unferer Seite da fein wird. Im Falle einer Verſtändi⸗ 
gung könnten wir auch von dem Überfluß des deutſchen Kapitals 
nutznießen, das ſich in neutralen Ländern befindet, falls wir den 
Deutſchen die Unantaſtbarkeit dieſes Kapitals verbürgen. Es wäre 
dies eine Angelegenheit von erſtklaſſiger Bedeutung für den Wieder⸗ 
aufbau der polniſchen Induſtrie und für die weitere Induſtria⸗ 
liſierung unſeres Landes. Wir brauchen nicht anzunehmen, daß 
eine Verſtändigung mit den Deutſchen eine Lockerung des fran⸗ 
zöſiſch⸗polniſchen Bündniſſes nach ſich ziehen würde. Ein handels⸗ 
politiſcher Vertrag zwiſchen Polen und Deutſchland iſt eine Note 
wendigkeit, und ſe raſcher derſelbe zum Abſchluß gebracht wird, 
um ſo vorteilhafter wird er für beide Seiten ſein. Man begreift 
das in Frankreich wohl; man weiß dort, daß dieſer Zuſtand 
eines „Krieges im Frieden“ nicht lange anhalten kann. Demnach 
muß es Frankreich gleichgültig ſein, ob dieſes Abkommen heute, 
in einem halben Jahre oder in zwei Jahren zum Abſchluß ge⸗ 
langt. Eine handelspolitiſche Abſonderung Deutſchlands von ſeiten 


lungsgenoſſenſchaften, wobei erwähnt wird, daß die Gurtſchiner 
Siedlungsgenoſſenſchaft mit 1 des Anſiedlungsamtes 
zwei Zweifamilien⸗Arbeiterhäuſer mit Nea 0 000 M. Koſten erbaut, 
vom Bau weiterer Häuſer aber mit Rückſicht auf die Koſten Abe 
ſtand genommen habe. Das iſt die einzige genoſſenſchaftliche Bau⸗ 
tätigkeit, von der der Verfaſſer zu 8 75 weiß. Um 0 mehr iſt 
dafür zu ber Zeit von der Poloniſierungstätigkeit hinſichtlich der 
von deuticher Zeit her beſtehenden Siedlungsgenoſſenſchaften. Sie 
befänden ſich — 29 an der Zahl — untec der Zwangsverwaltung 
des Anſiedlungsamtes. Ein Teil ſei bereits in der Weiſe poloni⸗ 
feste daß man durch Aufnahme neuer Mitglieder eine 1 
ehrheit erzielt habe et wird darunter. der Poſener Ber 
amten⸗Konſumverein aufgeführt, der bekanntlich — im Gegenſatz 
um Beamtenwohnungsverein — dieſe Art der Poloniſterung er⸗ 
folgreich abgewehrt und ſich freiwillig liquidiert hat), und der Reſt 
werde „fich wagt] inlich im Laufe des Jahce 1921 poloniſieren“. 
399 Arbeiteranſiedlungen der Siedlungsgenoſſenſchaften find durch 
Kauf in polniſche Hand gekommen. | 
Der Bericht über den finanziellen Stand des Anſtedlungsamtes 
ergibt merfwürbigerweife — trotz der Übernahme eines Barbeſtan⸗ 
des von 2% Mill deutſcher Mark von der breußiſchen Anſiedlungs⸗ 
lommiſſion und trotz des Ausverkaufs S BoDen deutſchen Land⸗ 
reſerven ohne Zukauf auch nur eines Quadratmeters neuen Lan⸗ 


des aus Privathand IE 15) — eine fortgejente Verſchlechterung. 
Der Verfaſſer macht für das Defizit den Umſtand verantwortli 
daß die Anſiedlerrenten nicht entſprechend der Valutaentwertung 


erhöht würden. Dem Übel könne aber abgeholfen werden. Die 
Schenkung von jährlich Hunderten von Millionen an die deutſchen 
Unftedler, die ſich 1 Koſten des polniſchen Staates bereichern, ſo 
meint er wörtlich, könnte der Sejm durch Annahme eines Be⸗ 
ſchluſſes aus der Welt ſchaffen dahin, daß dem Poſener Landamt 
freiſtehen ſoll. die Verträge mit ſämtlichen Anſiedlern zu brechen; 
denn die Verträge, die die preußiſche Regierung mit den Anſiedlern 
ſchloß, widerſprechen den guten Sitten und ren mit ihren anti» 
polniſchen Klauſeln gegen die polniſche Geſellſchaft und den polni⸗ 
ſchen Staat. Denn die Anſiedler ſitzen noch heute auf ihren Stellen 
auf Grund von Verträgen und Geſetzen, nach denen es Polen ver⸗ 
wehrt war, Anſiedlungen zu erwerben. Ein ſolches Geſetz würde 
den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages nicht widerſprechen, 
der es auf dem Standpunkt ſteht, daß es Polen freiſteht, die un⸗ 
gerechte Tätigkeit der ehemaligen Anſiedlungskommiſſion zu liqui⸗ 
dieren“. Über die krauſen juriſtiſchen Gedankengänge dieſer Be⸗ 
a braucht man ſich angeſichts der früheren Laufbahn des 

ei nicht zu verwundern; fie treten überall auf, wo ſich der 
Verfaſſer in dieſem Büchelchen auf juriſtiſches Gel iet begibt. 
Staunen muß man aber darüber, daß ein Mann in ſolcher Stel⸗ 
lung einen derartigen Mangel an Rechtsgefühl an den Tag 
legen kann daß er nach einer Ausnahmegeſetzgebung ſchreit die 
ihren Raubchorakter nicht im mindeſten verleugnet. Die Valuta⸗ 
entwertung iſt für die Anſiedler hinſichtlich der Rentenzahlung ge⸗ 
wiß von Vorteil, wie ſie es für die Landwirtſchaft überhaupt bin⸗ 
ſichtlich der Hypothekenlaſt iſt. Man könnte auch einer Ausgleichung 
diefes Vorteils durch geſetzgeberiſche Maßnahmen das Wort reden, 
um vor allem die Kleinrentner vor völliger Verelendung zu ſchützen, 
nie und nimmer aber in der Weiſe, daß der Staat da, wo er 
ſe leſt als Gläubiger in Frage kommt, eine ihm günſtige Um⸗ 
bafutierung vornimmt, während er der Not des kleinen Mannes. 
der auf die Zinſen ſeines Hypothekenkapitals angewieſen iſt, taten⸗ 


los zuſieht. 


Frankreichs hätte dann ihre Daſeinsberechtigung, wenn die Frage 
der Kriegsentſchädigungen im Laufe eines oder zweier Jahre er⸗ 


lediat werden könnte. Alsdann könnte Frankreich damit rechnen, 
Deutſchland durch handelspolitiſche Iſolierung zur Erfüllung der 
ihm auferlegten Entſchädigungsverpflichtungen zu veranlaſſen. 
Indes iſt es eine allgemein bekannte Tatſache, daß die Angelegen⸗ 
geit der Kriegsentſchädigungen ſich lange Jahre hinziehen wird 
und daß im Laufe vieler Jahre alle paar, Monate Konferenzen 
in dieſer Frage ſtattfinden werden. Wir können ſo lange 
nicht warten. Der chauviniſtiſche Teil Frankreichs wird, ohne 
Rückſicht darauf, ob eine deutſch⸗polniſche Verſtändigung jetzt oder 
in einigen Jahren zuſtande kommt, uns dies ſtets übel nehmen, — 
der vernünftige Teil Frankreichs hingegen begreift ſchon beut, daß 
eine Verſtändigunz mit Deutſchland für uns eine 
Lebensfrage iſt. Wem logiſche Beweiſe nicht genügen, zu 
dem ſprechen geſchichtliche Tatſachen. Es iſt eine be⸗ 
kannte Tatſache, daß das franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündnis durch das 
Beſtehen von franzöſiſch⸗deutſchen und franzöſiſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
delsverträgen keineswegs getrübt wurde. Zwei ſozuſagen erklärte 
politiſche Feinde ſchloſſen untereinander ſtets Wirtſchaftsverträge, 
ohne welche ſich die heutige Welt nicht begehen kann. Eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland wäre für uns beſonders 
wichtig, da ſie, in Unmriſſen wenigſtens, noch vor der Ge⸗ 
nueſer Konferenz vorbereitet werden könnte, auf welcher 
man die Frage der wirtſchaftlichen Erſchließung Rußlands in der 
Wagſchale wägen wird. Wenn es grundſätzlich nicht gelingen ſollte, 
vor der Genueſer Konferenz eine Verſtändigung mit Deutſchland 
herbeizuführen, dann wären wir ſehr an einer Verlegung 
dieſer Konferenz intereſſiert, und zwar bis zur Verwirk⸗ 
lichung einer ſolchen Verſtändigung, oder aber wir wären daran 
intereffant, daß der Plan einer Kapitalsanlage in Rußland auf 
der Konferenz in Genua nicht durchdringt, da von dieſen Inve⸗ 
ſtierungen der Außenhandel mit Rußland, der uns ſehr angeht, 
abhängen wird. Wohl iſt es Tatſache, daß der Aufſchub der Inve⸗ 
ſtierungen und der Wiederaufbau Rußlands den normalen Handel 
verzögern würde, vorteilhafter aber iſt für uns die Verzögerung 
dieſer Abſatzmöglichkeit für den Handel, als daß wir zulaſſen 
ſollten, von dieſem Handel vollſtändig verdrängt zu werden. 


Lokal- u. Vrovinzialzeitung. 
; VPoien. 18. Februar. 


Die Nöte des Hausbeſitzerſtandes. 

Vor mir liegt folgendes Urteil des Poſener Miets⸗ 
einigungsamts, das am 5. Oktober v. Is. in der Angelegen⸗ 
heit eines Wildaer Hus beſitzers gefällt worden iſt und 
in der Überſetzung folgendermaßen lautet: f 

„Es erſchien nach Aufrufung nur der Hauswirt perſönlich 
Der Vorſitzende ordnete an, daß die Verhandlung mit den 
Mietern einzeln und nicht zuſammen mit den andern ſtattfinden 
ſolle; die Mieter legten dagegen Proteſt ein und verur⸗ 
ae einen ſolchen Tumult, daß fih der Bor- 
itzende unter ſolchen Umſtänden gezwungen ſah, die 

Verhandlung nicht ſtattfinden zu laſſen. Der Haus⸗ 
wirt erklärte, daß die Mieter beſonders gewalttätige 
Leute find, ſo daß er ſich fürchte, nach Hauſe zu gehen. Es 
entitand die Gefahr, daß die Mieter ſich an dem Vor⸗ 
fißenden und an den Beiſitzern vergeſſen könnten. 

{ Beſchluß: 

Es wird dem Hauswirt anempfohlen, für jeden ‚Mieter 
befondere Anträge in zwei Exemplaren an das Mietseinigungs⸗ 
amt zu richten. Ferner wird empfohlen, die Angelegenheit zu 
vertagen, bis neue Anträge geſtellt ſind.“ 

Das Urteil beleuchtet ſcharf das arge Mißverhältnis, wie es 
zwiſchen dem betreffenden Hauswirt und ſeinen 56 Mietern, 
meiſtens kleinen Leuten, eingeriſſen iſt. Der Hausbeſitzer hatte in 
Mietsſtreitigkeiten die Entſcheidung des Mietseinigungsamts an⸗ 
gerufen, und in der betreffenden Verhandlung verurſachten die 
Mieter einen derartigen Lärm, daß der Vorſitzende 
die Verhandlung abbrechen mußte, weil Gefahr beſtand 
daß die Mieter ſich an dem Vorſitzenden und den Bei 
ſitzern vergreifen könnten, während der Hauswirt ſich 


| Aus den übrigen Kapiteln, die die einzelnen Tätigkeitszweige 
des Landamtes behandeln (Güterankauf, techniſche Arbeiten, 
Zwiſchenverwaltung, Liquidation der ehemaligen preußiſchen An⸗ 
ſiedlungskommiſſion, Kontrolle über den Landumſatz) ſeien im ein⸗ 
elnen hervorgehoben die Zahlen über Ausübung des ſtaatlichen 
Vorkaufsrechtes (144 Fälle bzw. fait 6000 Hektar) die Vorwürfe 
egen die früheren preußiſchen Gutsverwalter wegen Sabotage und 
Veba tierung der Güter, die r asia über Verkauf von Pacht⸗ 
und Rentenſtellen in polniſche Hand (S. 18). An der Spitze ſteht 
in dieſer Hinſicht der Kreis Brieſen und die angrenzenden Kreiſe 
des Südoſtwinkels Pommerellens, daneben die um die Stadt Poſen 

elegenen Kreiſe. Der Auskauf der Anſiedler, bemerkt der Ver⸗ 
faßte würde noch beträchtlicher ſein, wenn dieſe nicht fo übher⸗ 

iebene Forderungen und noch dagu in deutſcher Valuta, ſtellten, 
und nicht von drüben die Nachricht hätten, daß ſie im Falle frei⸗ 
willigen Verkaufs an einen Polen bei der Parzellierung in Deutſch⸗ 
land nicht berückſichtigt würden. Nicht unerwähnt ſoll bleiben die 
von keiner Sachkenntnis getrübte Anſicht des Verfaſſers über das 
Gemeindegliedervermögen der Anſiedler aus Anlaß der Beſprechung 
der übrigen vom Verfaſſer falſch zitierten Miniſterialverordnung 
über Auflöſung des Gemeindegliedervermögens. Er ſtellt es ſo 
dar, als ſei das zum Gemeindegliedervermögen gehörende Land eine 
Schenkung des Staates an die Anſiedler geweſen, während letztere 
doch in Wirklichkeit dies Land ebenſo gegen Rente kaufen mußten, 
wie das ihr Alleineigentum bildende. Die Zahl der zur Genehe 
migung der Auflaſſung in der Zeit vom 1. Januar 1920 bis 15. Fe⸗ 
bruar 1921 eingegangenen Beſitzwechſelverträge wird auf 15 072 an⸗ 
gesehen, die den der nicht erteilten Genehmigungen auf etwa 

v. H. dieſer Zahl geſchätzt, wobei die Hälfte der Verſagungen auf 
„politiſche Gründe“ entfalle. 

Eine große Anzahl ſtatiſtiſcher Anlagen iſt dem Buche beige 
geben, u. a. ein Verzeichnis der „parzellierten“ Güter, eine eine 
gehende Statiſtik der in polniſche Hand übergegangenen Anſiedlun⸗ 
gen, Mittelftands. und Bauernbankgrundſtücke, Verzeichniſſe der 
Erwerber der neugebildeten Reſtgüter, letztere wohl zur Entkräf⸗ 
tung des Vorwurfs, die Güter würden an Nicht landwirte abge⸗ 
geben, die eine landwirtſchaftliche Exiſtenz durchaus nicht nötig 
hätten. Erreicht wird eher das Gegenteil. Faſt in allen Fällen 
figuriert als Erwerber ein „Landwirt“ mit dem Klammerzufatz 
„General“ (auch General Haller tritt als Reſtgutsbewerber auf), 
„Oberſt“ uſw. oder auch „Beamter des Bezirkslandamts“. Und 
wenn es ſich um Erwerber bandelt, denen man das. Prädikat 
„Landwirt“ unter keinen Umſtänden beilegen kann, wie im Falle 
Ninino, dann hilft man ſich indem man die Rubrik „Erwerber“ 
durch die Eintragung „für gewerbliche Zwecfe“ u. a. umſchreibt. 
Die verkauften Reitgüter find zum Feil auffallend groß. Solche 
von 419 Hektar. 238 Hektar, 214 Hektar werden aufgeführt. Ein 
Reſtaut von 358 Hektar bat ein Beamter des Beg irkslandamtes auf 
wölf Jahre in Pacht genommen. Intereſſant, wenn auch ohne 
aktuelle Bedeutung, find die zum Teil aus der Nenauflage von 
Bernhards Buch über die „Polenfrage“ entnommenen Statiſtiken 
über das Ergebnis des Kampfes um den Grund und Boden in 
Poſen und Weſtpreußen in der Zeit von 1898 bis 1914 (S. 68 ff.) 
(Polniſcher Geſamigewinn von 105 400 Hektar.) 

Dem nächſten Geſchäftsbericht des Bezirkslandamtes kann man 
angeſichts des vorliegenden mit Intereſſe entrenenfehen, insbeſon⸗ 
dere auch hinſichtlich der Frage: Wie weit iſt das, was am Schluß 
de? jetzigen Geſchäftsberichtes als Programm angekündigt, in⸗ 
zwiſchen Wirklichkeit geworden? . M. 


vor den beſonders gewalttätigen Mietern fürch⸗ 
tete, nach Haufe zu gehen. Dieſe im Urteil feſtgelegten 
Ausführungen ſprechen mehr als Bände. Wenn man auch an⸗ 
nehmen darf, daß ein derartiger Fall ſo ziemlich vereinzelt da⸗ 
fteht, jo muß doch auf der anderen Seite zugegeben werden, daß 
die Verhältniſſe zwiſchen Hausbeſitzern und Mietern in Poſen 
leider in den meiſten Fällen von dem patriarchaliſchen Verhältnis 
nichts mehr ahnen laſſen, das zwiſchen den beiden Parteien ehe⸗ 
t ı Gegenteil, das ehedem ſchiedlich⸗friedliche Ver⸗ 
tot, und das Mietseinigungsamk wird häufig um 
egangen, wo ebedem eine freundliche A 


J Aus⸗ 
zusbeſitzer und ſeinem Mieter genügte. 
erhältnis durch 


f die Tat ſache, 
daß an die Stelle des alteıngejeffenen Hausbeſitzerſtandes in den 
meiſten Fällen die aus Kongreßpolen und⸗Galizien zugewanderten 
Beſitzer getreten ſind, die mit einer Rieſenmenge von Tauſend⸗ 
markſcheinen und einem großen Häuſerhunger hier einwanderten 
und für die Häuſer jeden geforderten Preis zahlten, der in gar 
keinem Verhältnis zu den Mietseinnahmen ſteht, aus denen doch 
zum mindeſten die Hypothekenzinſen gedeckt werden ſollten. fiber 
derartige Bedenken kamen die neuen Beſitzer in der ſtillſchweigen⸗ 
den Vorausſetzung leichten Herzens hinweg, daß ſie, ſobald ſie nur 
erſt einmal Herren der Lage ſind, ſchon durch recht kräftige Miets⸗ 
dteigerungen wieder zu ihrem Rechte kommen würden. 


Doch das bekannte Mieterſchutzgeſetz vom 18. 12. 1920 ſchob 
dieſem „löblichen Beſtreben“ einen kräftigen Riegel vor, indem 
es einmal den Hausbeſitzern das Recht der Wohnungskündigung, 
abgeſehen von ganz beſonders ſchwerwiegenden Gründen, na 
und andererſeits nur eine Verdoppelung der Wohnungsmieten 
gegenüber der Friedensmiete geſtattete. Durch dieſe beiden Be⸗ 
ſtimmungen iſt nun aber auch der nur noch ſpärlich vorhandene 
alteingeſeſſene Hausbeſitzer in eine ſchwere Notlage geraten, be⸗ 
ſonders durch die Mietsſätze, die, wie jeder Unbefangene zugeben 
muß, der Entwertung des Geldes, die in den letzten fünf Viertel⸗ 
jahren eingetreten iſt, in keiner Beziehung entſprechen. Man 
wende doch nicht ein, daß die Mieter ja auch den größten Teil 
der Unkoſten für Waſſer, Haus⸗ und Straßenbereinigung, Beleuch⸗ 
tung, Schornſteinfeger, Gemüllabfuhr uſw. anteilig tragen müſſen. 
Als ob damit des Hausbeſitzers Schultern von den ins Ungemeſſene 
geſteigerten ſonſtigen Ausgaben für durchaus notwendige Repa⸗ 
raturen entlaftet würden, die unter allen Umſtänden vorgenommen 
werden müſſen, wenn das Haus nicht völlig zur Ruine werden 
ſoll. Man bedenke weiter, daß ehedem der Hausbeſitzer aus den 
Mietseinnahmen ſeinen eigenen Lebensunterhalt in den meiſten 
Fällen beſtreiten konnte. Daß dies bei der heutigen vollſtändigen 
Entwertung des Geldes nicht mehr der Fall iſt, dürfte jedem 
Kenner der einſchlägigen Verhältniſſe klar ſein. Mir ſind jeden⸗ 
falls eine ganze Reihe von Hausbeſitzern bekannt, die ehedem in 
Poſen zu den reichen Leuten zählten, heut aber durch die voll⸗ 
ſtändige Verelendung ihrer wirtſchaftlichen Verhältniſſe gezwungen 
find, oft in ſehr weit vorgeſchrittenem Alter einen Nebenerwerb 
zu ſuchen, um ſich nur über Waſſer zu halten. 


Unter dieſen Umſtänden iſt der Ruf des Hausbeſitzerſtandes 
nach einer Anderung des Mieterſchutzgeſetzes berech⸗ 
tigt, nicht aber nach feiner vollſtändigen Beſeitigung. 
Die Verhältniſſe auf dem Wohnungsmarkt liegen heut infolge des 
Fehlens jeglicher Bautätigkeit derartig, daß zunächſt die Zwangs⸗ 
bewirtſchaftung der Wohnungen unter allen 
Umſtänden beibehalten werden muß, wenn man nicht 
etwa wünſcht, daß auf dem Wohnungsmarkt eine noch heilloſere 
Verwirrung und Verwilderung einreißen ſoll, als es ohnehin ſchon 
der Fall iſt. Denn es beſteht die furchtbare Gefahr, daß, ſobald 
dem Hausbeſitzer das Recht, über ſeine Wohnungen frei zu ver⸗ 
fügen, wieder eingeräumt wird, die Wohnungen nur noch aus⸗ 
ſchließlich Schiebern, Kriegsgewinnlern uſw. vorbehalten bleiben 
würden, während der ſolide, auf ſeine trotz der hohen Gehälter 
und Löhne ſpärlichen Einnahmen angewieſene Mieter, der nicht 
in der Lage iſt, für eine Wohnung Phantaſiepreiſe und außer⸗ 
dem noch einmalige Abfindungsſummen im Betrage von einer 
halben bis zu einer Million und darüber zu zahlen — Preiſe, 
die, wie wir wiſſen, in Poſen heut gar nicht ſo ſelten gezahlt 
werden —, glatt obdachlos auf der Straße liegen würde. Deshalb 
darf von einer Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung, ſo erwünſcht 
dieſe an ſich wäre, gegenwärtig nicht die Rede ſein, wenn man 
nicht eine vollſtändige Revolution auf dem Gebiete des Wohnungs⸗ 
weſens wünſcht. 5 

Bleibt nur noch die Beantworkung der zweiten Frage, der 
Erhöhung der bisherigen Mietsſötze. Jeder Unbe⸗ 
fangene und objektiv Denkende muß zugeben, daß in der Zeit 
der wahnſinnigſten Preisſteigerungen auf allen Gebieten, die 
Hauswirte ſich nicht mehr mit Mieten zufrieden geben können, die 
zwar Ende 1920 noch zeitgemäß waren, heut aber auf dieſes Prä⸗ 
dikat auch nicht den mindeſten Anſpruch erheben dürfen. Für 
uns handelt es ſich nur um die Frage, in welcher Höhe die 
heutigen Mieten geſteigert werden dürfen. Nun ſchließen manche 
Wirte ſo: 1914 zahlte der Durchſchnittsmieter ein Fünftel 
feiner Jahreseinnahme als Miete, infolgedeſſen muß 
heut das Gleiche bezahlt werden. Vertreter dieſer Anſichten ſind 
in letzter Zeit im „Poſ. Tagebl.“ zum Worte gekommen. Sie 
ſchießen aber zweifellos weit über das Ziel 
hinaus. Denn wie ſteht die Sache in Wirklichkeit? Der Mieter, 
der heut, ſagen wir einmal, eine Jahreseinnahme (als Gehalt 
oder Lohn) von 600 000 M. hat, müßte nach dem Rezept dieſer 
Herren 120000 M. Jahresmiete zahlen. Wie fehlerhaft dieſe 
Logik iſt, geht aus der unbeſtreitbaren Tatſache hervor, daß die 
600 000 M. Jahreseinnahme auch nicht annähernd der Friedens⸗ 
einnahme von 4800 M. entſprechen, die derſelbe Mieter 1914 hatte. 
Denn damals war dieſer Mieter in der angenehmen Lage, für 
ſich und ſeine Familie von dieſem Gehalt nicht nur die 
Lebensmittel, ſondern auch die Bekleidung zu beſtrei⸗ 
ten, ſich im Sommer eine Erholungsreiſe zu 
gönnen und noch obendrein einen Spargroſchen 
zurückzulegen. Und heut? Ich möchte den ſehen, der dieſes 
Kunſtſtück mit ſeinen 600 000 M. Einnahme fertig bringt. Knapp, 
daß es zur Beſtreitung der Lebensmittel und der allerdringendſten 
Ausgaben hinreicht. Wohin ſollte es nun führen, wenn von den 
monatlichen 50 000 M. der Hauswirt für die Wohnung nun auch 
noch 10000 M. monatlich einſtreichen wollte. Dann wäre der 
Mieter der Gefahr des langſamen Verhungers ausgeſetzt. Hinzu 
käme noch eine weitere Gefahr. Dieſe hohen Mieten würden 
eine abermalige Häuſerverkaufswut, natürlich zu entſprechend ge⸗ 
pfefferten Preiſen, zeitigen. Die neuen Hauswirte würden die 
Mieter wieder mit Mietsſteigerungen beglücken, und die Schraube 
ohne Ende wäre fertig. 

Ernſthaft kann die Frage der Miete in Höhe von einem 
Fünftel der Jahreseinnahme des Mieters aus den oben ange⸗ 
führten Gründen gar nicht diskutiert werden. Dagegen erſcheint 
uns der vorgeſchlagene Weg, der ja auch den Seſm beichäftigt, 
einer Verſechsfachung der Friedensmiete als für 
beide Teile gangbar. Gar nicht ſelten ſind heut die Fälle, in denen 
der Wirt von ſeinem Mieter für eine Dreizimmerwohnung jähr⸗ 


bildung zu befaſſen haben. 0 
in der Vorausſetzung geſchaffen worden, daß allen ſtaatlichen und 
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lich 1200 M. erhält, während der Mieter ſich von ſeinem After⸗ 
mieter für ein möbliertes Zimmer 300085000 M. monatlich zahlen 
läßt. Die eingargs dieſes Artikels erwähnten 56 Mieter haben 
vis auf ganz geringe Ausnahmen möblierte Zimmer vermietet 
und haben ſo eine glänzende Einnahme, während der Wirt das 
Nachſehen hat. Das ſind natürlich ganz unhaltbare Zu⸗ 
ſtände, denen durch das neue Mieterſchutzgeſetz, das wir in 
abſehbarer Zeit zu erwarten haben, geſteuert werden muß. In 
allen dieſen Fällen muß der Hauswirt durch eine Beteiligung an 
der Einnahme für möblierte Zimmer ein Aquivalent für die Woh⸗ 
nung erhalten nb. 
Eine neue Wahtkreiseinteilung. 

Die Unterkommiſſion des Sejm, die die Neueinteilung Polens 
in Wahlkreiſe vorzunehmen hat, hat ihre Arbeiten zu einem ge— 
wiſſen Abſchluß gebracht. Der Sejm werd zu der Neuaufſtellung 
der Kreiſe und der auf ſie entfallenden Mandate jetzt Stellung 
zu nehmen haben. Auf das ehemals preußiſche Teil⸗ 
gebret entfallen folgende Wahlkreiſe. 

Wahlkreis 29 (Dirſchau. Stargard, Mewe, Berent, Karthaus, 
Neuſtadt, Putzig) 5 Mandate; Wahlkreis 30 (Graudenz Stadt und 
Land, Schwetz, Tuchel, Konitz, Zempelburg) 5 Mandate; Wahl⸗ 
kreis 31 (Thorn Stadt und Land. Culm, Brieſen, Strasburg, 
Löbau, Soldau) 5 Mandate; Wablkreis 32 (Bromberg Stadt und 
Land, Hohenſalza, Schubin, Wirſitz, Strelno. Znin) 6 Mandate; 
Wahlkreis 33 (Gneſen, Mogilno. Wreſchen, Schroda, Witkowo, 
Wongrowitz. Obornik) 5 Mandate; Wahlkreis 34 (Poſen⸗Stadt) 
3 Mandate; Wahlkreis 35 (Poſen⸗Oſt und ⸗Weſt, Schrimm, Koſten, 
Liſſa, Rawitſch) 5 Mandate; Wahlkreis 36 (Samotſchin, Czarnikau, 
Kolmar, Birnbaum. Neutomiſchel, Grätz, Wollſtein, Schmiegel) 
5 Mandate; Wahlkreis 37 (Oſtrowo, Adelnau, Schildberg, Kempen, 
Pleſchen, Jarotſchin, Koſchmin, Krotoſchin und Goſtyn) 6 Mandate. 


lung ab, zu welcher die Mitglieder faſt vollzählig erſchienen 
waren. Herr Pirſcher⸗Rogaſen ſprach über landwirtſchaftliche 
und w'rxtſchaftliche Verhältniſſe in Rußland, woran ſich eine Aus⸗ 
ſprache anſchloß. — Der bisherige Schriftführer. Herr Lehrer 
Hernrich, legte ſein Amt nieder, da er demnächſt auswandert. 
Die Verſammlung dankte Herrn Heinrich für ſeine muſtergültige 
Tätigkeit und wählte einſtimmig Herrn Hugo Lange zum 
Schriftführer. Einige neue Mitglieder wurden auigenommen 

* Wirſitz, 17. Februar Dem Kinderkrüppelhaus 
Wolfshagen wurden am 11. d. Mts. namens des Ausſchuſſes 
eines für die bedürftigen Kinder Zentraleuropas in Chieago 
abgehaltenen Bazars 25 Dollar überwieſen. Im Begleitbrief 
wünſcht der Sekretär des Verteilungsausſchuſſes der Anſtolt 
„Gottes reichen Segen zum Gedeihen Ihrer ferneren Arbeit“ „im 
Namen vieler woblgeſinnter Stammesgenoſſen“. Die Chicagoer 
Spende hat in polniſchem Gelde einen Wert von annähernd 75 000 
Mark. — Dazu wird von der Vorſteherin der Anſtalt, der Dia⸗ 
koniſſen⸗Oberin Gräfin von der Goltz noch geſchrieben: „In der 
Zeit. als dieſer Weihnachtsbazar in Chicago ſtattfand. umbrauſte 
unſer Haus ein orkanartiger Sturm und beſchädigte das Dach 
unſeres Haupthauſes jo, daß ein erligit hinzugerufener Dachdecker 
erklärte, es müſſe, ſobald kein Froſt mebr wäre, ganz umgedeckt 
und zur Hälfte mit neuen Steinen vetſehen werden Eine Aus» 
gabe von über 100000 Mark. — Das waren Sorgen, die uns 
ſeither bedrückten. Und doch war die Hilfe ſeit dieſam Geſchehen 
ſchon unterwegs.“ 

* Vandsburg, 14. Februar. Am 1. d. Mts wurde hier der 
letzte deutſche Magiſtratsbeamte, der Aſſiſtent Sohn. 
entlaſſen. Er war bei beiden Nationalitäten ſehr beliebt. — 
Der bieſige Stadtkämmerer. Kaufmann Hackbart, hat 
optiert und wird nach Deutſchland auswandern. — Kürzlich iſt 
der frühere Polizeiwachtmeiſter Foede im Alter von 
über 80 Jahren verſtorben In Vandsburgs alter Zeit gehörte 
er zu den bekannteſten Perſönlichkeiten unſeres Städtchens. Mil 


Außerdem werden zum erſten Male auch die oberſchleſiſchenf einer aroßen Glocke bewaffnet, verkündete er die amtlichen Be: 


Wahlkreiſe aufgeführt. 


Im Poſener Sande 


hat von allen deutſchen Zeitungen 


die größte Auflage 


Poſener Tageblatt 


(vereinigt mit „Boſener Warte“) 


Inſerate finden daher durch das „Bofener 
Tageblatt“ die größte Verbreitung 
und damit den beiten Erfolg?! 


Volksbildung und bewegliches Lichtbild. 
Bereits ſeit Jahren hat das Ausland die Verwertung des be⸗ 


weglichen Lichtbildes zu Lehrzwecken aufgenommen Große Film⸗ 
fabriken haben beſondere Abteilungen, ſogenannte „Kulturabtei⸗ 
lungen“ ins Leben gerufen, die ſich unter der Mitwirkung bedeu⸗ 


tender Schulmänner nur mit der Herſtellung von Lehrfilmen für 


alle Stufen des Unterrichtes, des Volkswohles und der Volks⸗ 
Dieſe gemeinnützige Einrichtung iſt 


ſtädtiſchen Schulverwaltungen in jeder Weiſe einwandfreie, wiſſen⸗ 
ſchaftlich vollwertige Filmſtreifen zugänglich gemacht werden. In 
der Ausbeutung dieſes trefflichen Hilfsmittels iſt uns das Aus» 
land mit autem Beiſpiel vorangegangen. In Amerika iſt der Ge⸗ 
danke ſo weit ausgebaut worden, daß jede Lehranſtalt mit einem 


Vorführungsapparat ausgeſtattet iſt. Es iſt letzthin gelungen, für 
unſeren Landesteil eine größere Zahl hochwertiger Lehrfilme, erd⸗ 
kundlichen und naturgeſchichtlichen Inhalts, zu beſorgen, die im 
Laufe der kommenden Wochen den Schülern der Lehranſtalten vor⸗ 


geführt werden ſollen. Be. 
X Butterpreis. In der Woche vom 13. bis 18. d. Mts. bes 
trug der Großhandelspreis für Butter in Poſen 730—750 M. für 


das Pfund. 5 7 
# Billenverfauf. Der Beſitzer des Hotels Adler in Brom⸗ 


berg, Alekſander Mareinkowski in Poſen, verkaufte die Villa 
nebſt angrenzenden Bauplätzen in der ul. Konopnickiej 14/15 (fr. 
Goetheſtraße) durch Vermittelun 0 
Levy in Poſen an den Bankdirektor Mieczyslaw Klos aus Poſen. 
Die Übergabe hat bereits ſtattgefunden. 


der Güterkommiſſionsfirma Max 


# Das achte Sinfoniekonzert des Theaterorcheſters findet unter 
Seren Dol zyekis Leitung am Sonntag, dem 26. Februar ſtatt. 
Es bringt folgendes bemerkenswertes Programm: Schumanns 
B-dur- Sinfonie (Nr. 1), Mendelſohns Violinkonzert (geſpielt von 


Herrn Wind. Wi kowski) und Brahms! D-dur-S’nionie (Nr. 2). 


+ Aus dem Großen Theater. Infolge einer Erkrankung des 
Darſtellers des Erik im „Fliegenden Holländer iſt die erſte 
bruar ver⸗ 
ſchoben worden. Die für Sonnabend gelöſten Einiritiskarten 
behalten ihre Gultigkeit. Am Sonnabend wird Moniuſzkos „Halka“ 
aufgeführt, am Sonntag nachmittag Verdis Traviata“ zu ermäßigten 
Preiſen, am Sonntag abend d' Alberts „Tiefland“ mit Herrn Direktor 


kanntmachungen und Entſchließungen des Bürgermeiſters Pieper 
fen. — Neben dem hieſigen Schweſternhauſe iſt noch ein Brüder: 
haus errichtet worden. Die Brüder ſind untergebracht auf dem 
ehemals Hammlerſchen Rentamtsgrundſtück. Die hieſigen An⸗ 
ſtalten ſind von dem gleichen Unternehmen in Deutſchland abge⸗ 
trennt worden. 


Aus Oitdentſchland. 

* Swinemünde, 14. Februar. In den frühen Morgenſtunden 
wurde der 44 Jahre alte Bäckermerſter Johann Schulz vor 
dem Backofen tot aufgefunden. Im erſten Stockwerk fand 
man das einjährige Kind der Familie Erdmann eben⸗ 
falls tot auf, während die Frau Erdmann bewußtlos war. Der 
Tod war beim Bäckermeiſter wie beim Kinde durch ausſtrömende 
giftige Gaſe aus dem mit Gas geheizten Backofen erfolgt. Die 
Gaſe waren auch durch die Decke in die oberen Wohnräume ge⸗ 
drungen. 

Aus dem Gerichtslaal. 

* Berlin, 12. Februar. Geradezu ſkandalöſe Zuſtände 
bei einer Kriegsgeſellſchaft kamen in einer Verhandlung 
zur Sprache, welche die Berliner Strafkammer beſchäftigte. Wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung und Unterſchlagung war der Buch⸗ 
halter Johannes Mandel angeklagt. Der Angeklagte wurde, 
obwohl er wegen gleicher Verbrechen mehrfach, zuletzt mit 
114 Jahren Gefängnis, vorbeſtraft iſt, bei der Karbidverteilungs⸗ 
ſtelle als Buchhalter angeſtellt. Die Folge war, daß Mandel, durch 
deſſen Hände täglich Tauſende gingen, ſich bald an den ihm anver⸗ 
trauten Geldern vergriff und damit unter die Rennbahnſchieber 
ging. Obwohl er ſelbſt nur 1500 M. monatlich verdiente, nahm 
er ſich eine Prwatſekretärin an, der er 1800 M. Gehalt zahlte. 
Da nach feiner eigenen Behauptung bei jener Kriegsgeſellſchaft 
nicht nur keine Kontrolle, ſondern die grenzenloſeſte Liederlichkeil 
herrſchte, war es dem Angeklagten möglich, in verbältnismäßig 
kurzer Zeit die Summe von genau 2% Millionen Mark zu 
unterſchlagen, die er angeblich auf den Rennbahnen ver⸗ 
loren haben will, ſo daß das Reich, d. h. die Steuerzahler, den 
vollen Schaden zu tragen haben. Das Gericht erkannte auf zwei 
Jahre Zuchthaus. 


Brieſkaſten der Schriftleitung. 


Auslünſte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezug squittung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erteilt. Briefliche Auskunft erfolg: nur ausnahmsweiſe und wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 


D. Str. 100. 1. Sie haben nur Anſpruch auf polniſche Valuta. 
2. Dieſe Frage iſt von uns ſchon unzählige Male dahin beantwortet 
worden. daß man, auch ohne für Deutſchland optiert zu haben, 
unter beſtimmten Vorausſetzungen dorthin abwandern kann. 
Wegen der erforderlichen Papiere müſſen Sie ſich an den deutſchen 
Fürſorgekommiſſar in Poſen, Aleje Chopina 3a (fr. Kirchbach⸗ 
allee) wenden. - 

K. B. in B. Ihr Beſitztum kann, da Sie polnifcher Staats» 
bürger deutſcher Nationalität ſind, nicht liquidiert werden. Sie 
können Ihr Beſitztum ohne weiteres verkaufen. Ihre letzte Frage 
iſt uns nicht verſtändlich. 

J. A. Poſen. Uns iſt ein Mittel, wie man Samt wieder 
0 7 nicht bekannt. Vielleicht einer unſerer geſchätzten Leſe⸗ 
rinnen 

W. J. in P. Uns iſt die Höhe der Steuer für Ihren Kreis 
nicht bekannt. Ihre Veranlagung zur dritten Klaſſe iſt richtig. 

F. P. Nr. 100. Ihre Frage iſt ſchwer zu beantworten. Wenn 
Sie dem Käufer der Kuh mit Beſtimmtheit in Ausſicht geſtellt 


Dolzycki am Dirigentenpult. Am Montag wird Skowactis Tragödie haben, daß fie bis zu einem beſtimmten Tage falben muß, dieſer 


„Lilla Weneda“ zum zehnten Mal geſpielt. 

Ab Der Deutſche Theaterverein bittet Beſteller von Eintritts⸗ 
karten zu dem am 24. d. Mts. ſtattfindenden Maskenball, 
die ihre Karten noch nicht in Empfang genommen haben, dies 

öglichſt umgehend zu tun. (Die Karten ſind bei dem Geſchäfts⸗ 
führer des Vereins in der Deutſchen Bücherei, ul, Zwierzyniecka 1, 
zu haben.) ; 5 

»Samter, 17. Februar. Seit heute verkqufen die hieſigen Bäcker 
das Brot wieder teurer. Da fie mit 150 Mark für ein 3 Pid.⸗ 
Brot nicht auf die Koſten kommen verlangen ſie jetzt 185 Mk., das 
iſt eine Pfundpreiserhöhung von 50 auf 62 Mk. 1 

„ Gorzno 15. Februar. Läßt ein Pferdebeſitzer fein Pferd 
beſchlagen, muß er für dieſe Arbeit bei den Schmieden in 
Gorzno für den Hu’ 10 Mark entrichten. — Hier in Gorzno 


koſtet ein Pfund Salz ohne Karten 45 Mark; notzdem iſt 

es noch ſchwer zu bekommen. 2 
„Obornik, 17. Januar. Der Deutſche Bauernberein 

Jaracz, Kreis Obornik, hielt am 15. d. Mrs. eine Verſamm⸗ 


all aber nicht eingetreten iſt, ſind Sie zu irgend einem Ent⸗ 
gegenkommen dem Käufer gegenüber verpflichtet. In welcher 
Höhe, das können wir nicht entſcheiden. 

P. D. in L. Ihre drei 1 beantwortet Ihnen am zu⸗ 
verläſſigſten und ſachgemäß der deutſche Fürſorgekommiſſar in. 
Poſen, Aleje Chopina 3a (fr. Kirchbachallee). x 

E. H. in R. Mit der Übernahme des Getreides haben Sie 
auch die Gewähr für ſeine Sicherheit übernommen. Sie ſind mit⸗ 
hin ſchadenserſatzpflichtig. 

E. F., Schwerſenz. Dagegen können Sie nichts machen. 

A. K. in K. Eine derartige Adreſſe in Deutſchland iſt uns 
nicht bekannt. Wenden Sie ſich doch an das amerikaniſche Konſulat 
in Warſchau. 


Haupiſchrineitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich: aur Solittt Handel, eunn und Winencaft: De Wilbel m 
Loewenthar: für Lotal. und »rovmzialzeitung Rudolf Her brechts meyer; 
Für den Anzeigenteil: M. Grundmann. Druck und Verlag der Boiener Buchdruck rei 
mb Reriarsanitolt T. A. ämtlich in Bo nan 


WIELKOPOLSKA CENTRALA TARO WER 
W. Tomaszewski i Ska. 
Poznan, ulica Wielka 8. Telephon 15-86. 
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— Voſener Taaentatt, &- 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts. 


Po'ens Anteil an der Welternte. 


Infolge des Bolſchewiſteneinfalls und der Requiſitionen ging 
im Wirtſchaftsjahr 1920/21 ein Teil der polniſchen Landwirte 
feines lebenden Inventars verluſtig, wodurch die Beſtellung weiter 
Strecken mit Winterſaat gefährdet wurde. Es iſt jedoch den 
außerordentlichen Bemühungen der Landwirte zu verdanken, daß 
das Wintergetreide, wenn auch an manchen Orten ſpät, doch geſät 
wurde. Wo Pferde fehlten, wurden Ochſen vor den Pflug ge⸗ 
ſpannt. Auf dieſe Weiſe war das im Herbſt 1920 beſäte Gebiet 
größer als das im Vorjahre. Der guten Entwicklung des Winter⸗ 
getreides kam der milde Winter 1920/21 zugute; die ſpät geſäten 
Saaten gingen unter dem Schnee auf und konnten ſich kräftigen. 
Alle Winterſaaten überwinterten gut, und Fälle von verdorbenen 
Saaten kamen nicht vor. Die mit Sommerſaat beſtellten Gebiete 
und die umgepflügten Acker nahmen im Vergleich mit 1920 be⸗ 
deutend zu. 

Auch das Frühjahr und der Beginn des Jahres waren für 
das Wintergetreide günſtig, was auch gute Erträge zur Folge 
hatte. Etwas ſchlechter fiel die Hafer⸗ und noch ſchlechter die 
Kartoffelernte aus. Das iſt auf die in der zweiten Jahreshälfte 
berrſchende Dürre zurückzuführen. Im ganzen war, wenn man 
die Oſtgebiete nicht mitrechnet, die Ernte größer als im Jahre 
1920: Weizen um 48,3 Prozent, Roggen um 104,3 Prozent (mehr 
als das Doppelte) und Gerſte um 31,5 Prozent. Dagegen waren 
die Hafererträge nur um 9,5 Prozent geſtiegen, während der Er⸗ 
trag an Kartoffeln um 15 Prozent abnahm. 

Im Verhältnis zu Zeiten vor dem Kriege ſtellen ſich die Er⸗ 
ö auf dem bezeichneten Gebiet folgendermaßen dar: 

eizen 58,4 Prozent, Roggen 76,1 Pr t. Gerſte 78,8 Prozent, 
Hafer 83,3 Prozent und Kartoffeln 72 Prozent. Wenn man das 
Geſamtareal Polens in Betracht zieht, ſo ſtehen die Erträge im 
Jahre 1921 zu dem durchſchnittlichen Ertrag der drei letzten Vor⸗ 
kriegsjahre in folgendem Verhältnis: Weizen 56,0 Prozent, Roggen 
71, Prozent, Gerſte 73,3 Prozent, Hafer 77,3 Prozent und Kar⸗ 
toffeln 51,7 Prozent. 

In abſoluten Ziffern geſtaltet ſich die Ernte im Jahre 1921 
wie folgt: Weizen 968 222,1 Tonnen; Roggen 4247 508,3 Tonnen; 
Gerſte 1 160 598,4 Tonnen; Hafer 2174 186,6 Tonnen; Kartoffeln 
16 741 531,3 Tonnen. 

Die Ernte in Polen im Jahre 1921 ftellt im Verhältnis zu 
den Erträgen der ganzen Welt (Rußland ausgenommen) I 
Prozentſätze dar: Weizen 1,1 Prozent; Roggen 20,2 Prozent; Brot⸗ 
getreide (Weizen und Roggen) zuſammen 49 Prozent; Gerſte 
‚AA Prozent; Hafer 4,6 Prozent und Kartoffeln 20,9 Prozent. 

(Die Zahlen ſind einer Veröffentlichung des Statiſtiſchen 
Amtes entnommen.) 


Sur Frage der Erhöhung des Zollagios. 


Wie die „Dang. Wirtſchaftszeitung“ berichtet (Nr. 2 vom 
25. Januar 1922), nimmt der in Polniſch⸗Teſchen erſcheinende 
-Schleſiſche Merkur“ folgende Stellung zu den Erhöhungen des 
polniſchen Zollagios ein: 

„Neuerlich wurde, wie bereits berichtet, das Zollagio bei uns 
erhöht: dieſe Verordnung wurde erlaſſen, ohne daß die wichtigſten 
Grundſätze der Volkswirtſchaft berückſichtigt worden wären. Hier⸗ 
durch entſtand im Volke eine große Unzufriedenheit, ein wirtſchaft⸗ 
liches Chaos und die Unmöglichkeit, die Preiſe zu reduzieren. Wir 
haben bereits des öfteren Gelegenheit genommen, um dies den Kun⸗ 
den vor Augen zu führen, um endlich einmal der Bevölkerung klar 
und deutlich beweiſen zu können, daß nicht der Kaufmann die 
Warenpreife erhöht, ſondern daran vollſtändig unſchuldig iſt. Die 
Zollerhöhung wirkt in geringem Maße zum Schutze der heimiſchen 
Induſtrie. Dieſe Vorteile ſtehen in gar keinem Verhältnis zum 
Schaden, den die Zollerhöhung anrichtet, da hierdurch die Teue⸗ 
rung wächſt und die Verbilligung der Erhaltungskoſten unmöglich 
wird. Wir fordern im Intereſſe des Staates und der ganzen Be⸗ 
völkerung die Reviſion und Ermäßigung der auferlegten Zölle, 
und dies aus folgenden Gründen: 

2) der Zoll iſt eine Abart der indirekten Steuer und als ſolche 
im Widerſpruch mit dem Grundſatze der Steuergerechtigkeit; 

b) der hohe Zoll widerſpricht den wichtigſten Intereſſen des 
Staates, da infolge des zu hohen Zolles der Import gewiſſer 
Artikel kleiner wird, die Einfuhr der Artikel des täglichen Bedarfes 
hinwiederum die Vergrößerung der ſtaatlichen Ausgaben zur Folge 
bat. Trotzdem der Kurs unſerer Valuta ſich verbeſſert hat, erfolgt 
doch keine Preisermäßigung der importierten Waren; 

e) die Preiſe der im Inlande erzeugten Waren erhöhen ſich 

automatiſch, bis ſie den ausländiſchen Waren inkluſiv Zoll gleich⸗ 
kommen: 
d in vielen Fällen kann der hohe Zoll nicht einmal durch die 
Abſicht die eigene Produktion zu ſchützen, gerechtfertigt werden, da 
die inländiſche Produktion unmöglich iſt, beziehungsweiſe ſich im 
Urſprunasſtadium befindet; g 

e) der Prohibitivzoll verhindert die Entwicklung der eigenen 
Produktion infolge Fehlens der Konkurrenz mit dem Auslande. 
Man muß alſo eine Grenze ziehen zwiſchen den Intereſſen des 
Staates, der Entwicklung der beimiſchen Induſtrie und der Kon⸗ 
ſumenten und darf nicht den Zoll en bloc erhöhen, was fatale 
Wirkungen zur Folge hat. 


Deutſchlands Wir ſchaftslage. 


In gewiſſen Kreiſen wurde ſchon für Jauuar ein weſentliches 
Nachlaſſen der induſtriellen Beſchäftigung in Deutſchland erwartet. 
Es hat ſich gezeigt, daß dies in dem gefürchteten Umfang nicht 
eingetreten iſt. Die Aufrechterhaltung der Konjunktur beruht 
allerdings auf der weniger erfreulichen Tatſache, daß die zum Teil 
eingetretenen, zum Teil in Kürze erwarteten Preisſteigerungen 
den Anlaß en vermehrten Beſtellungen abgaben. Von den Preis⸗ 
erhöhungen der letzten Zeit iſt beſonders jene der Kohle wichtig, 
die durch Her ſetzung der Bergarbeiterlöhne bedingt wurde. Zu 
den betannten Auſſe lägen auf die Syndikatspreiſe treten nun noch 
vertexernd die erhöhte Kohlenſteuer und die neuen Gütertarife 
der Bahnen binzu, die eine Erhöhung der Verbraucherpreiſe um 
20—25 Prozent bedingen a h 

In Geſolgſchaft der Kohlenpreiserhöhung treten nun auch bei 
allen Induſtrien mit ſtarkem Kohlenverbrauch Erhöhungen ein. 
Für Roheiſen ſtellen ſich dieſe auf 88—141 M. je Tonne, was 
einer Erhöhung um rund 3 Prozent für die verſchiedenen Sorten 
entipricht, bei Walzeiſen iſt die Steigerung der Verbandspreiſe 
7 Prozent, ber Staberſen etwa 10 Prozent. g 

Preisaufſchläge für Stickſtoffdünger und andere chemiſche Pro⸗ 
dukte ſind in Kürze zu erwarten. — Beim Zement treten die 
Preiserhöhungen, die für die Gebiete der einzelnen Syndikate 
größere Unterſchiede aufweiſen, bereits mit Wirkung vom 1. Fe⸗ 
bruar an in Kraft. (Rbeiniſch⸗weſtfäliſches Gebiet und Süd⸗ 
deutschland um 95 auf 5895 bzw. 6235 M., Süddeutſchland um 
200 auf 6283 M.) 5 

Für den Feoruar find weitere Lohnerhöhungen infolge der 
Hreisheraufſetzung für Umlagebrot um 75 Prozent zu erwarten, 
die wegen der Beſchränkung der Reichszuſchüſſe für die Lebens⸗ 
mittelverbilligung und wegen der höheren Auslandspreiſe (als 
Folge der geringeren Kaufkraft der Mark) eintritt, während eine 
Preiserhöhung für die Umlagelieferungen der deutſchen Landwirt⸗ 
schaft abgelehnt wurde. Nach dieſer Erhöhung ſtellt ſich die Wochen⸗ 
brotration (1900 Gr.) auf etwa 12,25 M. im Einzelverkauf (für 
die einzelnen Kommunalverbände ſind die Preiſe etwas ver⸗ 
ſchieden !. 
= Wie die Herabminderung der inneren Kaufkraft der Mark 
lich auswirkt, zeigen auch die Angaben des Statiſtiſchen Reichs⸗ 


J 


aktien mit einfachem Stimmrecht auszugeben. 


— ——— ——l4ͥ nn ð́ . 


amtes, deſſen Index für Lebenshaltungskoſten vom Durchſchnitt 


Dezember zu Durchſchnitt Januar von 1550 auf 1640, d. i. um 


5,3 Prozent (gegen Januar 1921: 73,7 Prozent) geſtiegen iſt. Die 
fortſchreitende Teuerung wirkt dahin, daß der Einzelhandel vieler 
Zweige über unbefriedigenden Abſatz klagt, der ſeit Mitte De⸗ 
zember unverändert gering geblieben iſt. 

Die Verkehrslage hatte ſich im zweiten Drittel des Monats 
gebeſſert, beſonders im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bezirk, wo infolge 
lebhafter Anſtrenguſen der Eiſenbahnverwaltung — allerdings 
erſt nach weiterer Ausdehnung von Güterſperren — die Wagen⸗ 
ſtellung endlich befriedigend geworden war und der Abbau der 
Güterſperren beginnen konnte. Danach verurſachten die ſo über⸗ 
aus ungünſtigen Waſſerverhältniſſe eine neue Verſchlechterung, 
gleichzeitig erſchwerte der Froſt den Bahnbetrieb. So war die 
Lage ſchon wenig erfreulich, als mit Anfang Februar der Streik 
der Bahnbeamten allem geregelten Güterverkehr ein völliges Ende 


brachte. 
Handelsnachrichten aus Polen. 


= Polens Außenhandel im Dezember 1921 wird durch fol⸗ 
gende Zahlen gekennzeichnet (in Klammern die Novemberzahlen): Die 
Geſamtetinfuhr betrug 374.8 (321.5) Tauſend Tonnen. darunter 
Kohle 290 5 (255). Geireide und Mehl 17.4 (99) Tauſend Tonnen. 
Nach Abziehung dieier beiden Poſitionen. die. wie man annehmen 
darf. nur vorläufig unſere Einfuhr belaſten, beträgt die Summe de, 
Einfuhr 63 8 (564) Tauſend Tonnen. Davon entfallen u. a au 
Baumwolle und Wolle 3.9 (3.3), auf Fiſche 12.5 (111), auf Metall, 
Fertigfabrikate 12.2 (10.8), auf andere Fertigfabrikate 148 (16.0) 
Tauſend Tonnen. Die Geſamtausfuhr betrug 170.3 (1470), 
davon Kohle 16 8 (10.3) Getreide und Mehl 6.5 (1.4). Rohholz 53.5 
48.2) Rohöl 8.4 (3.4). Zement 5.6 (4 4), Zucker 10.0 (0.7, Feld⸗ 
und Waldſämereien 0.1 (0.3), Hol gabrikate 4.0 (4.5) Rohölerzeugniſſe 
40 3 (39.9) Metallerzeugniſſe 1.8 (1.8, endlich andere Fabrikate 42 4 
(44.7) Tauſend Tonnen. („Monitor Polsli“ Nr. 30 vom 7. Febr. 1922.) 

= SHefeftener. Eine Verfügung des Miniſterrates (Dz. Uſt. 
Nr. 2, 1922, Ziffer 9) hat die Gültigkeit des Geſetzes über Hefe⸗ 
beſteuerung auf das früher preußiſche Teilgebiet ausgedehnt. 
Um die Herabſetzung des Zolls für Tagalſtroh. Zur Her⸗ 
ſtellung von Strohhüten wird 90 Prozent japaniſches Stroh ver⸗ 
wandt, welches „Tagal“ genannt wird. Dieſes Stroh iſt außer⸗ 
ordentlich teuer, weil Polen auf deſſen Einfuhr einen hohen Zoll 
legt. Um dieſen Induſtriezweig aufrecht zu erhalten, iſt eine 
Gruppe von Vertretern dieſer Induſtrie an das Miniſterium für 
Handel und Induſtrie mit der Bitte herangetreten, für die Ein⸗ 
fuhr dieſes Strohs ermäßigte Zollſätze auf Grund des Art. 64 des 
Zolltarifs zu gewähren. \ > 

— Eine engliihe Werft in Thorn. Es ſcheint jetzt feſtzuſtehen, 
daß der Thorner Holzhafen endgültig als ſolcher zu beſtehen auf⸗ 
hören wird. Die Thorner Stadtverordneten haben beſchloſſen, 
ihren Aktienanteil an der Holzhafen⸗Geſellſchaft an die engliſche 
Firma Vickers abzutreten. Es ſteht nun noch die Genehmigung 
der polniſchen Regierung aus. die aber auch wohl erfolgen dürfte. 
Die große engliſche Werftfirma Vickers beabſichtigt, am Holzhafen 
in Thorn eine große Flußſchiffswerft und Maſchinenfabrik an⸗ 
zulegen. Da es in Polen nur eine nennenswerte Werft für den 
Bau ſtählerner Schiffe gibt, ſo rechnet die engliſche Firma offen⸗ 
bar auf den Bau von Weichſelſchiffen in größerem Umfang. Aller⸗ 
dings wäre dazu erſt eine Entwicklung der Weichſelſchiffahrt dur“ 
Ausbau der Weichſel Vorausſetzung. Größere Ausſichten wird 
man wahrſcheinlich für die Maſchinenfabrik haben. Die engliſche 
Firma ſoll eine beſondere Geſellſchaft mit dem Sitz in Thorn 
bilden, an der ſich auch die Stadt Thorn beteiligen dürfte. 8 

Verkauf des Urwaldes von Biakowies. Der „Kurjer Polski“ 
teilt mit, daß das Finanzminiſterium ſchon die Bedingungen für 
den Verkauf des 1 von Biakowies bearbeitet habe. Es 
haben ſich ſchon mehr als zehn Käufer gemeldet; hauptſächlich 
franzöſiſche, engliſche, holländiſche und ſchwediſche Unternehmer. 


Handelsnahrichten aus dem Ausland. 


— Chemiſche Fabrik Milch, A.⸗G. in Oranienburg bei Berlin. 
Der Aufſichtsrat der Geſellſchaft hat beſchloſſen, die ordentliche 
Generalverſammlung auf den 14. März d. Is. einzuberufen. Es 
wird vorgeſchlagen, für das Geſchäftsjahr 1920/21 eine Dividende 
von 20 Prozent zu verteilen und zur Verſtärkung der Betriebs⸗ 
mittel 71% Millionen Mark mit 6 Prozent verzinsliche Vorzugs⸗ 


Die Deutſch⸗Luxemburgiſche Bergwer 's, und Hütten⸗ 
Aktien eſellſchaft verſendet den Bericht über ihr 21. Geſchäftsjahr 
(1. September 1920 bis 1. September 1921), das erſte Geschäftsjahr 
der Iniereſſengemeinſchaft dieſer Geſellſchaft mit der Gelſenkirchener 
Bergwerks⸗Aktiengeſellſchaſt. der Siemens & Halske A.⸗G., Berlin, und 
der El ektizitäts⸗Aktiengeſellſchaft vorm. Schackert & Co, Nürnberg. 
Aus dem Bericht iſt zu erſehen, daß der Betrieb auf allen Abteilungen 
ohne größere Störung verlief. Nur zu Beginn des neuen Geſchäſts⸗ 
ja res riefen wilde Streits auf verſchiedenen Werken ſchwere Erſchütterungen 
hervor, die dem Unternehmen und der Arbeiterſchaft große Verluſte 
bere teien. 

Für Neuanlagen wurden insgeſamt Mk. 32 805 203,40 verausgabt. 
Das laufende Jahr erfordert ganz erhebliche Mittel für dringend 
notwendige Be rievsausgeſtaltungen und für den Bau von Arbeiter und 
Beamtenwohnungen. $ 

Über die Aus ſichten des neuen Gejchärtsjahres läßt ſich nichts ſagen 
Zurzeit ſind die Be riebe gut beſchäftigt, können aber infolge der Kots⸗ 
und Kohlennot nicht annihernd ausgenutzt werden. Die Schwankungen 
des Markkurſes in den letzten Morater haben die Grundlagen der Wirt⸗ 
fchait von neuem ſch ver er chüttert. Lang'riſtige Ein» und Verkäufe, 
die für eine ſtet'ge Betr eb juhrung no wendig find, können nur unter 
gioen Riſiken abg ſchloſſen werden. Herdurch it ein ungeſundes ſpeku⸗ 
latives Momeat in die Betriebe getragen, das dieſen früher un be annt 
war. Für S euern und jazia e Lajen wurden insg ſamt Mk. 27509 849,.— 
verausgabt. De Zahr dei Arbeiter und Angeſtellten betrug im Monats⸗ 
durchſchnitt 4671. a 

Der überſchuß der ſämtlichen Abteilungen beträgt nach Abzug aller 
Betriebsausgaben, Handlungs⸗ und Bürounkoſten, Beiträge zu Vereini⸗ 
gungen Berufsgenoſſenſchaften, Kna pſchaftsvereinen, Unterſtü ungen von 
Beamten und Ao itern, Steuern, Anleihe⸗ und Hypothelenzinſen 
Mk 68 753 760,86. Un er Hinzurechnung des Vortra zes aus dem Vorjahre 
von 698 529 47 M. ergibt ſich ſomit ein Roh gewinn von 6945229 „33 M. 

Der Aufiihtsrat hat den vom Vorſtand vorgelegten Bericht ſowie 
die Bilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſt⸗Rechnung geprüft und keine Ein⸗ 
wendungen erhoben. . 

Eröffnung einer neuen Handelskammer in Petersburg. 
Am 26. Januar tft in Petersburg eine neue Handelskammer für 
den Nordoſten Sowjetrußlands eröffnet worden. Die Aufgaben 
der neuen Handelskammer ſollen nicht nur in der Erneuerun 
der geſchäftlichen Belebung Nordoſtrußlands beſtehen, ſondern au 
in der Anknüpfung von Handelsbeziehungen dieſes Teiles der 
Sowjetrepublik mit dem Auslande. 


Berliner Bör enbericht 
vom 17. Februar. 


= 


Disfontp-PFomm.sAnleihe . 452.— 3% % Poſ. Pfandbriefe. 21.— 
Berliner Maſchinen⸗Fabrit Polniſche Noten 5.80 
Schwarzkopf. . 1147.— Auszahlung Warſchau 5 80 
Hartmann Maſch.⸗Attien 890.— Kries noten 7.90 
Düſſeldorf. Waggonfabrit⸗ Dollar LIE „ 0% % % „%6„ 204.50 
F . 850.— I Engliihe Pfund.. . 887.50 
Schantung Eiſenbahnanl. 494.— Holländiſche Gulden .. 7590.— 
Neuguinea Comv.⸗Akt. .. 610.— | Schweizer Franken 4010.— 
R. Wolff.. „ 90.— Danzig polniſche Mark. —.— 
4% Poſ. Pfandbriefe * 20.60 * * ten. —— 


Kurſe der Poſener Börſe. 


Offizielle Kurſe: 18. Februar 17. Februar 


Bank Zwiaztu I.—IX. m. —.— 220 + 
Kwilecki, Potocki i Ska. 1.—VI. Em. 250 -A 250 ＋ N. 
Pozu. Ban! Ziemian IV. m. —.— 240 ＋ A 
R. Barcikows i —.— 175 +N 
H. Cegielski J.— VII. Em. 2050 EN 200 ＋N 
Bentrala Skör 260 + 275 ＋A 
Centrala Rolnik ww . „ 180 N 180 +N 
Hurtownia Zwia kob a 150 HA 160 +A 
Hurtownia Drogery ina . 135 ＋ N 130 +N 
DIR a 1250 EN 1250 ＋ N 
Dr. Roman My 495 ＋-N — 
. . 400 + 390 + N 
Pozn. Spölka Draemna.I.—IV. „ 550 +N —.— 
1 * ” Ve, 56.010 ＋ N N 

Wytwornia Chemiczna I. —II. Em. 190 -A — — 

* III. Em. . 165 ＋ A —.— 
JJ ĩ an MRN.T 275 +A 
BE: A ee aerkane 20 EN u Paar 
Waggon Oſtroboo . . 145 ＋E N 145 ＋N 
Hartwig Kantorowick - » «0. . 500 + 520 ＋ A 
C. Hartwig I.— IV. (mm. —.— 3,0 +A 
CC nr": 
Browar Krotoſzyds ki. — — 400 + 

Auszahlung Berlin 17,45—17,85 +N, 

Inoffizielle Kurſe: 

Bank Przemystoweoww . . 235 KA 240 +A 
h SEE —— 170175 +N 
Herzfeld⸗Viktoriunss . . . 280-285 +N —.— 
„ an HOSEN — 
Denz „ 500 EN 500 + 
Sarmatia I. m. 435 +N 430—435 + 

* ECC 360880 4A —— 
Hurtownia Skör I. Em. . 290-300 ＋ N 290 ＋ N 
Papiernia, Bydgoſ gez — — 200 ＋N 
Bneu matik . . 145—150 +N —.— 
Sierakowskie Kopalnie Wegla. . 300 +A 300 +A 
Seien ge S — — 550 + 
4½ % Poſ. Pfandbriefe — — 280 +-N 


A. > Angebot (volniſch: O. = ofiarowano). 
N. - Nachfrage (polniſch: P. = pozadano). 
+ — bezahlt (volniſch: + placono). 


Wetterbericht 


unſeres Wetterſachverſtändigen vom 18. Februar 1922, früh: 9 Uhr. 
— — ..... — 


* 

— 

ort 25 

2 

* 
Poſen 758.3 —4 So | 5 Neapel 765 (Lis SWI 1 
Bromberg 759.8] —5 | SO | ı I Florenz 763 9 +4] NO |. 1 
Warſchau [762,5] —7 | SO 1 [Zürich [762,3] - | SSO 1 
Lodz 762 6 —8 | SSO| 5 [Paris 757,9 ＋5 8 5 
Lemberg 67, —ı7 [Windſt.] 0 Lerwick 74288 0 0 6 
Danzig 759 0 —6 | SSO 5 JKopenh. 749 4] +1] SW 3 
Berlin 7550] T2 S 5 [Karlſtad! — I — = — 
Hamburg 752 88 +3 | SW | 6 IS ocky. 756,51 —3] SO 6 
Belgrad — 1 — — — [Bergen | — — — — 
Budapeſt 764 4] —7 [Windſt. 0 ſdelſingf. 761,8 —8 | SSO 8 


Luftdruckverteilung über Europa: Die zwiſchen England um 
Island ſtehende Depreſſion hat ſich verſtärkt, bis nach Mitteleuropa 
und Skandinavien ausgedehnt und ſteht augenblicklich mit dem 
Mittelpunkt über der Nordſee. Kleine Hochs lagern noch über 
Süd⸗ und Südoſteuropa. 

Das Wetter in Poſen: Bewölkt, in den Vormittagsſtunden 
etwas Schnee; relative Feuchtigkeit der Luft 98 Prozent; Schnee 
decke 13,8 Zentimeter; Niederſchläge in den letzten 24 Stunder 
0,1 Millimeter; Temperatur um 12 Uhr 0 Grad; der ſüdöſtlich 
Wind dreht langſam nach Süd, bei ſtark fallendem Barograph 

Vorausſichtliches Wetter für den 19. Februar: Bewölkt, zeit: 
weiſe leichte Niederſchläge (Regen und Schnee); Temperatur um 


ſchwankend, überwiegend über 0, ziemlich ſtarke, ſüdweſtliche 
Winde, von Süd nach Weſt drehend. 
* 
Allgemeine Grundlagen der Wettervorherſage. (Fortſetzung.) 


Wenn man eine Wetterkarte betrachtet, dann merkt man, daß der 
Luftdruck nicht überall der gleiche iſt. In manchen Gegenden haben 
wir hohen, in andern wieder tiefen Barometerſtand. Um dieſe 
Gebiete leicht überſehen zu können, werden die Orte gleichen Luft⸗ 
druckes mit einer Linie verbunden, wovon ſchon im erſten Teile 
die Rede war. Wir erhalten dadurch Gebiete hohen und tiefen 
Druckes, jedoch ſind die Formen nicht ſtets dieſelben. Bei ge⸗ 
nauerer Prüfung mehrerer Wetterkarten finden wir 7 Formen 
der von Iſobaren umſchloſſenen Gebiete: 1. Hochdruckgebiete, 
2. Tiefdruckgebiete, 3. Sattel und Furchen, 4. Keile, 5. „V“. 
Depreſſionen, 6. Teildepreſſionen, 7. gradlinige Iſobaren. Sind 
nun zwei Hochdruckgebiete einander benachbart, ſo wird an ihrer 
Grenzſtelle eine Einſenkung bemerkbar ſein. Dieſe Einſenkung 
nennt man, vom niedrigen Druck aus betrachtet, Sattel oder Rücken 
hohen Druckes, aber, vom hohen Drucke aus betrachtet, eine Furche 
niedrigen Drucks. Schiebt ein Hochdruckgebiet eine Iſobare halb⸗ 
inſelförmig vor, ſo nennt man das einen Keil hohen Druckes. 
Dringt von einem Tiefdruckgebiet eine Rinne talartig gegen den 
Hochdruck vor, jo ſpricht man wegen der einem „V“ ähnlichen Form 
der Iſobaren von einer „V“⸗Depreſſion. Zeigt ſich innerhalb 
eines großen Tiefdrudgebietes, und zwar an ſeinem Rande. ein 
kleines, weniger tiefes Gebiet, ſo wird es Teildepreſſion, Rand⸗ 
depreſſion oder auch Randtief genannt. Die ſogenannten Teil- 
depreſſionen zeigen ſich in Europa meiſtens an der Südoſt⸗ bis 
Weſtſeite. Treten ſie an der Südweſt⸗ oder Weſtſeite auf, dann 
entwickeln ſie ſich häufig zu ſelbſtändigen Depreſſionen und gehen 
parallel ihrer Mutterdevreſſion weiter oder umkreiſen dieſe, ſie 
links liegen laſſend. Alle Randdepreſſionen verraten ſich auf den 
Wetterkarten anfangs nur durch eine Ausbuchtung einzelner Iſo⸗ 
baren, den ſogenannten „Gewitterfaß”. Die „V“⸗Depreſſionen, 
die meiſtens verſchiedene Formen aufweiſen, ſchieben ſich zungen⸗ 
artig zwiſchen zwei Hochdruckgebiete, und zwar überwiegend mil 
der Spitze nach Süden. 


Neu-Beſtellungen 


auf das 


„Poſener Tageblatt“ 
für den Monat März 
werden von allen Poſtanſtalten, unſeren Agenturen, 
ſowie in der Geſchäſtsſtelle ul. Zwierzyniecka 6 


. entgegengenommen. 
Ausſchneiden! Rückſeite ausfüllen! 


| Eng Voſener Lagebratl. 


Hilfsilehr.-Kurſus; deſſen Ende 30. 
Am 1. 9. beginnt Zjähriger Bollturſus In tn 
Seminar. Vorausſetzung it Schiurzeugnts "des 
Lyzeums oder einer Mutelſchule, oder Beweis 
gleichwertiger Bildung bei der Aufnahmeprüfung. * 
Am 1. 9. beginnt ein seminar - Borturſus für * 
Boiksſchülerinnen (einjährig oder zweijährig 
je nach der Vorbudung). 


5 


Susten Zur Saat püngermittel, 
Irleinn schwedischen Santhater Swnlöf 


=> = 

nee 8 Laue = Siegeshnfer = Goldregen 
2 2 8 A ar @ anerkannte erste 8 Absaat obiger 
Gold⸗ u. Sſlberſachen S Sommergetreide, 

ſowie ke Klee, Grassaaten, Seradella, Lupinen, Runkel- 

Uhren und Ringe 2 rüben, Futtermöhren u. sämtliche Feldsaaten. 

Spezialität: Trauringe. E Chilisalpeter, Superphosphat 16/180 


Herabgeſetzte Preiſe. 


St. Hubert, Poznan, Sw. Marein 45. 
Wer will Ya? 


3 


und zwar zu allerbilligsten, herabgesetzten r 
der möge schreiben oder, wenn er nach Lodz 
kommt, nach dem Fabriklager von 


Peirikauer Strasse 56 

MI. 3 yl, — im Hofe; III. Eingang, 2 
sich begeben, * zu haben sind Rester u. in Stücken: 
weisse und farbige Leinwand zu Wäsche und Bett 
bezügen, Waren zu Ober- und Unterbetten, Flanelle. 
Barchente, Zeug, Tücher, Strümpfe, Tischdecken. 
Bettdecken, sowie Che viots, Tuche, Korts und Wolle 
zu Damen- und Herrenanzügen, Kostümen, Mänteln, 

Kleidern und viele andere Waren. 

Bemerkung Der Versand . b. t durch die Post 
„unt. Nachnahme, Abfälle u. Reste in 

¶ ¶˙ů ieder Menge nach Erhalt von Angeld. 
bpreislisten und Proben werden nicht versandt 
.. — ⅛— ——.—. ̃7˖˙•wü 


Kalisalze 20/30 / 40% :: Kainit. 


Spezialofferten bitten wir einzufordern. 


Wir sind stets Käufer für sämtliche 
Getreidearten, Kartoffeln, 
Heu, Stroh und Wolle 


und zahlen die höchsten Tagespreise. 


Lama 


Oddziat Rolniczo-Handlowy, 


Poznan, Podgörna 10. Fra, Ja, Suk 


Filialen: Grudziadz, Bydgoszez, Leszno, Oströw. 


[Par 557 


S an 


Alan 


* 
17 


45 
5 


MRENINIUINEEUIALIIUUOAESIAISINE: Nek- Lagen 


läßt durch on e nach Borichriften des — dıc Vermittlung Rent in fa 


D ſichler⸗Taxen 


5 


Tre 


ſfortigen Einreichung in Berlin 


nde 


Glünstrümpf 


empfiehlt en gros 


Wielkopolska Centrala Zaröwek 
W.Tomaszewski i S-ka., 
Poznan, ulica Wielka 8. 8. Telephon 1586 1586. 


2008 his 3000 Mk, — 


täglich verdient jeder, auch Frauen, leicht im 
Hause. — Ganz neuer Weg. — Allgemeine 
Anerkennungen. Nähere Informationen Nr. 
490200. H. Falk, Warszawa, 
Nowiniarska 14 m. 51. 


Filiale Berlin NW., Hotel. Magerburger Hof, Georgenſtr. 25. 


Saatzuchtwirtſchaft Sobotka, 


powiat Pleizew [(Wielkopolska) 


gibt nachſtehendes, durch die ien. Jzba 
Rolnicza auerkanntes Saatgut ab: 


Rückporto erbeten. 


findet am Mittwoch, dem 


ſlartes gelbliches Stroh, Preis pro 50 kg 


großes volles Korn, ſehr ſtarkes Stroh, gibt bei aus⸗ 
reichender Düngung und gutem Kultur⸗ 6000 
zuſtand hohe Erträge. Preis pro 50 kg 


Original von Slieglers Hofer Sommer- anftaltet am 


Bekanntmachung. 


maschinen.“ Cylinge,. Naschınen- Wagenfen, 


e ugen.- Motoren. Be Ce; . bien „ 


anderu Arathuhn, pornaß 


user Meiyiskige?» Technisches Geschäft. Teiephon 4019. 


Verſand erfolgt in Käufers frei einiuiendenden, lochfrelen 
und gut geieinigten Säcken oder in neuen Juteſscken zum 
Tagespreis gegen „ des Betrages ab Station 
Biniew oder Bron a: — 6 bitte zu 255 


Boſener Saaſbangeſelſchaft as 


Pozuan, ulica Wjazdowa 3. 


Weſtp reußiſche 


Danzig, Sandgrube 22, 


Suche zu taufen: 1098 zu kaufen: 16382 
offeriert zur Frühjahrsbeſtellung: 


1 Juchthengſt. Eb debe ane 
2 Wagenpferde, dnn a. 
4 Ackerpferde, au on 


FJiuürnrohr, Winiary (Sniezno). 


frühreifend, für hohe 
gommer-Wei zen, Lagen je ſpäte aim wochenblatt für Polen“ bekanntgegeben. 
ſaat beitgeeignetiter 16 ertragreichſter Weizen 


Original Benſings Imperial-Gerſte, 


trühe. lagerfeſte, ertragreiche, gegen Staubbrand 
wiberftandstähige Sommer- und Braugerfte, 


Zeitunnse tejtellzeitel |. Boitnbonnement. 
Unterzeichneter beſtellt hiermit deigial Benfings Eandgerite, 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für Monat März 1922 
durch die Poſt zum Preiſe von M. 275.— zuzüglich 
Zuſtellgebü r. 
Name Wohnort. 


ſpäter reif als Hanna. 


Original Benſings Findling - Hafer, 


zaagerſeſt, gibt auf fulttierten Böden jehr hohe Er⸗ 
nage, Kornfarbe gelb, 


= Nur. Erlen ⸗Schichinutzho 


Am 8. März 1922 vorm. 11 Uhr 3 


eine mehr frühe Speiſekartoffel von dchſter Ertrags⸗ Jab! 
fähigkeit, für . und mittlere Boden 148772 


— ER S ↄ OR 


Die Jorſtverwaltung. 


Erne ge Legge. eee 


eee 


eee 
enſVielekeisen a Tandskellen Aenne 2 


— Höfen, Landgasthöfen sind vergebens, Atem 
männischen 
Landwirtſchafts + n ums umarbeſten 457 2 ——— —HkHanden liegt. Wenden Sie sich sofort an den 


Zentral⸗Buchſtelle des Dftens, Norddentschen Gütermarkt, 
Genügend Objekte in allen Grössen, 


Gaſthaus⸗Verpachtung. 


Die Neuverpachtung "> hieſigen Gaſthauſes 
1. März, vormitlags 10 


deiginalvon StieglersDuppauer Hafer Tw! OR nen 0a Diner 
e egen Bann mit fe Bali 2 000 N. Die Gutsverwaltung Ilöwiec. 


Original von Stieglers Kaſſergerſle . ZEN 


Die Wielkopolska Jzba Rolnicza_ ver: 


weizen tan dees Jahr nicht gelieiert weiden. Fkeilag, dem 24. ir d. Jö. in Poznan 


6, Ausſtellung 


Suche ener nd ſtücke und u. Verſleigerung 
CGüler kz Sautzuchgeſellſchaſt i b. b. Von Zuchlhengſten und Stuten 
ſowie Reil- u. Vagenpferden. 


Die Anmeldung muß ſpäteſtens bis zum 1. Mär; 
original Benſings Allerfrüheſlen erfolgen. Die näheren Auftionäbebingunnen find im Lu u 


„Landwirt“ ſowie im „Landwirtſchaftlichen Zentra⸗ 


Wielkopoiska Izba Rolnieza. 
Erlennußpolz-Berkaui. 


Schrirsliche Angevore ı0fo Wald) werden erbeten für, 


del, 


relativ anjprucheloie, ertragreiche Sommeigerſte etwas En. 15 Feſimeter Erlen⸗Langnu 


Weg zum Bahnhof, größtenteils Gag Pe . 1 
Min, Oeffnung 
der Angebote. wekanntgabe der ee und des Zu⸗ 


Oel. Anal Benfings Adonis-Karkoſſel, en : iger nnen do Chodzies, den 16. 2. 1525 


Grbicnitshalber =, 
Agnes Kowinsia 


28 deren Erben. Off. 
. 5348 a. d. Ges 
ihäjtsit. d. Bl. erbeten. 


Zuſchneidelurſe 


erteilt jeder Zeit Ir. Berger, 
Damenſchneid., O rodowa 5a. 
A. Wunich Log. Kleider, Bluſen 
uſw. werd. daſelbſt chic chie angef. 


Sede erteilt nachhliſe⸗ 
ſtunden. Zu erie. in der 
Geſch. d. Zig. u. A. B. 5401. 


2 * 
Möbeltaxen 
gewiſſenhaft und ſachge mäß. 
Bernhardini, 

Aleje Marcin tow kiego 3 b. 

2 Inſpektoren von hervor 
ragenden Eigenschaften u. ein⸗ 
kömmlicher Stellung ſuchen 
Damenbekanntſchaft zwecks 


2 


Junge, hübſche anmutig: 
Damen, die eine ausſichts⸗ 
reiche Partie zu machen wün⸗ 
ſchen, werden gebeten, ihre 
Verhältniſſe darzulegen und 
ihr Bild ein zuſenden. Eins 
heirat nur erwünicht, wenn 
größere Wirtſchaft vorhanden 
Verſchwiegenheit und Rück 
gabe des Bildes zugeſichert. 
Angebote unter F. M. 5362 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Suchen Sie 
Käufer? 


Für feſtentſchloſſene zah⸗ 
lungsfähige Käufer ſuchen 
wir N 
ſchaften, Ziegeleien, 
Fabriken, Geſchäfts⸗ 
und Haus grundſtück⸗ 

ſowie Geſchäfte aller Art. 


Meckelbug & Co. 


andels firma, Zentrale Pozuah 
L W. 3 ul. Patr. W. 3 ul. Pair. Jackowkiego 85 8 


Achtung! = 


Suche mehrere Wirt- 
schaften aus deutschen 
Händen! Kleinere, kleinste, 

rosse und grösste Güter. 
Habe sehr günstige Käufer 
aus Amerika. Bitte um ge- 


ee 


[6422] naue Angabe des Umfanges 
sowie des lebenden u. toten 
Inventars, Beschaffenheit 
der Gebäude sowie um 

naueri Preis, ebenso voller 
Adresse, Post und Bahn- 
station. Bitte wenden Sie 
sich mit vollem Vertrauep 

an mein Bureau 


Biuro Agenturowe 


zakup.isprzed,gruntöw 


W.Przybylski, 


en Rynek. 


Ein usch 3⸗Familien⸗Haus 
nebſt Stall. / Mrg. Garten⸗ 
land mit Inventar, N 
Preis 80000 M wird nach 
Deuiſchland zu auſchen geſucht. 
Gefl. Angebole unter B. H 5400 
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Bl. 


G 1200 Meg. G 


Rit. L in Schleſien, jelten 
preismw., elektr. Licht, Anz. 2/, 


8 Sleinere Güter @ 


50, 68, 88. 260 400 ulm. 
Arlt & Co., Breslau, 
Tauentz enſtraße 58. 


ruchiſteäuch., 

Obſtbäume Fire can, 
Rofen,Spargel-,‚Erödbeer- 
Hedenpflanzen uſw. tierert 
laut Sortensu. a. verzeichn. 
Hoffmann, 
Baumſchulen, = 
nie 3uo. S 


15265 


Fensterglas 
in allen — 55 
Glaſer 
en 
Bilderleiſten 
efert L. Zippert, 
Gniezuo 


yon vel. 


Sees 
Ein gut erunitines (539 


Sofa, 2 Seſſe, 


u verfawen Schmidt ul. 
Dior. Wawrsanlata 291, 
Ruder ai. Uriedeichur. 


ſpäterer Heirat 


7 


Sonntag, 19. Februer 1922 
—..—. — EEE... 


Got es Großmut. | 


Menſcken teilen ihre Gaben aus nach Gunſt und Grade; 
vielleicht auch nach V rdienit und Würdigkeit: aber im ge⸗ 
wiſſen Sinne hängt es doch immer ab von der Beichaffenheit 
des Empfängers und ſeinem Verhältuis zum G ber, wie ſich 
das Geben geſtaltet. Gott handelt anders: Er läßt feine 
Sonne aufge en über die Böſen und über die Guten und 
läßt regnen über Gerechte und Ungerechte. Vor Gott iſt kein 
Anſehen der Perſon, Gott macht feine Unter chiede: in jeinc 
Für ſor de iſt ſo dar der Sperling auf dem Dache eim eſchloſſen 
wi viel mehr jeder Menſch. E 

Die Tr achen bezeugen das. Uns kur ſichtigen Menſche; 
will das nicht immer jo le dt in den Sinn: Warum geht es 
dem Guten nicht beſſer als dem Böen? Warum muß der 
Gerechte auch leiden? Warum ſitzt der Got loſe auch im 
Glück? Were leben es an Familien, an Völtern, daß. wie 
es ein gemeinſames Leid und Un lück gibt, unter dem auch 
ſeufzen müſſen, die perſönlich daran unschul ig find, jo auch 
ein gemeinſames Wohlergehen denen zu gute kommt, die es 
am wenigſten verdient haben. Das iſt Gottes Großmut. 

Und das gibt uns zu denken. Zunächſt einmal muß uns 
denn zum Bewußtſein kommen, daß wir Gones Hand ln nicht 
im er nur bemeſſen müſſen nach dem, was emem Einzelnen 
geſch ieht. Wir denken da über viel zu aiomiſtiſch; wir geben 
den Einzelnen viel zu ſeyr als einen E neclnen an: auch uns 
ſelbſt. Und der Einzelne iſt doch immer nur Glied einer 
Geſamtheit. Man muß au's Ganze ſchauen, wenn man Gottes 
Ton begreifen will. Gott iſt zu groß, als daß er in feinem 
Walten jene Unterschiede der Einzelnen machte, die wir machen 
— und machen müſſen! Und dann: Gottes Wal ien läßt ich 
nicht meſſen an den kleinen Maßſtäben menſchlichen Urteils 
Wir übertragen unſere Vorſtellung von eerechtigkeit auf 
Gott, wenn wir ihm zumuten, es dim Guten aut und dem 
Schlechten ſchlecht gehen zu laſſen — und Goltes Art läßt 
ſich nicht hineinzwingen in das Schema unſerer Gedanken. 
Gott iſt arößer als unſer Herz — ja auch größer als all’ 
unſer Verſtehen und Begreifen. Darum iſt auch fein Seanen 
und Wobltun von einer Größe, die wir nicht faſſen. Nicht 
faſſen, nein — und die doch uns die Weiſung für unier eigenes 
Handeln gibt. — Erbitten wir uns von Gott jene große Li be, 
die auch ihre Sonne ſcheinen laſſen kann üb 'r Gerechte und 
Ungerechte. D. Blau⸗Poſen. 


Sohal⸗- u. Vrovinzialzeitung. 


Poſen, 18. Februar. 


Die unberechtigte Benutzung höherer Wagenklaſſen. 


a ufo ge häufiger Beſchwerden und Zweifel gibt die Direktion der 
dolniſcen Siaaiebahnen beta nt. daß nach den Trans porivor chriiten 
im Falle der Ueberfüllung beſtimmter Wagentlaiien in eirem Zug 
die Reirenden die Fahrt in einer niedrigeren Klaſſe gegen Z rück⸗ 
zahlung des Pieieunierſchiedes im Wege der Reklamat on benuven 
können. In dieſem Falle muß eine entſprechende amıliche Beſcheini⸗ 
gung auf der Fahyrtarte gemacht werden und cieſe dem Geſuch bei⸗ 
. werden. Bei Benutzung einer höheren Klaſſe iſt 

r Preisunterſchied nich dem Tarf zu zahlen. Gleich» 
ig gibt die Direktion bekannt, daß in olge hiufiger Uebertrerungen 
s Eiſenbaonmimniſte tum in der Ausgave des neuen Werfonentariis 
vom 1. Jinuat 1922 die Vorſchrut aufgehoben hatie nach der Rei⸗ 
ſenden. wenn ſie ſich beim Schiffner oder ver dem Stations vorſteher 
meldrien der Erwero der Fahrkarte gegen einen Normalzulchlaz von 
80 Mark geſtartet war. Es iſt in dem neuen Tirn nur die Beſtim 
mung gb ieben, daß im Falle der Benutzung der Bahn ohne eine 
Faorkarte jeder Reiſende zur Zahlung des vierfachen Fahr⸗ 
preiſes verpflichtet iſt. Daher bat im eigenen Int reſſe die Euen 
bahnſtation zeitig darauf zu ach ten, daß die Fahrkarte auf den Ad 
gangsſtationen gekauft werden kann. da de Meldung beim Schaffner 
oder beim Stationsvorſtand in te nem Falle eine Herapſetzung des 
vierſachen Fayrpreiſes zur Folge hat. 
Die landwirtſchaftliche Lehrlingsprüfung. 

Die landwerſchaflliche Lehrlingsprüf eng auf be der Hauptverein 
deutſcher Bauernvereine in der Nummer 37 d. Bl. hinwies, 
erſtreckt ſich au/ folgende Gegenſtände: 

a) Die Lehrwirtſchäft: Kenntnis der allgemeinen wirtſchaft⸗ 

lichen Verhälen fie derſelben (Größe, Lage. Gebäude, Bobenarten, 
Kulun arten, Umfang der Zug⸗ und Nutzv ee haltung, Arbeiter⸗ 
ver äliniſſe (Löhne. Betriebsrichtung. Anbauverhältnis und 


Aus Flaiſchlens Nachlaß. 
Von Dr. Gottſchalk, Poznan. 

5 Als Lindau den zweiten Teil von „über unſre Kraft“ inſze⸗ 
nierte, ließ er vor Beginn des vierten Aktes einen Roſenvorhang 
herabrollen und das Engelsterzett aus „Elias“ hinter der Bühne 
fingen — ein Symbol für die Welt der Schönheit und Reinheit, 
auf die der vierte Akt des Dramas hinweiſen ſollte; ein Symbol 
aber auch für die gewaltige Kluft, die zwiſchen der Welt des 
dritten und vierten Aktes gähnte. 

Einen ſolchen Roſenvorhang muß man vor unſrer Welt, wie 


ſie jetzt iſt, herabrollen laſſen, wenn man Flaiſchlens Nachlaßbu 
aufſchlägt. (Mandolinchen, Leierkaſtenmann und u bbud 
Liederbuch von Sehnſucht ‚und Erfüllung.) 


Da ſind ſie wieder jene lieblichen und doch ſo tiefernſten 


Klänge — die in ihrem Ernſt nur deshalb nicht genügend ge⸗ 


würdigt werden. weil ſie in jo anmutiger, ſcheinbar nur die Ober: | 


läche ſtreifenden Form ertönen. Da iſt fie wieder, die Welt der 

nheit, die Welt der Reinheit und des Idealismus; die Welt 
der gottinnern Frömmigkeit und frommen Gottinnerlichkeit; die 
Welt der Sehnſucht und doch der Tat; des Eigenwillens und der 
ſiegtrotzigen Kraft; die Welt der Freude an der Natur; der Freude 
an der zartınnıgen Liebe. Auch in dem letzten Buche zeigt uns 
der Dichter, daß — wie Natorp über Tagore ſchreibt — „doch 
nicht jo ganz mehr .. ohne Göttliches unſer Geſchlecht lebt, 
Seele und Liebe in ihm erſtorben ſind.“ Heines Süße — mit der 
Schwere Ibſens und Nietzſches verbunden —, ſie lebt in Flaiſchlen 
abermals auf. Er iſt der rechte Erzieher der Jugend. gerade 
weil er in der Form ſo natürlich und doch im Weſen ſo nefernſt 
iſt; weil er mit ſeinem Herzblut geſchrieben; weil er erfahren, 
was er beſingt; weil er erlitten, was er gedichtet. 

Er iſt der rechte Dichter der Zeit, denn er kündet immer 
wieder den Optimismus, d. h., wie er mir ſelbſt einmal ſchrieb, 
„eine über das Niederdrückende des Lebens binaustragende Lebens⸗ 
zuperſicht“. Dieſe Zuverſicht, dieſes Vertrauen, dieſen, Glauben 
an das Leben trotzalledem — daß er ſie beſungen, iſt um ſo er⸗ 
— als ibn das Leben ſcheinbar anderes gelehrt. Gerade 
dadurch aber wirkt er jo wahr, jo überzeugend und nachhaltig. 
Won lerne ihn kennen — man lerne ihn leſen — man wird ihn 

duch lieben lernen. 
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Fruchtfolge; Ackerbeſteuung, Dü gung, Au ſaa menge, Ernie; 
Arbeits fol e; Nutzviehzweige und deren Richtung, Fütterung; 
Erträge au> dem Aderbur und der Nitz iehhal ung: die zuge⸗ 
kauften Futter⸗ und Türgemittel; techniſche Nebenbetriebe; Sonder⸗ 
lulturen in der Leh mırı ha't. falls vorhanden. 

Hof und Speicher: Speicherar eiten, Herausgabe von Vor“ 

räien (Fitter, Dünger), Mengenſchätzungen, Erke nen der wich 

tig en Erzeugniſſe un; Bedarfsartik | (Tüngeminel Fuktrmittel)- 

Beurte lung ihrer © te, ſoweit dees nach Augenſchein möglich ift- 

Kenn nis der wertbeſtimmenden Punkte bei Erzeugniſſen und 

Bedarfsartik In; Einmicten der Hackfrüchte; Düngerſtätte Stall⸗ 

düngerbehan lung auf der Dünger zätie, Dünger aden; Schauun; 

von Fu ergewi hien; Ordnung auf dem Hof und in den Wirt- 
ſchaft räu nlichkeiten. 

Maſchinen, Geräte, Ackerwagen: Kenntnis ihres Zweckes 

ihrer einzelnen Tri ſe, des Zuſammenlanges derjelben, ih er 

Leiſtun gen, ihrer Handhabung, der S uutzvorrichtungen; prakliſche 

Vorführung der wichti ſten Ma ſchin en und Geräte 

Zug⸗ und Nutzvieh: Zu wiehhaltunz (Pferde, Zugochſen): 

Füttern, Pitzen, Aufichirren, Anſpannen. Fihren, Stallordnung; 

8 (Rind vieh Schae — oweit vorhanden —, 

S weine): Raſſe der gehaltenen Tiere, Beurt ilung des Äußeren. 

Gewichts chätzun zen; die einfachſten Zu bworg ange; das Wichugſte 

aus der Geſundheits⸗ und Ken enpfle je; Schafſchur, Wollert:äge; 

das Zeichnen der Tiere, Stallein richtungen. 

Acker und Wieſe: Nderarheiten (Pflügen, Eggen, Walzen, 

Grubbern. Drillen u w.; Düngerarbe ten auf den Feld (Dünger⸗ 

abladen, Dunger reuen [Stall⸗ und Hausdü ger]); Pflegearbeiten 

(Hacke ); Erntearbeiten; Kenntnis der in der Lehrwirtſchaft vor⸗ 

kommenden wichtigſten Unkräuter und aflan enkrankheilen, ſowie 

der Ma na men zu deren Bekämpfung u d Vorbeuge; das 

Saat ut — Beurteilung des Saaienſtandes; Fläͤchenſch itzen, 

Flä henausm.ffen. 

Das Umge nen mit den Arbeitern: zweckmäßige An⸗ 
ſtehung und richti he Beauftragung und Beau ſchti ung der 
Arbeiter; Form und Ton des di nſtlich en Vorkehrs mit den Arbeitern: 
die richtige Beurte lung der Ar eitel iſt ingen menſchli her und 
tieriſcher Arbeits kräbte: das Zuſammenwerken von Geipannen und 
menſchlſchen Arbeitskräften bei den ver chieden en Arbeiten (Dünger⸗ 
fahren Einkahren der Ernte, Dreſchen uſw.); Arb iterkla ſen, Löhne 
Arbeiterveriräge. 

g) Buchführung und Geſchäfts verkehr: Vorlegung ſelbſt 
geiü u rter Bacher (des Taſchenkalend rs. der vom Lehrling in der 
Leinwirt chat geführten Regiſter der Bu hführung); Aufitellung 
einer Lohnliſte: Anfertigung kurzer Geſchäftsbrieſe (Poſtanweiſungen. 
Fracht riefe, Anzeigen, Telegramme uſw.) 

h) Geſamtein druck des Lehrlings: Haltung, Charakter 
dienſtliches Auftreten: 


Jugendtag in Roſenau. 


Ein ſehr ſchönes Jen durite die Kirchengemeinde in Ro⸗ 
ſenau am Sonntag. 12. Februar, fe ern. Der Gemeindekuchenta: 
hatte in Gemeinſchart mit den evangeliſchen Jugendvereinen zu einem 
Ju endiage ein geladen. Die Veranſt iltung ſchien bei dem kalten 
Wetter ein Wants zu ſein. Ein ſtraghlend blauer Himmel begrüßte 
am Sonntag morgen die vielen Bitte. die von ern und nah ich eimn⸗ 
fanden. Im Gortesdienſt ıprah Parker Shwerdtieger übe 
Offen darung, Joy. S. 14. Er ſtellte den einzeinen vor die Fraze 
was iſt dein Leben weit? Biſt du reich in Gort und bemif 't du 
dich in deinem Coriſtentun? Der Got esdienſt wurde durch Gänge 
des vierſtimmigen Kercenchores verıchönt. Der Nimettag brachte 
eine Gemeindefeier größeren Stiles auch wieder in der Kirche. C or⸗ 
neiana wechſelte mit von der gan en Gemeinde geſungenen Liedern 
ab. Dazwiſchen wurden duch Mitglieder des Ju ſigfrau ' nvereins 
Gedichte von Feeſchß vorgetragen. Ein Vortrag führte in die gegen⸗ 
wärtigen kuchlichen Verh iliniſſe ein un) gab einen Üserblid über 
den Stınd der evan jeliſchen Ju zen bewegung. Ein Licht ildervortrag 
über die Oberammergauer Paſſtonsſpiele erweckte das berondere 
Intereſſe der Zuhöter. Die Kirche war bis auf den letzten Blas 
gerüllt. Am Vor⸗ und Nich nittag ergaben die Sammlungen den 
ſchönen Be rag von 400 0 M. Davon werden 36 000 M. für die 
Wo gadeutſchen in Stralko vo beiiimmt. Es trat bei dieſem Jugend⸗ 
tage fo recht die Eigenart evangelıfher Jugendarbeit hervor 
die nich: bei der äußeren Pflege der Jigend ſtehen bleibt, ſondern 
der Jugend zur inneren Klarheit verhelfen und ſie zu dem Heiland 
ninfuͤhren will. Dies geichieht nicht durch Vergnügungen und Bes 
luſtigungen. die dem inwendigen Menſchen nichts bieten, ſondern 
durch Vranſtaltungen. die bleibende Wirkunz binterlaſſen. Erfreulich 
iſt, daß Veritändnis hierfür auch in den streifen der Jugend ſich 
bemerkoeir macht, fo daß dieſe Art der Arbeit keineswegs von außen 
an die Jugend heran zetragen lit, ſondern von ihr fe:bit gewünſcht 
wird, man denke nur an die Ju zend agung des organgenen ‚jahres 
in Marburg. wo dies Streben der modernen Jugend gewaltig zum 
Ausdruck gelommen iſt. f 

nn T—Q * 

# Als Dienſtabzeichen für Gerichtsvollzieher im ehemal 
vreüßiſchen Teilgebiet baden die Gerichts voll zieher bzw. ihre 
Gehrlfen nach Anordnung des Miniſters außer der vorgeichriebenen 
Legitimauon eine Mütze von grauer Farbe in der rm der 
Maciejowka mit grünen Näncern benäht mit Halbborte in grüner 


b) 


o) 
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e) 
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So grüßt er in ſeinem Nachlaßbuch das neue Jahr: 

„Das Jahr hat keine Macht darüber, 

ob es heller oder trüber, 

ob es Sturm iſt oder Ruh: 

das Jahr bin ich, das Jahr biſt dul! 

Und was wir wollen, wills und gilts, 

und was wir ſchaffen, das erfüllts!“ 
So ſtellt er uns wie immer in ſeinen Büchern auf uns ſelbſt. 
Daß er damit aber nur das Beſte aus uns herauslocken, das 
Leben uns nicht leichter, ſondern ſchwerer machen, nur das Gött⸗ 
liche in uns freimachen will, das Endliche zurückdrängen und das 
Unendliche vor uns ausbreiten: wer hört es nicht wieder aus 
ſeinem Worte: 
8 „Was wir ſind und was wir leben. 
es iſt nur ein Nu und Nichts 
Aber in der Flucht der Dinge, 
! was uns wert ſcheint, feſtzuhalten 
| und zu Ewigem geitalten: ; 

Das iſt unſre ſelbſterrungne eigne 
Gottesſchöpferkraft.“ 

Er glaubte an den Menſchen, er glaubte an das Leben, und 
er glaubte an ſein Land. Es klingt bitter, aber doch nicht ganz 
unwahr, wenn er feſtſtellt: 

„Wie ihr Geld, ſo die Welt. 

Früber ſchmuckes, reinlich ſtolzes Gold und Silber 
nun Papier: zerlumpt und dreckig, 

bündelweiſe und nichts wert.“ 

Aber es klingt doch auch wieder ſo zukunftsgläubig; es weiſt 
uns ſo eindringlich auf den wahren Quell unſrer Größe bin; 
es reißt uns über alle Demütigungen der Tage wieder binauf zu 
jener Höhe, auf welcher ſie alle, unbeſiegt thronen: die Helden 
des Geiſtes, die Helden der Kunſt — wenn Flaiſchlen, tröſtend und 
mahnend, es ſingt: 

- „Höher immer in die Höhe, 
tiefer in die Tiefe ringend, 
unermüdet, unvergällt 
bleibt troß Haß und Hohn 
die Fülle deutſcher Art und Kraft 
der ſtille ... Sauerteig der Zukunftswelt.“ 


\ 


* 


Tageblatt. 


Zweite Beilage zu Nr. 41. 


Farbe auf der der weiße Adler angebracht iſt, und verje,en mit einer 
Schnalle aus ſüberner gefloch erer Borte zu tragen. 

# Die Behandlung erfrorener Kartoffeln. Wieder zeitgemäß 
ſind angeſichts der heftigen Kälte nachſtehende Mitteilungen und 
Ratſchläge, die ſeinerzeit von der Abteilung für Pflanzenkrank⸗ 
heiten des früheren Kaiſer Wilhelm⸗Inſtituts in Bromberg in der 
Preſſe gegeben wurden: 

„Trotz forrfältiger Aufbewahrung iſt es in vielen Wirtſchaften 
während der ſtarken Froſtperiode leider nicht möglich geweſen, die 
Kartoffeln ganz vor Froſt zu ſchützen. Die Kartoffeln ſind an⸗ 
gefroren. Dies kennzeichnet ſich dadurch. daß das Fleiſch er ⸗ 
weicht iſt und ſich eindrücken läßt An und für ſich wird der 
Gebrauchswert der Kartoffeln durch den Froſt wenig ver ⸗ 
ringert. Schneidet man ſolche Kartoffeln durch, ſo erkennt man 
ein weißes, geſundes, etwas wäſſeriges Fleiſch. Die Kartoffel hält 
eine Temperatur bis — 3 Grad aus. Eine gefrorene Kartoffel 
iſt deshalb noch nicht erfroren. Gefrorene, nicht aber erfrorene 
Kartoffeln darf man nicht in einen warmen Raum und 
zum ſchnellen Auftauen bringen, denn dann erfrieren 
ſie. Derartige Kartoffeln werden am zweckmäßigſten in kaltes 
Waſſer gelegt, wo ſie langſam auftauen. Bei erfrorenen Kar⸗ 
toffeln hat dieſe Maßnahme aber keinen Zweck. Aber auch er⸗ 
frorene Kartoffeln behalten zunächſt ihren Wert. Sie werden 
aber leicht von Fäulnisbakterien beſiedelt und gehen dann durch 
Fäulnis zugrunde. Deshalb müſſen ſie ſchleunigſt verarbeitet 
werden. Entweder werden ſie möglichſt ſchnell in der Wirtſchaft 
verbraucht, oder wenn es ſich um größere Mengen handelt, dann 
werden die Kartoffeln am zweckmäßigſten geſchält, in Scheiben 
geſchnitten und getrocknet. Die Trockenkartoffeln kann man 
ſehr gut in der Wirtſchaft verwenden. Nicht empfehlenswert iſt 
es, ſie zu Stärke zu verarbeiten, weil dadurch die Kartoffel zu 
wenig ausgenützt wird.“ 


M Rawitſch, 16. Februar. Nachdem die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſelbſt die am 6. November v. Is. vollzogenen Stadt ⸗ 
verordnetenwahlen durch Beſchluß vom 7. Dezember v. Is. 
für ungültig erklärt hat, iſt die Neuwahl des Stadtparla⸗ 
ments auf Sonntag, 26. März, feſtgeſetzt worden. Zu wählen 
ſind 24 Stadtverordnete. über Brotpreiser höhung 
ſchreibt die „Raw. Ztg.“: Seit Montag verkaufen die hieſigen 
Bäcker das Brot wieder teurer. Da ſie mit 200 M. für ein Vier⸗ 
pfundbrot nicht auf die Koſten kommen, verlangen fie jetzt 240 M. 
das iſt eine Pfundpreiserhöhung von 50 auf 60 M. Begründet iſt 
dieſe neue Steigerung durch das Teurerwerden des Mehls. Ein 
Keil treibt eben den anderen, die Schraube dreht ſich luſtig weiter 
auf Koſten der Feſtbeſoldeten, die bei den Extraanforderungen, die 
der Winter an ihre ſchmale Kaſſe ſtellt, kaum mehr ein noch aus 
wiſſen, und zur Verzweiflung derer, die ohne Verdienſtmöglichkeit 
dem Hunger ins grinſende Antlitz blicken. Wenn man den Grün⸗ 
den zu dieſer neuen Preiserhöhung nachgeht, kommt man auf 
ſonderliche Gedanken. Der Bäder muß das Mehl der Mühle teurer 
bezahlen. die Mühle kauft das Getreide vom Landwirt teurer ein. 
Warum ſteigen die Getreidepreiſe? Wegen der langſam einſetzen⸗ 
den Knappheit der Getreidevorräte oder wegen der Danina⸗ 
abgabe, die nach der Meinung des Geſetzesſchöpfers den Land⸗ 
fal gerade zur billigeren Abgabe ſeiner Produkte veranlaſſen 
ollte. 

* Oßbornik. 16. Februar. Am 25. Februar findet bier im 
Shüsendau e eine Theatervorſtellung zum Beſten des 
Frauenvereins ſtart. Zur Aufführung kommt der Blumentbale 
radelburrihe Swank „Der Herr Senator“. in dem einige 
iäfte des Poſener Toeatervereins Nich der Auf⸗ 


mitwirken werden. 
ü rung iſt ein geſelliges Beiſammenſein mit Tanz 
vorgeſehen. Ein etwaiger A rfbur dit für wohltätigen Zwecke des 
Evangeliſchen Frauen vereins beitimmt. 

hm. Buk 16. Februar. Im Vorwerk Szewee wurden in der 
vergangenen Nacht zwei Ochſen geſtoylen. Die D ebe find 
merk innt entkon nen. Auf ihre Ergreifung iſt eine hohe 
Belohnuſig ausgeſetzt. — Der Gut beſiger Zünlke in But verkaufte 
eine Grumditüde mit fämtlichem Indentar an die Gebrüder 
dorabsowski. Das Sur iſt eine Muſterwirtſchaft im wahren 
Sinne des Wortes. 3 werd nah Deutſchland auswandern. Die 
evangel'ſche Kirchen ze neinde verliert in ihm eins ihrer an eſehenſten 
Nitg ieder; er war ſeit lan ier Zeit ſtell dertreiender Vor itzender des 
gemein dekirchenrates und bat als ſolcher in heroorragender Weiſe der 
Gemeinde in unerſchütterlicher Treue feine ausgiebigſte Arbeitskraft 
gewidmet. N 

Aug Kongreßvolen unt Galisien. 5 

O Warſchau 14. Februar. Wie die „Rzcezvospolita“ berichtet, 
macht ſich ſeit einiger Zeit ein Zuitrom von Sacharin aus 
Danzig bemerkbar, das vor zugsweiſe nach Warſchau hinüber⸗ 
geſchmuagelt wird. Trotz der genauen Reviſion in Dirſchau aelinge 
es den maßgebenden Behörden nicht immer, die Warte zu beſchlag⸗ 
nahmen. Gewöonlich würden dieſe Klemwaren im Schlafwagen 
hinübergeſchmuggelt. 5 

* ralau, 14. Februar. Hier herrſcht ſeit längerer Zeit die 
Blattern⸗Epidemie. Es iind bereits einige Todesfälle vor⸗ 
gekommen Die Krankheit verbreitet ſich bauptſächlich in den V 
ſtadten. Neben ihr tritt weiterhin die Grippe auf. N 


i 


Scherz und Ernſt. 

Behn Gebote zur Lahmlegung des Vereinslebens veröffent 
das „Allgemeine Rechtsblatt“. Dieſe Gebote, die fo recht d 
traurige Tatſache beleuchten, daß das Streben ſo manches allge⸗ 
meinnützigen Vereins oft von ſeinen eigenen Mitgliedern boy⸗ 
kottiert wird, lauten: 1. Beſuche keine Vereinsverſammlungen. 
2. Wenn du kommſt, ſo komme zu ſpät. 3. Wenn das Wetter 
ſchlecht iſt, ſo komme natürlich nicht. 4. Wird eine Verſammlung 
vorbereitet, ſo erkläre die vorbereitenden Arbeiten des Vorſtandes 
und der anderen Mitglieder für verkehrt. 5. Nimm nie ein Amt 
an, da es leichter iſt, zu kritiſieren, als ſelbſt Arbeit zu leiſten. 
6. Trotzdem ſei getränkt, wenn du zur Mitarbeit im Ausſchuß nicht 
aufgefordert wirſt. Iſt dies aber der Fall, jo gehe nicht zu den 
Sitzungen. 7. Wenn der Vorſitzende dich um deine Meinung fragt, 
fo ſage, du habeſt nichts zu bemerken. acer erzähle allen, wie 
es hätte gemacht werden müſſen. 8. Tue nur das abſolut Not⸗ 
wendige, wenn aber andere Mitglieder ſelbſtlos Zeit und Arbeit 
für die Sache einſetzen, jo klage über Kliquenwirtſchaft. 9. Be⸗ 
zahle deinen Beitrag möglichſt ſpät oder überhaupt nicht. 
10. Kümmere dich möglichſt wenig um Werbung neuer Mitglieder, 
Laß dies Müller tun. 

Engliſcher Humor. Eine Frau vom Lande ging in einen 
Muſikladen und begehrte ein Klavier zu kaufen. „Welcher Art 
ſoll es fein?” fragte der Händler. „Das iſt einerlei,“ erklärte die 
Frau, „es muß nur recht ſtark ſein! Nachdem ſie die Wahl ge⸗ 
troffen und den Preis erfahren hatte, fragte fie: „Iſt das Klavier 
verſichert!“ „Das beſorgt eigentlich der Käufer,“ erhielt fie zur 
Antwort, „aber um den Kauf abzuſchließen, wollen wir das Inſtru⸗ 
ment verſichern und alles Riſiko übernehmen.“ „Tas iſt gut,“ 
nickt die Frau zufrieden, „denn ſehen fie, mein Mann hat geſagt. 
wenn ich ein Klavier ins Haus brächte, würde er es mit einer 
Axt kurz und klein ſchlagen.“ 

Schwediſcher Humor. Ein alter Bauer lag auf den Tod un 
erklärte ſeiner Frau, wie er alles nach ſeinem Tode geordnet haben 
wollte. „Vergiß nicht, Marie,“ murmelte er, „daß mir Johannſſon 
25 Kronen ſchuldig iſt.“ „Hört bloß.“ ſagte ſeine Frau zu den 
Nachbarn, die ſich verſammelt hatten, um ihre Trauer zu teilen, 
„wie umſichtig er bis zuletzt iſt.“ „Und vergiß nicht, Marie,“ fuhr 
der Sterbende nach einer Weile fort, „daß ich dem alten Petterſon 
50 Kronen ſchulde.“ „Armer Fonas⸗Petter,“ ſagte die Frau det 
Kranken, „jetzt redet er wieder irre“ 2 
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Seueral⸗ Verſummlung ö 


och. den 1. märz 1922, nachmittags 3 Uhr 
ST tee Poznan, ulica 27. Grudnia 9 \ 
agesordnung: . 
1. Gäfußabrehmung der Liquidatoren. 
2. Genehmigung der Schlußabrechnung und Erteilung der 
Entlaſtung an die Liquidatoren. 


Der Auſſichtsrat 


22 Na a e 5 0 4 ens. Oferten mit Preisangabe — 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeien. 


Foſcier Sprachführer. 


* — 5 und deutſch⸗volniſcher Wegweiſer 
lichem Taſchen format. Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
kann ſowie gegen Einsendung don 25 Mark als 
chreibſendung direkt vom Verlage: 
Poſener Buchörutkerei und Berlagsanftalt L. l. 
Poznan, Zwierzynieska 6. 
en. ee m 220 und Büurer ein in der Hand ber» 
Acht inden 


an die Ge 


He mein Gut 
ange ren 

ſſtwirtſchaf en. Er will 
den hier Gliedern der — 
das Sichetnte ben ım die neuen 1 erlerchter wird und 
Nas anch vorübergehend n Bolen weinende Deutsche wenigſtens von emem 

tenen befreit wer mit denen der aufemmalt bier und 
bie Erledigum ibrer Geſchäfte 1 * Voſen für jie . — it. 
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a tür Etſenwatenhändter. 
ep N) forion Gunas Otıo 
Ladenſiſche, Ge- 

— ponior Glas ladentiſche. Schau- 
fenſtereintichtungen mit Glasplatten, Stab- 


Carl Braun, Wielen. Baumeiſter K. 
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1. lau männiſch. Beamer 


ür größeres Yaugefchäft in Kaitowitz, verbunden m 

Fabrikberrteben Ziegetei u. Tiſchlererl. Erwünicht Senninis 
der Holntichen Sprache oder B ereitwilligkeit dieſe zu era 
lernen. Geſt. Bewerbungen mit Lebens lau Lichtbild, Zeng⸗ 
niſſen. Gehallsanſprüchen ». Amtutstermm unter G. 5407 


Beamten 


aus beſſerer Familie möglichſt volniſch ſrrechend, der unter 
meiner Leuung zu wirtſchaften hat. 


ficken n i. Ich ndo wall, By oczla b. Bul. 
Dachdecker Werkmeiſter. 


Gelernler Dachdecker oder Klempner, welcher lich 
für den Wertmeiſtervonen etaner ummchtig und und dingt 
zuverläſſig iſt findet 
5062 kann gewährt werden. 


Spe zialgeſchäft für Ba.psäder und Teerungen. 
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Düngemittel 
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Suche zum 1. April oder ſpater 


Hausdame, 


evang. zur Führung meines großen jtauen o en Guts haus⸗ 
ſtalts. Es wollen ſich nur Damen melden, die vom Lande 
hammen oder mit Lindlichen Vergälin. durchaus vertraut find, 


(64 19 


Kinder fräulein 


zu 1 tl. ende. das auch die 
Kinderw. be orgt, nei. Frau 
Hilde Dehnte, Dom. Je: 
ziocti, 9. Sirzelno. 5257 


aan an 


95 


ch ute ſtelle dieies Blattes erbeten. rl Zabel, Bod zewo p. Goſtyn. 
f Slellengeincht Geſuch exjahren in 
1 — zum 1. ein. Küche 


Diriſchaflerin, 


A DT Bas en 


Ob enſpek or ae 


Genaue Anſiben 31 J alt, kath. 100 der vo’. 1 


n Aluderſtäulein, 


S riſt micht. mt Iangiäßt. das nähen tan. Zeuen aoſcht. uno wen nt aujdiume um 


Praxis aus intenſiben Nun. ai Riltergutsbe ſitzer von Zeyme, 


Will chaften, gut ugniſſe 
an Gallen fee 8 Bukowiec, pomiat ‚omiec, pomiat Romy 3 Tompyät. 4417 


1. 4. oder 1. 7. oder ſpäter 53 
dauernde Stel ung, wo spatere 
He rat geſtattet. In jetz. un⸗ 


ae ÖRUSMÄDNEN 


5 tur ſolort oder ıpiıer geſucht. Dasſelbe muß gut nähen 


Dauerſtellung. Dienſtwohnung 


gekünd. Stellung 7 Ja re tätig. | 
Angeoo e an die Eur 1 
dieſ. die gig. unt. B. 2 


Boznan, Towarowa 21. 
Tu. 2915. — Gegr. 1908. 


Günther, 


— Geſuch: 9 durchaus eriahren in ! 3 W und alan zplärten konnen und gute Zeuaniſſe 8 Off. an 
a eulen chtling, „zum Gärtner, aben Aacarbeiuen . (En m den minieren Jabıen Se re: powiat Jarge n. 
5 Ne “Titehender, vernerrateiet, loyal 
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Müller, 3 0 0 auf einem größeren deu 2 u von Jugend au im Fach. Off. u. 5408 an die Geſchit d. Bl. 

— 3 (fer Jenſches Fräulein zur ſelbſtändigen Führung feines gut bürgerl. ee 


Schulbitdung wird 

0 fur 2 Kinder (Mädchen 
rugungen | Tnaben), Alter 7 und 9 — 
für die Nachmittage me 
ſucht. Angebote unt. F. B. 5428 


eee 


nicht rituellen) Hausb. u. 3 Erzieh. ſeiner Kinder, 
(Knabe von 8 u. Mädchen 5 Jahren) nach reist Ponmerellens 
Angeb. unter F. D. 5301 an die Grichärt ft. die. Bi. erbeten. 


jchaftsftelle dien. Blattes erb Selbſtändig. Gitsverwalter 


ole) 46 Jame alt, D rbeırater, in dau ſcher und volnuchen 


9 Sprache und Schriit per'eft, ſowie in auen Zweigen der 


Yansmwutichait erfahren, mit la Reſeren er (verwa eie 7000 


Jabritdirektor in größerer Kreisſiadt Poſens [ud ı| ——— Morgen aroßes Gut ſucht von foforf oder fpäter 
al. Lazienna 1 (Bad- gaſſe) an die Geſchäftsſtelle diei. Bl.] füt einen n Hau“ halt eine tüchtige Tüchl ger Misiter anderweitige Stellung. Oſſer en un er C. D. 5354 
mige tüchnge (5390 Geſucht m f f e Bent Wrope las die Br chat nelle dieses Blattes erbeten 
cht Stellung m 1.4 22. ie 
as Alleinnädchen ir 1 er in. sei. Ang u. P. J. 5350| DES” Suche 1 % 2 
Pecſon — Er Gel. Of. u. B. E. 5332 an die Gefhäitsitelle d. Blattes erb. d. Geihärrkit. d. B.. erb zur felbitänd'gen 
früher in kenderie es evanoc! - Witwe ſucht Stellung ale Fü ru 100 8 
Landpfarr aus. Gute Ber - — F Hausu at 
stellt 2.2 ein a 83 zugeſichert. Anged. * a Sirlidallerin. Köchin. in biite zu richten 
Sejarnia, Drawsti Miyn, und Anfpruche u. L. 8 5411 5 Erſittaſſige . un. M. G. Poſtlagernd 5116 


an die Geſchäftsſt. d. Blaue; 


Koſſubſſche Schweiz. 


ckeln Kollegen an Br N 


D. Chriſt, Mollet guru g . i 


flott polnisch 
Praxis ſuchen 


Stenotypiſtin 


Görnoslaskie Przedsieblorstwo Weglowe 


Poznan, W ae 9 Augusta 3. 


— pow. Srem. (5410 


Fräulein, 


34 Jahre alt, kath., grüßt im 


h. Goralczyl, Gul czewo, es 


Deutſchtumsbund Poſen, Abt. Siellenvermintlang. 
Schneidern, Wei iß nähen, Glmz⸗ Wir ſuchen Beſchäf! gung für Arbeiler und Hand. 
platten, gen. auf ſehr gt Zengn.] werter 'n Stadt und Lan: Schuhmacher. Detora: eur, 
jucht für bald oder ſpäler Tapezierer, Saiter Scıhmiedegeieilen, Inſtallate ur. 
Stellung als Kaſtellanin Böcker. ung. leb. Eletiriter, Ofenſeher, Wachter, 
Beſchliezerinod Kammer-|Sameider, verh. Diener an as Wurcha tern, 
jiungſer. G efl. Off u. W. A. 544 
Aan die Geſchäftsnelle dieſ. Bl. J Tel. 2157. 


ſtenographierend, mit mehrjähriger 


Kaluzuy i Werner, 


* 


Baſchirau. Meloungen Poznan Waly Lezczynsklego 2 


